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& | 2 1 aule 
und Wohlweiſen | 


Herꝛen / 


Herzen Burgermeiſtern 


und Naht / der Gaͤyſ. Nreien 
ö F eee Stadt 4 


Seinen allerſeits Hoch⸗ 1 Herren / 
Patronen und 2 1 neigten Beſot. 
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* 
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Wohl⸗Edle / Veſte / Großachtbahre / 
Hoch⸗ und Wohlgelahrte⸗Hoch⸗ 
und Wolweiſe Herren. 


es der Meiſter des Buchs der Weißheit /von 

n VVottes des Allmaͤchtigen / ſonderbaren Vor⸗ 
„ ſehung der Schiffe im Meer mit dieſen nach⸗ 
dWdencklichen Worten / da er Gott mit au redet / 
meldet: Dieweil du ( BEE) nicht wut / 

das ledig liege / was du durch deine Meißheit geſchaf⸗ 
fen haſt / geſchichts / daß die Menſchen ihr Eeben auff 
ſo geringen Holtz vert rauen / und behalten werden 
im Schiffe / damit fie durch die Reers⸗Wellen fah⸗ 
ren: Solches befinden wir inſonder heit an unſerm Or⸗ 
te / zu unſer Zeit / da wir auch nicht die allerfälteften und 
unfruchtbahreſten Laͤnder auffzuſuchen / und dieſelbe uns 
zu Nutze zu machen / gantz und gar keine Gefahr ſcheuen. 
Ig,nſonderheit mercken wir / daß GOtt der Hoͤchſte 
nicht wolle / daß der aͤuſſerſte kaͤlteſte Nord⸗ Strich ledig 
liege / in dem vor etlich dreyſſig Fahren unſere Hambur⸗ 
ger zum erſten mahl mit einem oder zweyen Schiffen es 
gewaget in ſo grauſamen kalten Landen Nahrunge zu ſu⸗ 
chen. „ 


Weil denn nachmahls allgemaͤhlich mehr Schiffe da⸗ 
bin abgegangen ſeynd / hat dieſe gute Stadt dahero je 
langer je mehr des örtlichen Segens reichlicher genoſ⸗ 
ſen / und iſt zugleich alle Gelegenheit deſſelben Nord ſtri⸗ 
ches beſſer erkundet worden. 
heil ich dann vor vier Jahren auff einem derſelben 


Schiffen die Reit dahin gerhan“ und mich als enen 


Schiffs⸗Barbierer / darauff brauchen laſſen / habe ich bey 
dieſer Gelegenheit / GOttes ſonderbahre VorſehungH an 
dieſen kalten Orten betrachtet / und was ich im Eiſe / im 
Wuaſeer / in der Lufft / und auff dem Lande denckwuͤrdi⸗ 
ges gefunden / nach dem Leben alſobald auff der Reiſe 
friſch abgeriſſen / und fo viel ich gekont / nicht aus andern 
Buͤchern / ſondern aus eigener Erfahrung / beſchrieben. 
Hb ich nun wol Anfangs nicht geſinnet geweſen / die⸗ 
ſe meine geringe Anmerckungen an das Tage⸗Licht zu 
bringen / ſo hab ich doch (weil ſolche meine Arbeit Herrn 
Doct. Kirſtenio, und Herꝛn Doct. Fogelio ſehr wol gefallen) 


dieſelbe auffs neue vorgenommen wol halben Theils 


Bun 


vermehret / und alſo dem Vaterlande zum beſten in of⸗ 
fentlichen Druck außgegeben. oe 
Daß ich aber Euer Nol⸗Sdle /Defteı Srob- Acht 
bahre / Hoch⸗ und Mol Igelahrte / Hoch und Mohl weiſe 
en dieſe meine Reiſe Beſchreibung zueignen / und 
dero Hochanſehnlichen Nahmen außgeben wollen / 


Unter 


981 darzu veranlaſſet mich inſonderheit / meine Schuldigkeit / 
womit ich Ihrer Wohl⸗Edlen Veſten / Broß⸗Acht⸗ 
bahren / Hoch⸗ und Wolgelahrten / Hoch⸗ und Mohl 

| %%% weifen 


_ weifen unſten / wegen bißhero genoſſenen Schutz und 
elan döchſt verpflichte zu h x ii 1 I 

_ _©overfichere mich auch / daß Eure Wohl ⸗Edle / 
Veſte / Sroß⸗Acht bahre / Hoch⸗ und Wohl gele ee | 


1 Hoch⸗ und Wohl weiſe Sunſten / ſonderbahre Liebe! 


zu allen Wiſſenſchafften / alſo auch zu Erkundigung fremb⸗ 
der und abgelegener Laͤnder / inſonderheit derer / wovon 
855 gute Stadt ihre Nahrung und Auffnehmen haben 


„Bitte unterdienſtlich / ſolche meine geringe Arbeit 
großgünſtig auffzunehmen / und mir dadurch Anlaſſung 
zu geben / andere dergleichen Reiſen mehr zu dieſer lieben 

Stadt groͤſſern Nachruhm und Wachsthum der Hand⸗ 
lung hinfuͤro fortzuſetzen. > 
„Empfehle Ihre Wohl kdle / Veſte / Broß Achtba⸗ 

re / Hoch ⸗ und Wohlgelahrte / Hoch⸗ und Wohl weise 
Sunſten / in GOttes mächtigen Schutz ⸗ u 
und verbleibe | ee 


Deroſelben 
Hamburg am Tae 1 
Seger 0 Jahres unterthaͤnigſter Dienen 
1677. | i | | N 
Briderich Martens 
Hamburger. 


An den Leſer. 


bergen oder Groͤenland reiſete / nahm ich mir vor / die⸗ 

elbe Reiſe auffs kuͤrtzeſte zu Papier zu bringen / und 

„was wmit Gemaͤlten fuͤrzuſtellen war / abzureiſſen / wie 
denn auch geſchehen. 


N ee 


er Wie ich aber nach Hauſe kommen / etlichen vornehmen Sreun 


den / inſonderheit Herrn Dod. Kirſtenio, und Herrn Dod.Fogelio 
ſolche Figuren und Schrifften gezeiget / hat ihnen nicht allein ſol⸗ 


ches Werck wolgefallen / ſondern ſie haben auch würdig erkant / daß 


ſolches dem Druck moͤchte uͤbergeben werden. 


Wie ich mich nun hieruͤber gemacht / und wolgedachter Herr 


D. Fogel des Herꝛn Oldenburgs neun und zwantzigſte Philoſo⸗ 
phiſche Zeitung vorgezeiget / und was wolgedachter Herr Olden⸗ 
burg von Spitsbergen inſonderheitzu wiſſen begehret / aus dem 


Engliſchen verdolmetſchet / habe ich meine Reiſe⸗Beſchreibung 
wol die Helffte vermehret / nicht aus andern Buͤchern / ſon⸗ 
dern alles aus eigener Erfahrung / und zweifele nicht / ich werde in 


etlichen dem Begehren ſolcher curiolen / und fuͤrnehmen Her⸗ 
ren einen Genuͤgen gethan haben / wenn ich ſchon nicht eben alle 
Fragen beantworten koͤnnen. . f 
Dieenn ich nicht allein von Tag zu Tage das Gewitter und des 
Poli Hoͤhe / wo ich gekont / angezeichnet / ſondern habe auch von 
Spitsbergens Erdreich / Mẽeer / Eyſe un Lufft / auch Wind / Schnee / 
Regenbogen / Kraͤutern / Thieren / inſonderheit vom Walfiſch und 
ehen ſo außfuͤhrlich / als muͤglich geweſen / in vier Theilen 
gehandelt. FF 
Ign ſolcher meiner Arbeit hat mir Herr Doctor Fogel alle 
huͤlffliche Hand geleiſtet / in dem er dieſes Werck / welcbes zuvor 
kurtz / als ein Tept / weitlaͤufftiger zu machen / durch vielfältige 
Fragen fuͤrnehmſte Urſachen gegeben / und dadurch viel herans ge⸗ 
bracht / woran ich ſonſten nicht gedacht haͤtte. 15 
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7 7 ng: Unſtiger Leſer: als ich vor wenig Jahren nach Spits⸗ 


Er hat auch ferner dieſes Werck inrichtige Ordnung gebracht / 
und alſo eingetheilet / daß man ohne andere Regiſter leich tlich wird 
finden koͤnnen / was man hierin auffſuchen wir. 
Er hat mir auch einige Kraͤuter zu Gefallen auffgeſucht / und 
ſich bemuͤhet / dieſelben zu gewiſſen Geſchlechtern zu bringen 
Endlich auch hat er etliche bequeme Nahmen erdacht damit 
man die Kraͤuter und Thiere / ſo nochkeinen Teutſchen Nahmen 
gehabt / deutlich und kurtz nennen möchte. Für welche vielfaͤltige 

Muͤhe ich wolgedachtem Herrn D. Fogel alhier oͤffentlich ſchuldig⸗ 
ſten Danck wil geſaget haben. 


Was von Druckfehlern eingeſchlichen / wolle der guͤnſtige Le⸗ 

ſer der eingefallenen groſſen Beſchleunigung dieſes Werckleins zu⸗ 

ſchreiben / die vornehmſten habe ich zu Ende dieſes Wercks auge ⸗ 

zeichnet / ſo der guͤnſtige Leſer ohne Verdruß am angedeuteten Or⸗ 
teaͤndern wolle. Gehab dich wol / lieber Leſer / und erwarte 

' ins kuͤnſſtige einmehrerns. 


CCC 


Bericht an den Buchbinder. 
Die Kupfſer / fo hierinne ſind / muͤſſen zerſchnitten / und der An 
Zeichnung nach ABC DEFGHIKLMNOPPOQ. hinter einander 
weg zu Ende des Buchs gehefftet werden / weilen einige Figuren zu 
weilen an z oder mehr Orten im Buch gedacht wird. 
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Erſter Hheil / 


Begreſſend der gantzen Reiſe Verlauff fande 
dem Gewitter des 167. Jahrs / vom 15. Aprus biß 
den 21. Auguſti täglich beſchrieben. 


Halt infi ch die Hin⸗Reiſe vonder Elbe biß Stobbe. 1 


1651. den 15. Aprilis 


Heilige Land. Der Windlief Nord / Nord⸗Weſt. 
hieß Peter Peterſen der Sriefe, 


5 Den 16 e er trüber Sonnen⸗Schein / der Wind Oſt / 


wir ſiegelten auff 76. Grad. 
Den 17. war truͤber Sonnen⸗Schein den gantzen Tag / der Wind Oſt / 
wir ſiegelten auff s7. Grad. 


Den 18. war es Oſt⸗windig mit trüben Sonnen⸗Schein / kamen auff 58. | 


Grad 49. Minuten. 
Dien 15. war der Wind Süd⸗Weſt und Weſt / kamen auff. Grad. 
Den 20 war der Wind Suͤd Suͤd⸗Weſt / ſtuͤrmig und Regen dabey. 


Hittland war von uns Weſt Suͤd⸗Weſt / . Meil nach Muthmaſſen / wir ſiegel⸗ 


ten Nord⸗Weſt zum Norden / und kamen auffs r. Grad. 

Den ar. war es ſturmigund Regen / der Wind Sup Weſt / waren au 62. 
Grad 12. Minuten. Die Verlangerung der Tage / und Abnehmung der Naͤch⸗ 
te / merckete man von Graden zu Grad. Man ſah des Nachtes no Sternen / 
die Kaͤlt vermehrete Ih auch. 


2 „ Hier 


d EN Es Mittages ſiegelten wir von der Elb in die See. 


Der Wind war Nord⸗Oſt. Des Abends waren wir neben das | 
Das Schiff hieß Jonas im Wallfiſch / der Schiffer darauff f 


— Spitsberdiſcher Reife / 


Hier rüften fie fich ſchon auf den Walfiſch⸗Fang / die Walfiſchs Lanzen / Har⸗ 
pun / Linien / Riemen / und was noch mehr dazu gehoͤrig / legten ſie in die Neben⸗ 
Schiflein oder Slupen auf Vorꝛaht / es mocht viel Ungewitter Hinderung ma⸗ 
chen / daß man es nicht zu rechte legen konte. e 

Den 22 war es windig / kalt dabey / die Nacht regnete es / der Wind war 
Sud weſt / kamen guf er Sragss‚‚‚‚‚d ! 

Den 23 / am Oſtertage / war es neblich den gantzen Tag / der Wind Suͤd⸗ 
weſt / waren auf ss Grad 14 Minute. . 7 

Den 24 Oſter Montages war es ſturmig / der Wind Suͤdweſt. Die Hoͤhe 
konten wir dieſen Tag nicht nehmen / weil es dunckel von Regen war. N 

Den 25 ſturmete es den gantzen Tag / der Wind war Suͤdweſt / auffn Abend 
legte ſich der Wind / und lieff Oſten / mit Hagel / Schnee uñ Regen / ein umbs an⸗ 
der mit leidlicher Kalte / waren auf sg Grad 46 Minuten. 

Den 26 war es ſtuͤrmig den gantzen Tag mit felbigen Wind / wir ſiegelten 


= 


Nord⸗Oſt und noch etwas mehr öftlicher auf yr Grad 3 Minuten. 


Denz war Sturm / Hagelund Schnee / ſehr kalt dabey. Der Wind Oſt / 
Nord Oſt/ kamen auf 71 Grad / wir kamen an das Eiß / und kehreten mit 
dem Schiffe davon. RRV . 

Johann Maien Eiland war von uns Suͤdweſt zum Weſten / nach Muht⸗ 


maſſung o Meil davon. Wir hatten das Eiland genug ſehen koͤnnen / es war 
aber die Luft voll Nebel und Schnee / daß wir nicht ferne ſehen konten. 


Des Mittags war es ſturmiger / darauf namen wir unſer Maſtſiegel in / 
und brachten das foͤrderſte groſſe Siegel (die Focke) auf die forderſte Schif⸗ban⸗ 


ckeoder Staͤfen / und trieben mit dem groſſen mittelſten Siegel Schumferſiegel 
genant Suͤden zum Oſtenn. IS: 5 


Den 2g war es nicht alſo windig / der Wind Nord Oſt / wir kamen wieder 

an etliche Eißſcholen. „„ 1 
Dien 29 war es Neblich den gantzen Tag / der Wind Oſt/Nord⸗Oſt. Wir 
kamen an das Eiß / und ſiegelten wieder davon. Wie in der Tafel lit. A bey dem 
Walfiſchfang zu ſehen iſt. | | he en 

Den 30. den r Sontag nach Oſtern / war es Neblich und Regen mit Schnee / 
der Wind Norden / Abends ſiegelten wir wieder an das Eiß. Wir ſiegelten wie⸗ 

der davon / die See war gantz umuhig / und machte das Schif hart bewegen. 

Den ı Maji fing der Wind hart an zu wehen / folget harter Sturm / ſehr kalt 
dabey bald Schnee / Sonnenſchein umb das ander / der Wind war Nord Weſt. 
Den? Maji des Vormittags ſturmig / der Wind ward ſtiller auf den A⸗ 
bend / ſehr kalt dabey / mit Schnee / der Wind Weſt / Nord Weſt. 82 


Fee ö e 7 1 | 3 
Dien kalt / Schnee / Hagel / und truͤber Sonnenſchein / der Wind Weſt / 


Nord Weſt / hier gieng die Sonne nicht mehr unter / man ſah ſie bey Nacht als am 


Tage. ) 100 i g 5 14 5 
Den 4 Schnee / Hagel / truͤber Sonnen ſchein / mit leidlicher Kaͤlte / der 
VCVVJCJJVVWW%W%0%0T / ͤ V 
Es iſt taglich unbeſtändig Gewitter / und die Seehunde ſiehet man ſehr viel / 
ſie ſpringen aus dem Waſſer vor den Schiffen her / poſſierlich anzuſehen / und ſte⸗ 


hen mit halben Leibe aus dem Waſſer / und halten gleichſam einen Tank (Ruͤb⸗ 


ben Tantz genandt) untereina nde. e 
Den; des Vormittags war leidliche Kalte / mit Sonnenſchein gegen Mit⸗ 
tag dunckel Gewoͤlck mit S chnee und ſtrenger Kälte. Der Wind Nord / Nord⸗ 


eſt. = . 1 AR 18: BEER 
Wiir ſahen täglich viel Schiffe / die umb das Eiß ſiegelten / oder kreutzen / wie 
ſie es nennen / ich merckete / wann einer dem andern nahe vorbey ſiegelte / preieten 


fie einander / das iſt / ſie rieffen: Holla / der ander rieff wieder alſo / Wie viel Jiſche 


habet ihr gefangen / antwortet der ander 3/ 4/5 / oder wie viel es ſeyn. Und der an⸗ 
der machet es wieder alſo / ſolte er auch noch einen oder mehr / als er hat / dazu ſetzen / 
ſchadet eben nichts. Sg 
Wann es windig / daß ſie wegen des Windes einander nicht zuruffen koͤn⸗ 
nen / ſchlagen ſie mit dem Hute auf und nieder: ſo viel Fiſche einer gefangen. 


Wann ſie aber ihre vollkommen Schiffes⸗Ladung von Walfiſchen haben / 


laſſen fie zum Zeichen die groſſen Fahnen (Flaggen genant) wehen / hat einer ein 
Gewerbe an den andern / ſo leget er daſſelbe bei dem andern ab / wie in der Tafel A 
mit A abgebildet iſt. . | | 73 0 815 
Den s des Morgens war der Wind Nord Weſt / bald darauf lief der Wind 
Weſt / Nord Weſt / mit Sturm / Hagel / Schnee und ſtrenger Kalte: mit un⸗ 
gleich ziehenden Wellen / wie es pflegt zu ſeyn / wann der Wind umblauft / die eine 
Welle ziehet dieſen Weg / eineander Welle dagegen / und ſpruͤtzen viel uber die 
Schiffe / ehe ſie einen Weg ziehen. 11 : 
Den gelinde Kalte / gewoͤlckich Schnee und Regnicht. Auf den Abend 


fiegelten wir wieder an das Eiß / der Wind war uns gantz widerlich / und das Eiß 5 


war zu klein / ſiegelten alſo wieder von dem Eiſe. | Ä 1866149 
Wir ſahen des Nachmittags Spitsbergen / das Suͤdende von dem Nord⸗ 
vorlande / wuſten nicht anders / als daß es der behaltene Hafen war. 1 
Das Land ſahen wir / wie eine finſter Wolcke / welche voll weiſſen Strichen war⸗ 


Wir wen deten wieder nach Weſten / das zu verſtehen iſt / nach welchem Strich 
des See⸗Zeigers (Compas genant ) ein jedes Land e auch Mi der 


Eiſe und Hafen zu verſtehen iſt. 


- 


= Zu 


ihm nicht folgen Fonten/ wir ſahen ihn auch nicht mehr. 


S pitsbergiſcher Reise / 1 
klar / und wir ſahen viel Schiffe umb uns / der Wind / Suͤd / Suͤdweſt | 
Den? Neblicht und Schnee mit leidlicher Kalte / der Wind Weſt / Sud⸗ 


Den e war es Neblich / Schnee mit leidlicher Kaͤlte / des Abends war die Luft 


Des Nachmittags lief ein Finnenſiſch ben unſer Schiff / den wir auf das erſte 


vor einen Walfiſch anſahen ehe wir die hohe Floßfeder (Finnen genant) bey nahe 


auf den Schwantz fahen lieſſen alſo die Slupen vom Schiffe / und dieſe Arbeit 
war vergebens / weil wir feiner nicht begehereten. e : 

Dien ꝛc des Vormittages war gelinde K 
au den Abend Sturm / welcher die gantze Nacht anhielt / mit ſtrenger Kalte / der 


alte / auf den Mittag wehete es ſtarck / 
Wind Weſt / Nordweſt. f „ ; 
3 9 Sturm den gantzen Tag mit ſtrenger Kalte / der Wind Weſt / 
Nerd ef CH 
Von dem e; April biß hieher haben wir keine Höchte der Sonnen genom̃en / 
wir kamen auf 70 Grad z Minuten: und fiegelten Norden nach dem Eiſe zu. 
Es ſcheinet wohl was ſeltſam von dem zu / und wieder von dem Eiſe ſiegelen / 


welches hernach ſoll gemeldet werden. 


Den 22 ſturmig mit ſtrenger Kalte / der Wind Norden. 

Man konte ſich fur Kälte im Schiffe kaum bergen / denn wir haben die ſtren⸗ 
geſte Kälte in dieſem Maj Monat erlitte ns. 

Den iz war es ſturmig / mit ſtrenger Kaͤlte / der Wind Norden. 
Den 14 war der Wind Nord Oſt / ſchoͤn Wetter / Sonnenſchein / waren auf 
75 Sradaz Minuten. 1 ee 
- Umbuns zehleten wir zo Schiffe / die See war gantz eben / den Wind fonte 
man kaum mercken / ſehr kalt dabey. „„ 5 
An dieſem Orte leget ſich die See alſobald nach einem Steſturm / fürnehm⸗ 
lich / wann der Wind von dem Eiſe her wehet / und der Wind aus der See ma⸗ 
chet allezeit groͤſſer Wellen. VVV 
Umb Mitternacht kamen wir wieder an das Eiß / wir ſahen es nicht fuͤr gut an 
hinein zu ſiegeln / weil es klein Eiß war / kehreten alſo wieder davon. 
Den 1c war der Wind Nord Oſt / wir ſiegelten in das Eiß / und mit uns 14 
Schiffe / und ſiegelten alle wieder daraus / dann es war noch klein Eiß / und waren 


auff / Grad zz Minuten. . | 
Des Tages ſahen wir einen Walfiſch nicht ferne von unſer Schif / leſſen dar⸗ 


f guff 4 Schlupen vom Schiffe. 


Und dieſe Arbeit war auch umbſonſt / denn der Fiſch lieffunter Waſſer / da wir 
| Dien 


1. Cap. Erſten Therls von der Hinreiſe. 915 7 
Dien ꝛs des Morgens ſchoͤner Sonnenſchein und kalt mit Norden Wind / 
windig dabey. Die Nacht Sonnenſchein. = 
Wir ſiegelten noch am Eiſe / mit uns 3 Hamburger Schiffe; kalt mit Sons 
nenſchein die gantz Nacht. 1 
Den 7 ſtrenge Kaͤlte mit Sonnenſchein / umb Mittag Sturm / Nachmit⸗ 
tags Schnee / der Wind Nord / Nord Oſt. 5 | 
Heier werden wenig Vögel geſehen. g | | 
Den 8 war flille mit ſtrenger Kalte / gegen Mittag wehete der Wind aus 
Nord / Nord Oſten / kamen auf y Grad z Minuten. „ 
Des Nachmittages fiegelten wir wieder nach dem Eiſe mit uns; Schiffe. 
Den 2) war truͤber Sonnenſchein / der Wind Norden / mit ſtille / daß man 
kaum Wind mercken konte. »»; 
Wir riemeten mit einer Slupen von dem Schiffe an das Eiß / und ſchlugen zwo 
Seehunde (oder Rubben / wie ſie von den Seefahrenden genen net werden) es la⸗ 
gen daſelbſt fo viel See Hunde auf den Eißſchollen / daß man ſie nicht zaͤhlen koͤnte. 
Dien 20 war ſehr ſtrenge Kälte / daß auch die See mit Eiſe uͤberzogen war / 
doch war es ſtille / daß man kaum Wind mercken konte. Der Wind war Norden. 
Maituns waren? Schiffe / die umb das Eiß ſiegelten / und wir funden je 
‚länger groͤſſer Eiß / das von einander getrieben wart. | 
Den 21 (oder den vierdten Sontag nach Oſtern ſiegelten wir in das Eiß des 
Vormittags / mit noch einem Hamburger Schiffe / der Lepeler genandt / und 
Hollander. Wir machten das Schiff mit Eißhacken an ein groß Eißfelt feſt / als 
die Sonne Sud / Suͤd Weſt war / umb uns zehleten wir zo Schiffe im Eiß / die 
lagen wie in einem Hafen. (Tafel mit gezeignet. )))) 
A ſoo ſiegelt man in das Eiß / und man waget die Schiffe in das Eiß hinein / 
wie es trift / als man es waget mit einen Glaß / daß / ob es wol auf die Erden faͤlt / 
doch zu weilen gantz bleibet / wie zu ſehen iſt die Tafel B mit A gezeichnet / 
Den 22 war der Wind Süden. Ne . 
Woͤirr lagen noch an derſelben Eißſchollen feſte. „ . 
Dien 2; waren wir auf 77 Gradz z Minuten in dem Eiß mit hellen Son⸗ 
nenſchein / und lagen an eim groß Eißfelt feſte. „„ 
Denz a war Sturm / Regen und Schnee gelinde Kaͤlte / der Wind Suden. 
10 a Orte vernahmen wir gar keine Wellen aus der See / ſondern ziem⸗ 
iche Stille. | | 5 0 
Den; wars windig / kaͤlter / Neblicht und Schnee / etwas Sonnenſchein / 
der Wind Nordweſt. ) 
Den 26 fiel des Morgens Schnee / Vormittags war rüber Sonnenſchein / 
der Wind wehete harter. a 


a 


6 


wir, Spitsbergiſcher Keiſe / Er 
Wir machten das Schiff von der Eißſchollen loß / denn wir trieben nach Suͤ. 
den näher der See zu / darumb fiegelten wir ferner in das Eiß / weil man für das 


beſte halt etwas ferne im Eiß zu en. „ „ 
Den 27 wan es ſtille / es ſchneiete dabey mit Suͤden Wind. 
Den 2s des Vormittages war es hell Wetter / des Mittages windig und 
Nebel des Nachmittags Schnee.. i . 
Den 27 Strenge Kaͤlte gewoͤlckich mit Süden Wind / die Nacht klar Wet⸗ 
ker mit Sonnenſchein. Dieſelbe Nacht beſetzte uns das Eiß / und das Schiff 
ward hart gedrenget / das Eiß trieb balde wieder von einander / alſo / daß das Meer 
etwas ſauber vom Eiſe war / daß wir mehr Waſſer als Eiß ſehen konten / in de Ta. 
fel B mit A bezeichnet. „ 0 | 
Den zo war des Morgens ſchoͤn Wetter / umb Mittag Schnee / der Wind 
1 f | 


Sud Oſtmit Still 


Wir riemeten mit den Schlupen vor dem groſſen Schiffe (welches Buͤkſieren 

genennet wird) ferner in das iß. 1 „„ 

Des Morgens hörten wir einen Walfiſch blaſen / da die Sonne im Oſten 

war / und brachten ein Walfiſch⸗Weiblein an das Schif / da die Sonne Oſt / 

Suͤd Oſt war / denſelben Tag ſchnitten wir das Speck davon / und fülleten 70 

Kardelen voll Specks. Bey dieſem Fiſche vernahmen wir viel Voͤgel / die mei⸗ 

ſten waren Mallemuͤkken / und waren alſo begierlich nach der Speiſe / daß man ſie 
mit Steffen zu tode ſchlug. Dieſer Fiſch ward meiſt von den Voͤgeln verꝛahten / 


denn man ſahe uͤberal viel Voͤgel auf dem Meer / wo der Walſiſch geweſen war. 


Denn er war mit einer Harpunen verwundet / welche ihm noch im Fleiſche ſtach / 
der Wallfiſch hatte ſich auch ermuͤdet von harten ſchwimmen / er bließ auch gantz 
hol / und war gantzentzundet / daß er lebendig ſtanck / und die Voͤgel aſſen von ihm. 
Dieſer Walfiſch gehrete recht / wie er todt war / und von dem Rauch entzuͤndeten 
ſich unſere Augen. Wie zu ſehen iſt in der Tafel A mita bezeichnet. 
Des Nachts verlohr Cornelius Seman fein Schif in dem Drengen des Ei⸗ 
ſes / und an dieſem Orte werden ſehr groſſe Eißfelder geſehen / und die Seefah⸗ 
renden nennen es Weſt⸗Eiß / weil es nach dem Weſten lieget / wie zu fehen iſt in der N 
Tafel k mit h bezeichnet. V eg ey 5 
Den Brachmonat oder Junü war ſchoͤn Sonnenſchein / die Nacht mach⸗ 
ten wir das Schif an ein groß Eißfeld mit Eißhacken feſte / die Eißſcholle konten 
wir nicht uͤberſehen. Darauff folget Sturm / der Wind Nordweſt. . 
Den 2 Juni des Vormittages ſtrenge Kalte / und des Nachts ſahen wir den 
Mond gans bleich / als er bey uns am Tage geſehen wird / ſchoͤn Sonnenſchein 
dabey / darauf folgete Nebel und Schnee / der Wind Nord Nord Oſt. Er 


1. Cap. Erſten Theis von der Hinreiſ . 7 
Denz war es ſehr kalt / Schnee / ſturmig dabey / des Nachmittages leidliche 
Kalte mit kleinen Schnee / der Wind Nord⸗OHſt. ee. 
( Weil ich den Unterſcheid von den kleinen und groffen Schnee beſchreibe / 
ſol davon im Capittel der eufftmehr gemeldet werden.) Tafel E. . 
Die Nacht kam ein Schlupe von Cornelius Seemann mit 3. Mannern 
an unſer Schiff. A 6 = 
Den à bald Schnee / bald Regen / bald Sonnenſchein / mit leidlicher Kalte / 
der Wind Norden. Wir ſahen einen Walfiſch und wandten Muͤheauff den⸗ 
ſelben er aber wolte die Muͤhe nicht belohnen / denn er entkam uns. 7 0 
Den war Sturm den gantzen Tag mit Sonnenſchein / die Nacht legte ſich 
der Wind / darauff folgte die Nacht ziemlich warm Sonnenſchein / der Wind 
war Norden. e rn : 
Wir waren wieder auff die Jacht hinter einen Walfifch/ den wir auch nicht 
bekamen. Iſt auff der Tafel A. gezeichnet mit C. 5 CNV 
Dien s war es nebelich / des Vormittages truͤber Sonnenſchein mit leidlicher 
Kalte und Norden Wind, | ae 
Des Morgens waren wir wieder auff die Jacht / und einem Walfiſch wa⸗ 
ren wir fo nahe / daß der Harpunier die Harpun wolte werfen / den Fiſch hatten 
wir gerne gehabt / er ſenckte ſich aber hinten nieder / und den Kopf hielt er aus dem 
Waſſer / und ſanck alſo nieder wie ein Stein / (iſt auff der Tafel Amit d gezeich⸗ 
net) und wir ſahen ihn nicht mehr / es ſcheinete wol / daß dieſe große Eißſcholle in 
der Mitte voller Löcher war / dat die Walfiſche Lufft ſchoͤpffen konten. An Diez 
ſem Eißfelde lagen mehr Schiffe / einer jagete den andern die Fiſche zu / und wur⸗ 
den gantz ſcheu gemacht / fo bekombt der eine alsdenn ſo viel Fiche als der ander / 
oder gar keinen. | | | u | 
Des Tages waren wir zu dreyen mahlen auff die Jacht / und fingen nichtes. 
Dien mar ſchoͤn Wetter / Sonnenſchein / ziemlich warm den gantzen Tag / 
des Abends windiger. e Em / 
Wir machten das Schiff von dem Eſſe loß / und ſiegelten naher der See zu. 
Den g war es Nebelich / folget darauff Schnee den gantzen Tag. 
Wi.iur ſahen des Tages ſehr viel See⸗Hunde an der See⸗ ſeite auff dem Eiſe / 
lieſſen darauff eine Schlupe vom Schiffe / und ſchlugen 7. 
Den 9 war es gewoͤlckich den gantzen Tag / der Wind Nord⸗Oſt. | 
Wir ſiegelten wieder aus dem Eiſe / denn wir keine Siftberen darin hatten / 
undſiegelten vor dem Eiſe umb die Oſt / das iſt nach Spitsbergen. Tafel A 
gezeichnet mite. A ER ki Se | 
Den 10 war es windig und Schnee / des Nachmittages Sonnenſchein / der 
Wind Norden. u Den 
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Spitsbergiſcher Reiſ . 


Den rt (am Pfngſt Tage) des Vormittages Sonnen ſthein mit langen ⸗ 


ziehenden Wolcken umb Mittag windig / des Abends ſturm / der Wind Norden. 


Dien 12 kalt / den gantzen Tag ſturmig dabey / die Nacht Sonnenſchein. 

9 | Nach 117 recht genau darauff ſiehet der weiß kein Unterſcheid ob es Tag 
oder Nacht iſt. a 4 | 

Den z war deß Nachmittages windig und Nebel / waren auff 77 Grad / 


wir ſiegelten bey dem Eiſe hin etwas Oſtlich nach Spitsbergen / iſt in der Tafel 


Agezeichnet mit e. | 5, | 1 95 
Die Nacht ſahen wir mehr als 20 Walfiſche / die lieffen hinter einander hee 


nach dem Eiſe / und davon bekamen wir den andern Fiſch / welcher ein Walſiſch 


Männlein war / und dieſer Jiſch / als man ihn mit Lanzen toͤdte / bließ ſtarck 
Blut / daß auch die See davon gefaͤrbet war / wo er geſchwummen: Dieſen 


Fiſch brachten wir an das Schif / als die Sonne Norden war / denn die Son⸗ 


neiſt in Spitsbergen der Seefahrenden Uhrwerk / ſonſt wurde man immer im 


Tage hinein leben / und in den gewohnlichen (Wochen) Tagen irren. 


Den 14 war es kalt und windig / die Nacht nebelicht / der Wind war 


Weſt. 8 | 
Deß Tages kamen wir bey Hans Lichtenberg. 
Den 15 wares neblicht windig dabey / der Wind Weſt. 
Den is eben ſo / und noch windiger. 5 | 
Den 17 der Wind Suͤden / windig und Regen den ganken Tag. 
Den 1s deß Sontages nebelich / ſehr kalt dabey / deß Vormittages kamen 
wir bey Spitsbergen. Erſtlich bey den Voerlande / darnach bey den 7 Eißber⸗ 
gen / ferner ſiegelten wir den Hamburger / Magdalenen / Engliſch und Daͤniſch 
Hafen (oder Baj) vorbey / und ſiegelten in den Suͤdhafen oder Bai: Uns fol⸗ 
geten 7 Schiffe / Hamburger / und 4 Hollaͤnder. Tafel C gezeichnet mit a. 
Denn es gehet hier als wenn ſie in das Eiß ſiegeln wollen / wann mehr als ein 
Schif beyeinander ſiegeln fo wil der eine vor den andern der erſte nicht ſeyn / und 
geſchicht darumb / weil ſie nicht wiſſen koͤnnen / wie es inwendig deß Hafens 
außſiehet vom Eiſe. Auf der Hinreiſe von dem Eiſe biß Spitsbergen / ſahen wir 
gantz kein Eiß / es war alles von dem Winde vertrieben. 
Deß Nachts ſchnitten wir deß Walfiſches Speck von dem andern Fiſch in 
die Faͤſſer / und fuͤleten davon 65 Kardelen. | Sr: 
Den 19 war Sturm und Regen den gantzen Tag / deß Na chmittages / 
wie auch die gantze Nacht ſchien die Sonne ziemlich warm / mit Stille. 8 
1 Des Tages brach uns ein dick Ankerſtrik / und wir liefen das ander Anken 
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1. Cap ! Erſten Theils von der Hinreiſe. 95 
Die Nacht ſiegelten wir mit; Skupen in den Engliſchen Hafen oder 
Bah und ſahen einen Walfiſch / darauf worffen wir; Harpunen / und lantzeten 
ihn / (das iſt / wenn man mit den Spieſſen auf ihn ſticht) der Walfiſch lief unten 
klein Eiß / welches nahe aneinander lag / und wir konten ihm nicht folgen er 
hielt ſich auch lange unter Waſſer ehe er wieder aufkam / und lief wenig fort / ehe 
er wieder aufkam / und das trieb er oft alſo / daß wir mehr als eine halbe Stunde 
warten muſten / ehe er wieder aufkam biß er unter dem Eiſe lief / die Harpunen 
riſſen auß und den Walfiſch ſahen wir nicht mehr. 
Auf dem Eiſe lagen 2 groſſe Walroſſe / die waren durch ein loͤchrichte Eiß⸗ 
ſcholle auf dem Eiſe kommen / und ſchlieffen / wir benamen ihnen den Paß und 
bedekten das Loch in der Eißſchollen / darnach wecketen wir fie auf mit Lanzen / 
und die Walroſſe ſtelleten ſich gegen uns zur Wehr / und waren ſchwer zu toͤdten. 
Wir ſahen auch ſehr viel Weißfiſche. N 8 
Dien 20 war ziemlich warm Sonnenſchein den gantzen Tag mit Stille. 
Dien 21 deß Morgens wunden wir das Anker auf / und ſiegelten auß dem 
0 iaub die O ſꝶ ...... 
m un und Nebel den gantzen Tag und Nacht / der Wind lief 
| Nord⸗Oſt. 12 5 5 5 „% C I i 
Dien 22 ſchoͤn Wetter / ziemlich warm dabey / wir waren neben den Ne 
henfelt / da lag das Eiß am Lande feſte: Wir ſahen auch 6 Walfiſche / und bee 
Famen einen Walfiſch Maͤnnlein / den dritten Fiſch / er ward gefangen deßr Nach! 
mittages bey weſtlichen Sonnenſchein / dieſer Walfiſch ward voneinem Mann 
gtetodtet / der die Harpune auf ihn warff / toͤdtete ihn auch / weil die andern Slu⸗ | 
pen hinter andere Walfiſche jageten / dieſer Fiſch lief nach dem Eiſe / und das 
Ei.iß drang aneinander / fo daß die andern Slupen / auch die Männer nicht zu 
der andern Slupen kommen konten / der Fiſch lag und tobete immer bey der: 
felben Eißſchollen / und eheer den Geiſt aufgab / ſchlug er greulich mit dem 
Schwantz / daß das Meer ſtaubte / das Eiß trieb ein wenig voneinander / daß ſie 
mit den Slupen riemen konten / machten alfo eine Slupe hinter die ander feſtee / 
unnd buchſiereten mit dem Walfifche an das groſſe Schif / wir ſchnitten ihn alſo : 
Bald in die Faſſer / und fuͤleten davon 7. 3 Ben 
| Die Nacht war klar Sonnenſchein. Ben. 
Dien 23 war es windig / Nebel / kalt dabeyn / Abends klare Luft / die Nacht 
wieder Nebel und windig N . 


— 


mier Den 2a leidfiche Kalte den gangen Tag / wir ſegelten wieder in den Süd⸗ 
lichen Hafen / und lagen por Anker 1; Schiffe. Tafel e. 1 
N A : | 
2 1 


10 


und trieben bey dem Lande hin. Tafel D gezeichnet mit a. 


7 ** 
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a Spitsbergibe Nei /ß/ 
Den af war Sonnenſchein den ganken Tag und Nacht / der Wind 
Suͤd⸗Oſt. . | | N 


Den s Sonnenſchein den gantzen Tag / wir wunden das Anker auf und 


fiegelten auß den Sudhafen. 1 e 
Den 27 deß Vormittages war es nebelich deß Nachmittages Sturm 


welcher die gantze Nacht anhielt. 


Den 28 war Sturm den gantzen Tag / wir trieben mit einem außgeſpan⸗ 
neten Stumfer ſiegel und Baſan / und die Focke brachten wir auf die Stafen / 


Den 29 war ſchoͤn Wetter und Sonnenſchein mit Stille. 


Den zo war es nebelicht und windig den gantzen Tag. 


Dien gantzen Tag jageten wir hinter Walſiſchen / und auf einen worffen f 
wir die Harpune / welche wieder außriß / und den Fiſch bekamen wir auch nicht. 


Deß Tages ſiegelten wir vor dem weiten Hafen oder Bay / und funden 


viel Walfiſches Speck im Meer treiben 3 Saffer voll / und St. Nicolaus Bild 


trieb im Meer welcher hinter dem verlohrnen Schiffe geſtanden war / es lag 
daſelbſt hin und wieder noch viel Eiß. %% 

Den 1 Heumonat oder Julij deß Mittages waren 2 Walfiſche nahe be 
unſer Schiff / man fahe daß fie ſich miteinander vermiſchen wolten / wir lieſſen 


den Beyden zu Gefallen die Slupen vom Schiffe / und die Harpun traff das 
Weiblein / wie dieſes der ander Walfiſch vernam / fäumete er nicht lange / das 
Weiblein lieff allezeit daß man ſie ſehen konte auff dem Waſſer / und fehlug 
mit dem Schwantz und Floßfedern (Finnen genandt) von ſich / daß wir ſo 
nahe nicht kommen konten / fie zu lantzen / einer von den Harpuniern war alſo 


kuhn / und wagete ſich beym Walſiſche / den gruͤſte der Walfiſch mit dem 


Schwantz über den Rucken / daß ihm der Odem entſtehen möchte / in der an⸗ 
dern Slupen wolten fiefich nicht ſchimpffen laſſen / ſondern eileten auch zum 
Wallſche / die warff er mit dem Schwantz umb / daß der Harpunier / wie es die 

Taucher machen / den Kopff unter Waſſer verbarg / und die andern in den 
Slupen folgeten ihm / ihnen ward die Zeit im Waſſer lange / denn es war kalt / 

und mit Zittern kamen ſie wieder an das Schiff. N 


a 


Deſſelben Morgens vor den weiten Hafen / ließ ſich ein Walfiſch nahe 


bey unferm Schiff ſehen / darauff lieſſen wir 4 Slupen vom Schiffe / und wer 
Hollandiſche Schiffe waren auf ein halbe Meil von uns / davon kam ein 


Slupe anriemen / und wir wendeten groſſe Mühe auf den Jiſch / der Fiſch aber 
kam recht vor des Holländens Slupen auf / und ward von den Hollander mit 


der Harpunen geworffen. Das war recht das Brod vor dem Maul Fi 
5 ae len 


- 


* N 
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| u 

riſſen / es ſchinertzte uns wol ein wenig / aber die Holländer namen darauf den 
Fiſch zu ſich und brachten ihn todt an ihr Schiff. 

us 0 2 Julij war trüber Sonnenſchein den Tag und die Nacht / ziemlich 

warm dabey. N tdg | 17850 5 

Umb Mitternacht waren wir auff der Jacht / und fiengen den; Fiſch / der ein 

Mäaͤnnlein war / das Speck ſchnitten wir davon / und wurffen es in das Flenß⸗ 

tt / das iſt der Platz im Schiffe vor dem mittelſten Maſt / da man die Faͤſſer 


inein thut unter die groſſe Porte oder Lucke / wie ſie es nennen / das geſchicht 
darumb / weil ſie viel auf den Jachten ſein fo ſaͤumen ſie nicht ſondern ſchneiden 


groſſe ſtucke von Walfiſchen / daß ſie davon kommen / denn es ſchadet dem 


Specke nichtes / daß es etliche Tage alſo beliegen bleibet / etliche halten es auch 


vor gut / es kan aber nicht ſeyn / weil die deiſte davon rinnet / wann es lange auf⸗ 
einander lieget. f 5 80 


Den Julſ war es trüber Sonnenſchein den ganken Tag und Nacht / 


nicht kalt daben. a 5 

Den 4 Sonnenſchein den gantzen Tag und Nacht. 1 
Wir jagten immer hinter Walfiſchen her / und die Nacht bekamen wir 

den ſechſten Fiſch / ein Man nlein / von 47 Kardelen Speck. | 
Denz und 4 Julij haben wir mehr Walfiſche gefehen / als die gantze 


Reiſe. | | 7 . 
Deny Julij Vormittags war es ſchoͤn Sonnenſchein / ziemlich warm 
dabey / deß Nachmittages Nebel / Abends wieder Sonnenſchein / und folget die 


gantze Nacht Sonnenſchein. | 
Wir hatten den gantzen Tag Jacht / und ſchoſſen deß Morgens einen 
Walliſch vor dem Weihegatt / dieſer Fiſch lief rings umb unter Waſſer / und 
das Strick oder Line / daran die Harpune feſte war / kam umb eine Klippe und 


verwirrete / die Harpune riß auß / und der Fiſch entlief uns / dieſer Walfiſch bließ 


das Waſſer gantz haut / daß man ihn mehr als auf ein Meil hoͤrete. 
Dieſſelben Mittages bey Suͤdlichem Sonnenſchein bekamen wir den ſieben⸗ 
den iſch/ ein Weiblein / von 45 Kardelen Speck / den ſchnitten wir auch in das 
Flenßgatt / ſiegelten damit von dem Weihegat / ein wenig umb die Weſt / vor 
den Muſchelhafen oder Bay / uñ lieſſen das Ancker fallen unſer Arbeit war mit der 


Zerſchneidung der groſſen ſtucke Specks in kleine ſtuͤcken! damit die Kardelen 


zu füllen: Mittlerweile lief der Wind Weſt/Nord⸗weſt / das eine Ancker ward 


vom Schiffe fortgeriſſen / lieſſen alfo das ander Ancker fallen / und wolten dies 


ander Anckerwieder aufwinden / das Strick aber zerbrach / weil das Ancker unter 
1 mn 


einer Klippen fefte hielt. 


sa 
al 
il 


War. 


Sonnenſchein / nach Mitternacht neblicher / 
cken wo er herka n 


fiengen 3 weiſſe Beren / eine Alte mit Jungen / welche wie Sifche im Waſſer 


dannen gewichen. 


* 818 pitsbertifehe Reife) „ 
Dien s eben ſo / die Nacht war warm Sonnenſcheingn. 
Ben uns lag ein Holländer / die Schiffleute ſchnitten das Speck von ei⸗ 


nem Walfiſche / und der Fiſch borſte / das gab einen ſo harten Schlag als ein 


4 27 
14 


Kanonſchuß / und befprütste die Arbeiter ſchr heßlich / daß lächerlich anzuſehen 
Dun rares wid den ane ed 
Denz ſtuͤrmete es / der Wind lief Nord⸗ weſt / Schnee und Regen dabey. 


x 


bon dem Lande abkamen / weil das Eiß hart zutreiben kan. 


Die Nacht legte fich der Wind / es war kalter mit Sonnenſchein. 
Den war es windig den gantzen Tag. 


Dieß Abends bey Nordweſtem Sonnenſchein fiengen wir vor dem Wei⸗ 


von 54 Kardelen Speck. 
Die Nacht Sonnenſchein. en 
„Dan 0 warn Sonnenfiheinden gantzen Tag die Nacht gewolckich 


hegat einen Walfiſch Drännlein der waruneen am Kopff gelb den achten Fiſch / 


Dien rrwar Stuͤrm / Schnee und Regen / der Wind Suden / die Nacht 

Sonnenſchein. f . 
Den 1 trüber Sonnenſchein den gantzen ggg. 
Deß Abends ſiegelten wir mit; Slupen im Eiſe vor dem Weihegat und 


ſchwummen. . 1 3 
Auf dem Eiſe lagen viel Walroſſe / und je ferner wir in das Eiß kamen / 


x „ 


verſamleken fiefich je langer je mehr / wir riemeten nahe zu ihnen / und toͤdten 


ao davon / die andern kamen umb den Slupen her und ſchlugen Loͤcher durch 


die Slupes⸗Bretter daß viel Waſſer darinn ran / wir muſten ihnen umb der 


Menge weichen (weil ſie ie länger je mehr ſich verſammleten / ſe folgeten uns fo. 
lange ale wir fie ſehen kon kenn 
„ Darnach kamen wir noch bey einem groffen Walroß / der lag im Waſſer 
und ſchlief / als er aber die Harpune in der Haut gewahr ward / erſchrack er / unnd 
lief mit der Slupen Shnelle vor ſich wie ein Walfifchr er kehrete bald wieder vor 1 
die Slupes⸗Staͤfen / da ihm der Schlaf benommen ward. 

Wir ſetzten auch hinter einem Walfiſch her / und bekamen denſelben nicht: 


Es wurden auch wenig Walfiſche mehr geſehen / und die man noch ſahe waren 


gantz wild / daß man ſie nicht bekommen konte / die meiſten waren 9 


— 
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en Erſten Theile / von der Sinreiſe. „ 
Die Nacht war es alſo finſter von Nebel / daß wir kaum Schiffes Lange 
fehen konten / wir hätten Walroſſe genug bekommen koͤnnen / beſoͤrchten uns 


uber das Schiff zu verlieren weil man Beweiß hat / daß einige die Schiffe verloh⸗ 
ken / und nicht wieder zu denſelbigen gelangen Fönnen / ſondern haben muſſen 


gehen in andere Schiffe. 1 e 
Wann man auff ſolche Art die S chiffe nicht ſiehet / loͤſet man zum Zeichen 
ein Canon / oder man blaſt auff Trompeten oder Schalmeyen! was ein ieder in 
feinem Schiffe hat / daß die ſo verirret an ihr Schiff wieder Fommen. . 
Den 1; war truͤber Sonnenschein den Abend lief der Wind Oſt Nord⸗ 


Oſt. Das Eiß kam hart antreiben. Wir fiegelten von dem Süd. Oſter⸗Land⸗ = 


umb die Weſt / und wir konten eben bey der Nordſeite von dem Beren⸗Hafen 
oder Bay durchkommen. Wir ſſegelten weiter biß an das Rehenfelt daſelbſt hatte 
ſchon das Eiß das Land beſetzet / daß wir kaum durchkommen konten / wir ſie⸗ 


gelten noch ferner biß an den Vogelſanck / iſt in Tab. P. gezeichnet mit b. Dar⸗ 
auf wendten wir gegen Oſten / mit einem Nord⸗Oſt⸗Wind / und mit uns 12 

Schiffe zuſehen / ob noch Fiſche verhanden waren mit Jurgen und Cornelius 
Mangelſen / und Michel Appel der ſiegelte auf 4 Fadem tieff und kam bey ein 


geblieben Schiff. (Wrack wird es ſonſt genennet) 


Dien rà des Morgens ſiegelten wir noch im Eiſe der Wind war Oſt Nord⸗ 


7 


Oſt / den gantzen Tag Nebel / die Sonne ſchien truͤbe / mit einem Regenbogen von 


zweyen Farben weiß und bleich⸗gelb / kalt den gantzen Tag / die Sonne ſiehet man 


hun auch viel niedriger. 


we "Dans war es windig kalt und neblicht den ganken Tag / der Wind lief 
Nord⸗Weſt / das Eiß kam hart treibe / daß wir kaum ſiegeln konten / weil es allent⸗ 
halben voll kleiner Eißſchollen lag. Dieſe Zeit wurden viel Schiffe in den Be⸗ 


fen⸗Hafen und Muſchel⸗Bay vom Eiſe beſetzet. Wir fiegelten nahe beym Lan⸗ 


de / und des Nachtes ſiegelten wir in den Suͤdhafen / (Tafel D gezeichnet mit ) 8 


unnd lagen vor Acker as Schiffe / davon waren Hambunger / die andern tue 


N . ren Hollander. % a N 5 „ 2 5 5 N nun x = Sa 0 
Mon der Zeit an / als wir aus den ſüdlichen Hafen ſiegelten / behielten wir 

immer das Land im Geſichte / wann es nicht nebtichtmar. —_ — 

Und alſo lange warten die Schiffer in der See / beym Eiſe / zuſehen / ob 


noch Fische verbanden ſeynd. 


Und dieſe Nacht holeten wir Waſſer vom Lande / bey der Harlinger Ko⸗ 15 


cherey / welches ſich geſamblet hatte in eine Hole. Tab. C gezeichnet mit b. 


Schnee die Menge. 


— 


Dien ꝛe deß Morgens ſahen wir den Mond / folget darauf Wind und 8 
VVV 


1 


* 


Spitsbergiſhe Rea / 


Den 18 ſchoͤn Wetter / Sonnenschein mit ſtile / daß wir nicht ſieglen kon⸗ 


Kraͤuter von den Klippen. 
In den Suͤdhafen lagen 30 Schiffe vor Ancker. . 
Den 19 den Tag warm Sonnenſchein / ſchoͤn Wetter bie Nacht Sturm 


— 


und Regen. 


Den 20 ſturmig Regen und groſſer Schnee / der Wind Süd⸗weſt. | 
„Den ar Regen dem gantzen Tag. 5 


Die Ruckreiſe⸗ 
Von Spitsbergen biß auf die Elbe. 
re Das ander Capitel. 


das Ancker auf / und fiegelten auß dem Suͤdhafen. 


. Dam r def Bortnittages war über Sonnenſheln hach Schnee und 
Regen mit leidlicher Kalte / der Wind Weſt. r 


ten / riemeten alſo mit einer Schlupen in dem Daͤniſchen Hafen / und ſammleten 


SD En 22 Julſ deß Morgens als die Sonne Nord⸗Oſt war / huben wir 


Es war neblich den gantzen Tag / die Nacht Sonnenſchein. 
Deß Nachts fahen wir viel Finnen⸗Fiſche. see 
Den 23 war es warm Sonnenſchein / den Tag und Nacht mit Stille. 

Den 24 warm und Sonnenſchein den gantzen Tag und Nacht / daß auch 


deß Schiffes Schmier (Taͤhr genandt) ſchmeltzte. 


Wir trieben in ſtille vor den Magdalenen Hafen oder Baß. 


„Den aß wa; es gewolckich / Sonnenſchein/ kalt dabey / deß Abends waren 


wir bey dem Fohrlande / die Nacht Nebel / der Wind Suͤd⸗0weſt. 


Den 26 trüber Sonnenſchein Tag und Nacht kalt dabey / die Sonne 
war deß Nachtes gantz Hiedrig , . 
Den 27 war der Wind Suͤd⸗weſt / truͤber Sonnenſchein den Tag und 
t. | | 


Nach u 
Den 28 wendeten wir von der Seite deß Nord⸗Fohrlandes gegen We⸗ 


ſten / da die Sonne Oft Süd Oſt war: und fiegelten Weſt Suͤd⸗weſt der See 


zu: und wendeten gegen Suden / und ſiegelten Sud Oſt. 5 
Den 29 / zo / und zr ſiegelten wir Sud Suͤd⸗Oſt laͤngſt dem Lande / das 
Suͤdende / von Fohrlande hatten wir von uns nach Oſt zum Norden 8. Meil. 
Serner ſiegelten wir Suͤd Suͤd⸗weſt / kalt mit Nordweſten Wind. 
Den zee ſiehet man taͤglich / der Walfiſche aber keinen mehr. 

Den zo war Nebel und Wind / der Wind Nord Nordweſt. 


N 


Den 


* 0 a N FR 
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Cap. 1 Zr der Bick. „ 
a Rs 31 war es windig und Nebel den ganken Tag der Wind Nord | 
ordwe 
Den 1 Augſtmonat war es ſturmwindig / Nebel und Regen dabey der 
Wind Nord Nordweſt. 
Den 2 Auguſti Nebel deß Vormittages / hernach den sangen 80 trüßer 
Senf chein mit leidlicher Kalte / der Wind Oſt. | 
Die Sonne war deß Nachtes dem Waſſer gleich. 
Den zwar es truͤber Sonnenſchein / kalt dabeh der wind Nord⸗ A 15 
Den 4 noch neblicher / deß Vormittages fahen wir einen Regenbogen / 
der Wind Sud Suͤd⸗Oſt mit ſtille. | 
Die Sonne gieng deß Nachts unter / und man ſahe die Sternen. 
Den F war der Wind Sud Suͤd⸗Oſt / dunckel dabey mit ſtile. 
Den s eben alſo mit Suͤd Suͤd⸗Oſten Winde. f . 
Den 7 fieng der Wind hart an zu wehen / bald darauf ffürmete er mit 
Regen den gantzen Tag. 
Dien wares windig / truͤber Sonnenſchein den gangen Tag / die Nacht 
Sternklar / der Wind Süd⸗ Oft. 
N Den 9 windig den gantzen Tag / deß Vormittags truͤber Sonnenſchein / | 
Mittages klar Sonnenſchein / der Wind Suͤd⸗Oſt. 5 
Des Mittages nahmen wir die Hoͤhean! der Sonnen / und waren auff 66 
Grad 4 Minuten. i 
Wir ſiegelten Suden zum Weſten bey den Norden⸗Walloder Sandehin. 8 
Den 10 war es dunckel, gewölckich / windig dabey / der Wind Suͤd Suͤd⸗ 


eſt. \ 
Die auff ſehetman viel ſchoͤner mit dicken Wolcken überzogen und die 
Warme befinden wir täglich je langer je mehr. 
Den 11 war es dunckel gewoͤlckich / nicht alſo windig vaby. ö 
Den 12 fiel des Morgens Regen / der Wind war Suͤd⸗Weſt / des Mittages 
warm Sonnenſchein der Wind Norden. 
Den 13 des Sontags Morgens war der Wind Nord⸗Weſt / ſtuͤrmig und 
| Regin mit Weſten Wind. Die Nacht hell Mondenſchein und Sternklar. 
Des Morgens ſahen wir das Nordende von Hitland / und ſiegelten Sir 


den / nach dem Regen fahen wir Fair Il wir ſiegelten zwiſchen Httland und Fair⸗ 5 


an Suͤd⸗Weſt / und darnach Suͤd Suͤd⸗Weſt / und Suͤden. 
Den 14 war ſchoͤner Sonnenſchein den gantzen Tag / der Wind Norddeeſt. 
n I Nord Nordweſt. 


Des 


2 16 „ . Spitsbergicbel Reiſe / 


Des Abends wurffen wir das Lott oder Bley auff 36 Fadem tif fe ma⸗ 5 
chen es bey dem Bleywerffen alſo / ein Mann gehet forne auff die Gallion / oder 
den Schnabel des Schiffes / ein ander auff die Backe / auff den foder ſten obern 
Soller / der dritte in die Mitte des Schiffes / und fo viel ihr ſeynd / biß hinten zu; 


enn jeder hat ein Faden 4 oder j auffgewickeltes Fade in der⸗ Hand / und der erſte im 


Gallion / wirfft das Bley in die See / wenn der ander mercket daß das Bley zie⸗ 


het / laſt er den Faden fahren / und fo fort an / bi zu dem letzten Mann / dann zie⸗ 


hen ſie den Jadem wieder ein mit Gewalt / und beſehen unten das Bley / wo ein 


5 Loch in iſt / ſo mit unſchlit außgefullet / daran ſehen Le ob es Sand oder ander 


Grund iſt. a 
Den 16 war es windig trüber Sonnenſchein den ‚sangen Tag / der Wind i 


Nord Nordweſt. 


Den 17 war es ſchoͤn Wetter / warm Sonnenf chein den gangen Tag / N 


Wind Nordweſt die Macht lief der Wind Suͤd⸗Oſt. 


Den 18 ſchoͤn Wetter / warm Sonnenſchein / ein wenig windig dabeh. 2 
Den 19 ſchoͤn Wetter warm Sonnenſchein / den gantzen Tag mit ſtille. 
Den 20 war es ſchoͤn Wette warm Sede A ein wenig windig % 


abey. 
Als es begunke zu tagen / ſahen wir Hilgeland / Suͤden zum Oſten von 


uns / wir ſiegelten Suͤd⸗Oſt; Deß Tages kamen wir bey Hilgeland / und nah⸗ 


men einen Piloten oder Lohtsmann ein / das ift ein Mann / der die Tieffe deß 
Strohms wol kuͤndig und dazu befonderlich vom Raht zu Hamburg ie 


wehlet iſt. 


Den zr war 6s ſchoͤn Wetter warm Sonnenſchein den gantzen Tag / N 
wir ſiegelten vor der Elbe / und lagen vor Anker bey der erſten Tonnen / (die 
RR Tonne genandt) deß Nachmittages huben wir das Anker auf / 5 
und e biß Kucks Hafen / die Nacht Wel und 

Bis ngncht dabey. | 


ene a eine a. ö 
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Slpitsbergiſcher Reiſe 
Andern Pheils / 
Welches Spitsbergens Beſchreibung 
Bez begreiffet. e 


Von Spitsbergens aͤuſſerſten Theilen. 


5 EN ) Er unterſte Theil diefer Eänder/fo von den Spißenberaent 
2 N Spitsbergen genennet wird / lieget auf 5) Grad Minuten. 
va Wir ſeynd gekommen auf gr. Grad / nicht ferner ſeynd dieſes 


SIR 
e Forden / iſt noch zur Zeit unbekandt. 

Es ſcheinet wol alſo / weil das Eiß hier feſte ſtehet und es einander nicht 
1 wie das ander in dem Meer / daß nicht gar ferne dahinden Land ſeyn 
muß. Dal | | 
Wie die meiſten hohen Lander mit Bergen / wie eine Feſtung mit Mau⸗ 
ren oder Wallen geſtarket: Alſo ſeynd dieſe Länder von Natur mit hohen Ber⸗ 
gen umbgeben. var 


Jahr Schiffe geweſen / wie ferne aber das Land ſich ſtrecket nach 


n a 
Innerliche Beſchaffenheit deß Landes wiſſen wir nicht / es ſcheinet alſo / 


weil ein Berg hinter dem andern geſehen wird / daß meiſt durchgehends alſo 
beſchaffen ſeyn nuf... | N 5 55 N 
i Bey den Muſchelhafen oder Muſchelbay finden wir ebener Land / und 
je ferner wir Oſten fiegelten / folgete immer niedriger Land / doch alles ſteinig 
mit kleinern Bergen gezieret / es hat gantz kein Anfehen / daß es von Menſchen 
koͤnne bewohnet werden. 


Ich halte auch daß immer niedriger Land folgen muß / ſonſten wurde man | 


das dand Höher fehen Eönnen/ wie die andern Berge. 


Die Thiere / welche ſich an den aͤuſſerſten Theilen deß Landes h alten / ha lte 


ich / daß fie auf das Vor⸗Jahr / weil das Eiß feſte ſtehet / daruͤber in dieſe Laͤnder 
lauf en) auch nach der Zeit wiederumb von dannen ziehen / wann die langen 


Nochte einfallen. | ER 
ee | Een GR Was 


Senn 


werden. 


vorbey / weil ſie an das Meer grentzen. 


8 Spitsbergiſche Beſchreibung / Beer. 
Was die Voͤgel anbelanget / haben wir zum theil rechten Bericht / ihre 
Wohn⸗ und Nahrung ſeynd bekandt / wie bey den Vogeln foll, gemeldet 


Wie wir den 19 Junij Sontag Vormittages kamen bey Spitsbergen / 
erſtlich bey dem Vorlande. ha: 1 
Der Fuß dieſer Berge war anzuſehen wie Feuer / und die Spitzen der Ber⸗ 
ge waren mit Nebel bedecket/ der gemarmelte Schnee / war wie die Aſte oder 
Telgen an den Bäumen anzusehen / und gaben einen Schein oder hellen Glantz 
an der Luft / als ob die Sonne ſcheinete. 1 | 
Wann die Berge wie vor gemeldet alſo feurig ſcheinen / pfleget harter Wind 
darauf zu folgen. e ? | 
„Dieſe Lander werden Winterszeit vom Eiſe beſetzet / nach Art der Winde / 
als Oſt von Nova Zeinla / Nordweſt und Welt von Groenland und Johan 


Mayen Eiland / geſchicht auch / daß das Land Sommers zeit von dem Eiſe be⸗ 


ſetzet wird / wie es geſehen wird von denen / ſo jährlich dieſer oͤrter reiſen. 
Wann aber das Eiß hart zutreiben kompt / ſtegeln die Schiffe in die Ha⸗ 


fen / Bayen oder Refier / wie man fie nennet / die in das Land lauffen / der Wind 
empfanget einen etwas unſreundlich / fo man darein ſiegelt / und brauſet uͤber die b 


duͤrren Berge mit vielen kleinen Wirbeln. 5 | 
Das Waſſer in den Refieren iſt See⸗Waſſerr. u 
Srifehe Strohme oder Refier finden wir hier nicht / auch habeich hier Feine 


Springbrunnen geſehen. 


Wo etliche Refier ſich enden / iſt bekandt andere koͤnnen nicht zum Ende 
außgeforſchet werden / wegen Eiſes Gefahr / ſo nimmer darauß treibet / etliche 


wegen der blinden Steinklippen unter dem Waſſer / welche alſo erkennet wer⸗ 


den / wo die See hefftig ob ſprutzet/ (welches von den Seefahrenden Brannen 
genennet wird oder viel weiſſer Schaum geſehen wird. e 
Die Namen der Hafen findet man ordentlich nacheinander in der Sands 


Tafel Spitsbergen / ſo ferne wir geweſen ſeynd. | 


Dieſe Hafen halten Fefür die ſicherſten / der behaltene Hafen / die Suͤd 
und Nord Bay / welche die bekanteſten in Spitsbergen ſeynd. Be 


Die andern Hafen / wie ſie auch mögen genennet werden / ſiegelt man gerne 


Andere wegen das ftehende Eiß darinnen / und der blinden Steinklippen. 
In den Suͤd⸗ und Nordlichen Hafen (oder Bay) liegen gemeiniglich die 
meiſten Schiffe / ich zehlete mannichmal 10. 20, biß zo. Schiffe / welche vor Anker 

lagen. Tab. C. und D. gezeichnet mit c.d, | 45 
5 | 08 


2. Cap. a Andern Theils vom Lande. 3 7 
Was die Vogel anbelanget / werden viel mehr beym Lande als im Eiſe ge⸗ 


ſehen / vornemlich wann ſie die Eher außbruͤten / man ſiehet auch nicht / daß ſie 
von frembden Sachen ihre Meſter machen / auch ſammlen ſie nicht zu den Ne⸗ 
ſtern von Nord Wegen / Schottland und dergleichen / der Samen von den 
Kräutern konte in Spitsbergen aufgehen / ſondern von Natur ſeynd dieſe 
Kräuter als Gaben dieſem Lande mitgetheilet / zu denen Kranckheiten und Ge⸗ 
brechen /ſo hier gemeiniglich vorfallen. e 
Mäan ſiehet bey Spits bergen ſehr viel Wallroſſe auf den niedrigen In⸗ 
En Ai auf dem Eiſe / man ſiehet aber wenig Seehunde auf dem Eiſe bey 
Spitsbergen. | 1 | Dh 
Das Land wie gedacht iſt ſteinig / und durchgehends ſeynd es hohe Berge 
oder Steinklippen. e > IN 250 
Unten am Fuſſe der Berge ſtehen die Eißberge ſehr hoch / und enden ſich 
an den Spitzen der Berge / nach Art der Steinklippen / wie die geſpalten oder 
föchericht ſeynd / alſo ſeynd fie mit Schneeaußgefüuͤllet / weßwegen denn dieſe 
Berge denen die es nicht geſehen gantz wunderlich fuͤrkompt / als duͤrre Baͤume 
mit vielen Aeſten / wann aber Schnee darauf fallt / bekommen dieſe Schnee⸗ 
baume Blatter / welche bald ſchmeltzen und wieder ander gewinnen / ſo zierlich 
zu ſehen. Tab. C. gezeichnet mit c. Fab. D. gezeichnet mite. 15 
Es werden ſieben groſſe Eißberge in einer Reige am Lande geſehen / und 
liegen zwiſchen den hohen Steinflippen / welche ſchoͤn blau von Farben ſeynd 
wie das ander Eiß / mit vielen Ritzen und Loͤchern / werden von dem herunter 
lauffenden Regen⸗ und Schneewaſſer alſo loͤchericht / zerſchmeltzt / ſie werden 
auch von dem ſprüͤtzenden Schnee alſo außgearbeitet / wie das ander Eiß das 
hin und her im Meer treibet / ſie nehmen Jährlich zu an der Groͤſſe von dem ge⸗ 
ſchmeltzten Schnee von den Klippen / und von dem Regen der darauf fallt, 
Tab. C. gezeichnet mit de 1° 13 | = | 
Diieſe ſieben Eißberge halt man vor die hoͤheſten am Lande / ſie ſcheinen 
ſehr hoch / als wir ſte vorbey ſiegelten / unten war der Schnee finſter von Schat⸗ 
ten der Wolken / zierlich mit blauen Ritzen / vornen an den abgebrochnen Eiß⸗ 


berg. | 
An der Mitte deß Berges ſchwebeten Nebel⸗Wolken / hoͤher als die unter⸗ 
fin Nebel⸗Wolken war der Schnee gantz liecht. f 55 
Die rechten Steinklippen ſchienen feurig / und die Sonne ſchien bleich 
daran / an der Luft gab der Schnee einen hellen Widerſchein. f 
Ferner waren dieſe Berge mit Wolken bedecket / daß man die Spitzen 
nicht ſehen konte. 5 0 Ban 
1 C ii Die 


20 Spitsbergiſche Beſchreibung. N 
Die Steinklippen zum theil ſind ein Stein / wom grunde biß oben aus / wi 
ein alte verfallene Mauer anzuſehen / und haben an ſich einen füllen Geruch / wie 
hier zu Lande wan auff das Vorjahr die Erde gruͤnet / und ein friſcher Regen 
darauff fallt. Tab. C. gezeichnet mit e. . 5 
Die Steine durchgehends ſeint Aderich auff allerhand Art / wie ein Mar⸗ 


mor / Roth / Weiß auch Gelb, und bey Veranderung des Gewitters naͤtzen 


ſie und davon wird der Schnee gefaͤrbet / auch wenn es viel regnet / laufft das 
Waſſer bey den Steinen herab / davon der Schnee Roth gefaͤrbet wird. 
Unten am Fuſſe der Berge / wo keine Eißberge ſtehen / legen an deren ſtatt 
groſſe Felſſen loß auff einander / wie ſie auff einander gefallen find / mit Höfen 
und Löchern / daß ubel darauff zugehen iſt / groſſe und kleine Steine liegen durch 
einander / von Farben ſind dieſe Steine Grau / grau mit ſchwartzen Adern / die 
ſchimmern wie Silber Sand / oder glaͤntzen wie das Ertz aus den Bergwercken / 
die meiſten Felſſen am unterſten Fuſſe der Bergegleichen ſich den Felſſen wie fie 
hier geſehen werden auff den Gaſſen / auff den Felſſen waͤchſt allerhand Kraut / 
Graß und Muſt / in groſſer Menge / und wachſen in den zweyen Monathen 
ee e Julio / vom Anfang biß fie Samen tragen. Tab. O. gezeichnet 
mit f. 5 | 4 5 Ä 
Die Krauter wachſen am meiſten / bey den abfallenden Waſſer von den 
Dergen (auch wo fie vor dem Nord und Oſtenwind beſchuͤtzet) davon allezeit 


etwas Staub oder Muß mit herab fallt / welches nach langer Zeit zu rechter Erz u 


den wird / (welche Erde eher ein Miſt als eine rechte Erde iſt) und die Vogel ge⸗ 
ben den Miſt dazu. „ 
Dieſe Berge ſcheinen / als ob ſie oben von Erden ſeynd umb die Hoͤhe / ſo 


man auf ſie klettert ſeynd ſo wol oben als unten groſſe Felſen / auch ſehen wir es / | 


wann groſſe Stucke von ihnen herab fallen / wenn Steine von dieſen Bergen 
hernieder geworffen werden / lautet es als ob es donnert mit Wider ſchallen / 
wie es krachet in den Thaͤlern / wann groſſe Stücke von den Bergen geworffen 
werden. | 5 f f 8 | 
Die Berge ſeynd voll Ritzen / darinn niſten etliche Vogel / und bruͤten 
Junge auß / fie fliegen alleſampt von den Bergen / und ſuchen ihre Nahrung 
im Waſſer / etliche eſſen das Aaß von todten Fiſchen / etliche die kleinen Fiſche und 
Garnellen / wie bey den Vogeln ſoll gemeldet werden. Ä 
Weiſſe Baͤren / Rehen und Fuͤchſe werden auf dem Lande geſehen / der 
Bar ernehret ſich von der Krenge oder Walſiſches Aaß und todte Menſchen / 
der Fuchs raubet die Vogel ſampt den Eyern / und die Hirſche eilen die 
Kräuter. 8 | | 111 55 5 
5 Die 


N 


wen “0.00 Andern Theis / vom Land. . 21 
Die. Hoͤhe dieſer Berge kan man dabey abnehmen wann der Hümmelnicht 
gantz klar / ſtehen die Berge auff die Helffte in den Wolcken / etliche davon 
ſeynd anzuſchen als wann fie alle Augenblick uber ein Hauffen fallen wollen. 
Tafel D gezeichnet mitt. 1 . | | 
Daß die niedrigſten Berge nicht hoch ſcheinen / machet daß ihres gleichen 
viel hoͤher ſind / und alles groß geſehen wird / ein Schiff mit Maſt und Stenge 
iſtgegen die Berge zu achten als ein Hauß gegen einen hohen Thurm / die Mei⸗ 
len ſcheinen auch gar nahe / wann ſie aber auff dem Lande ſollen gewandert wer⸗ 
den / findet ſichs viel anders / und man ermuͤdet gar balde / auch wegen ſchaͤrffe 
der Felſen und ungebanten Wegen wird einen bald eine Hitze außgejaget / wann 
es noch ſo kalt 1 ein paar neue Schue halten hier nicht ange. 
Wir gingen des Nachtes bey hellem Sonnenschein an der Stein⸗Klip⸗ 
pen bey dem Engliſchen Hafen einer Meilen lang / und ſahen nach dem Walfiſch 
der uns entkommen war / in der mitten dieſes Hafens riemeten andere mit den 
Slupen / die waren kaum zu erkennen / von einem Berge fiel ein groſſer Theil her⸗ 
unter / daß hart lautete / die Berge waren anzuſehen ſchwartz von Farben mit weiſ⸗ 
fen Adrigten Schnee gezieret / es war alfo ſtille / daß kaum Wind zu erkennen / es 
war wenig kalt dabey / am Lande lag es voller Wall⸗Roſſe / die bruͤleten / wie von 
ferne Bruͤllen der Ochſen gehoͤret wird. 1 
Auff dem Lande gehet manalſo, man nimbt mit ſich auff die Reiſe ein oder 
zwo Buͤckſen / und Spfeſſe / den Raubern oder Baͤren damit zu begegnen / nan 
wird aber des Reiſens balde müde, wie gedacht / wegen der Steine und hol Eiß / 
dgrauff gantz bel zu gehen. f 


Daß ich der Berge gedencke / ſo viel ich der geſehen liegen folgender Gestalt / u 


und die hoͤheſten vom Vor⸗Lande biß an den Muſchel⸗Hafen (oder Muſchel⸗ 
Bay nach dem Vorlandefolgen die ſieben Eißberge / ſeynd ſehr hohe Berge / 
und werden alſo genennet von den Eißbergen die zwiſchen den Stein Klippen 
liegen / dieſe Stein⸗Klippen ſeynd oben nicht alſo ſcharff mit Spitzen wie die zwen 
foderſten Klippen an den Magdalenen Hafen darnach folget der Zambur⸗ 
ger / Nagdalenen / Engliſch⸗ und Daͤniſcher Hafen (oder Bay) ferner der 
Suͤd⸗Hafen. An den Magdalenen Hafen liegen die Stein⸗Klippen in die 
Runde wie ein halber Zirckel / an beyde Seite neben einander ſtehen zwey hohe 
Berge / die ſeynd in der Mitte hol / als wenn ſie gußgraben ſeynd / nach Art als ein 
Bruſt⸗ Wehr / oben mit vielen Spitzen und Ritzen nach Ahrtals Taͤcher an Haäu⸗ 
ſern / unten inwendig des Berges / ſtehet ein Eißberg⸗ reichet biß zur Spitzen des 
Berges / wie ein Baum mit vielen Aſten anzuſehen / die andern Klippen ſeyndan⸗ 
zuſehen als Todten⸗Graͤber. | 93 
. CM In 


u 
wovon etliche wurden verbrandt. 


5 Spitsbergiſche Beſchreibung / | 2 
In den ſadlichen Hafen (oder Suͤd⸗Bay) liegen die Schiffe vor Ancker 
zwiſchen hohen Bergen / ſo man darein fiegelt, lieget zu der lincken ein Berg Bie⸗ 
nenkorb / welcher alſo genennet wird (Tab. Ogezeichnet mit g. Tab. D gezeich⸗ 
net g) weil er außſiehet als einen Bienenkorb / daran lieget ein groſſer und hoher 
Berg / den nennen fie Teufels⸗⸗ Zuck / dieſer Berg iſt gemeiniglich mit Nebel be⸗ 
decket / der Nebel / wann der Wind darnach siehetüber dieſen Berg und befin⸗ 
ſtert den Hafen als obes davon rauchet / auff dem Berge ſtehen 3. weiſſe His 
gel vom Schnee weiß bedecket / Tab. C gezeichnet mit h. Tab. D. gezeichnet 
mit h. 2. Huͤgel davon ſtehen nahe aneinander / in der Mitte dieſes Hafens lie⸗ 
get eine Inſel / Tab. C. gezeichnet mit . die wird das Todte Mannes E yland 
genennet / weil man die Todten darauff begrabet / auff ſolche weiſe / die Todten 
werden in ein Sarch geleget / mit groſſen Steinen wohl bedecket / werden dan⸗ 
noch von den Weiſſen Baͤren gefunden und auffgefreſſen. 
Ich habe nicht andere Erde als groſſe Steine bey Spitzbergen geſehen / dar⸗ 
umb die Kalte in ſolche Erde nicht tieff eindringen kan / mich wunderte das der 
Schnee damahls fo viel zerſchmeltzet worden / in den Holen zwiſchen den groß 


ſen Steinen war kein Schnee mehr zuſehen / da es doch tieffe Köcher waren / es 


wird vielleicht auff das Vorjahr viel Regen gefallen ſeyn mit leidlicher Kalte / 
ſonſt hetten wir mehr Schnee da geſehen. 
Andere kleine Inſulen mehr / die eben nicht genennet ſeind / ins gemein wer⸗ 
den ſie doch Vogel⸗Eylanden genennet / weil man darauff der Berg⸗Enten 
und KirmewenEyer ſamblet / ſolche Fnſulen liegen hin und wieder in den Hafen. 
Darnach kompt man bey Schmerenborg hat den Nahmen in der That / 
da ſtehen noch Haͤuſer von den Hollaͤndern erbauet / wo ſie vor dieſem Trahn 
gebrennet / hier haben etliche Hollander verſucht einen Winter über zu bleiben / 
es iſt aber keiner lebendig blieben. Tab. C gezeichnet mit k. 
Es iſt auch zu mercken / daß kein todter Coͤrper da leicht verweſe / dann man 
hat befunden / daß nach 10 Jahren einer in vollenkommener Geſtalt da gelegen 
iſt / denn man hat Fönnen auf dem Creutz ſo guf das Grab geſetzt ſehen / wenn er 
entſchlaffen iſt / wie ich vernommen. a 6 
Die. Hquſer werden nun von Fahren zu Jahren verderbet und verbrant. 
Dieſes Jahr ſtunden noch unterfchiedene Hauſer / ob es ein Dorff war / 


Gegen Schmerenborg uͤber / ſtehen auch noch etliche Haͤuſer / und noch 

eine Pfanne / dieqſen Ort nennen fie die Harlinger Kocherey / das Jahr ſtun⸗ 

den noch vier / zwey Pakhaͤuſer / in den andern drey haben ſie inn gewohnet / die i 
HDauſer ſeynd folgender Geſtalt gebauet / nicht gar groß / mit einer a 3b 
| oden / 


1.Cap. Andern Theils / vom Lande: 
Boden / hinter iſt das Hauß / fo breit es iſt / mit einer Kammer verſehen. Die 
Pakhaͤuſer ſeynd etwas groͤſſer / darinn liegen noch viel Faͤſſer oder Kardelen / 
die gantz zerſprungen ſeynd / das Eiß lieget noch in der rechten Runde wie die 
Faſſer ſeynd geweſen / Amboß / Schmied zange / und ander Werckzeug ſo zur 


5 


\ 


Brennerey gehoͤrig / war im Eife befroren / die Pfanne ſtund noch recht wie ſie 
gemauret war / und die hölßerne Troͤge dabey / von da kan man bey den Eng i⸗ 
ſchen Hafe , hingehen an der andern Seite iſt eine Begrabnuͤß / da die Todten 
begraben werden / da iſt es etwas zertretten / als ob es Erdewar / es iſt aber mit 
Fleiß etwas eben gemacht. Hinter dieſen Haäuſern ſtehen hohe Berge / ſo man 


gu ſieſteiget / wie an den andern / und man die Fußtritt oder Steine nicht mit 


Kreiden gemercket / weiß man nicht wo man wieder herunter kommen ſoll / dann 
das Hinauffteigen laſt ſich anſehen daß mans thun kan / wieder hernieder zu 
ſteigen iſt ſehr gefährlich / daß mancher auch zu todte fallt. \ 
Dieſes Nefier wird der Suͤdliche Hafen (oder Bay) genennet / und 
1 Ne Schaden leiden in der See / fo beifern fie hier die Schiffe 
wieder. „ e e e f 
Vornen in den Suͤd⸗Hafen zwiſchen den Bergen im Thal ſammlet 
ſich viel friſch Waſſer / von Schnee und Regen / an den ufer ſtehen viel alte Kar⸗ 
delen oder Faͤſſer / von dieſem Waſſer fülleten wir die Faͤſſer / und brauchten es 
zu den Speifen / ſonſt wird es geſammlet in den Ritzen der Eißberge am Lande / 
rechte Quellen auß der Erden / oder Springbrunnen habe ich in Spitsbergen 
nicht geſehen. „„ 2 | 
Der Strand dabey iſt nicht ſonderlich hoch / und das Waſſer darzwiſchen 
iſt ziemlich tief / war aber gantz kein Eiß darinn darauß ich ſchlieſſe / daß kein 
harter Winter geweſen / unmuglich ware es ſonſten / daß in ſo kurtzer Zeit alles 
Eiß geſchmoltzen / nicht allein hier / ſondern auch in dem Engliſchen Hafen / 


(oder Bay da das Eiß noch feſte ſtund / und kaum einen halben Fadem tief un⸗ 


ter Waſſer lag. e | 
Es ſchmeltzt wol das Eiß viel eher in ſaltzgem Waſſer als in friſchen Re⸗ 

fieren unmüglich aber / daß ſo dick Eiß info kurtzer Zeit ſchmelzen Fan. 

Man ſahe auch an den hohen Steinklippen / daß der Schnee von oben 


ſchmeltzte / da es doch viel kalter als unten war / dennoch zugleich ſchmeltzte. 


/ 


war. 


richt auf ſolche Art wie ich nach der Zeit in Spanien geſehen im Jahr 
1602 im Monat Decemb. mit Nord⸗Weſt⸗Winden „unten fiel Regen / biß 
aufs Meil / ferner waren die Berg weiß beſchneyet in einer gleichen Reige 
einer nicht höher als der ander / als obs mit einer gleichen Schnur gemeſſen 
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24 Spitsberziſche Beſchreibung / 1 


> On ben Norduchen Hafen oder Bay lieget ein groſſer Berg / der iſt 
oben flach / diefes Eiland wird Vogelſang von den Vogeln genennet / wegen 


Menge die ſich hier aufhalten / daß / ſo ſie auffliegen / ſchreyen ſie / daß kaum davor 


zu hoͤren. Tab. D. gezeichnet mit b. 


Darnach folgen ander Eilaͤnder mehr / die in der Land⸗Tafel genennet 5 
werden / als die geſpalten Klippe und dergleichen. Tab. D gezeichnet mit. 


Das Behenfelt iſt niedrig Land / und wird darumb alſo genennet / weil 


| ſich da gemeiniglich viel Hirſche aufhalten. 


Ich habe vernommen / daßes eitel Schiffelſtein ſeyn / die ſtehen in die Kan⸗ 
te / darauf ſchwer zu gehen iſt / es iſt alles mit Moſt bewachſen / und ſtehet ein Berg 
darauf / der ſcheinet roth wie Feuer. 8 | | 

Hinter dem Rehenfelt ſtehen wieder hohe Berge / die ſeynd nicht gantz 
ſpitz oben / liegen alleſampt wie es ſcheinet in einer Reige / bey dem Behenfelt 
gehet ein Refier in das Land / und wird die halbe Monds⸗Bay genennet / weil 
figalfo krumm lieget / an der einen Seite die ſes Reſiers lieget ein Berg der war 
oben flach / mit vielen Ritzen voll weiſſen Schnees. 81 
Darnach foiget die Lief de Bay / die z. Berge neben einander gleichen ſich 
den Spitzbergen an der Magdalenen Bay / und dieſe 2. Hafen ſeind nicht viel 
von einander zu erkennen. 1 N 

Darnach folget immer niedriger Land hinter den Muſchel⸗Hafen / es 
wuchs Graß daſelbſt das es unſer Enekel bedeckte / ſo ferne man kommen kan. 

Hernach daß Weyhegat / oder die Straht von Hindelopen / das Weyhe⸗ 
gat wird alſo genennet von den Winden / weil ein harter Suͤden⸗Wind dar⸗ 
Aus wehet. Der Beren Hafen am Lande ſeind Rothe Steine. 97 

Jenſeits des Weyhegats folget daß Suͤd⸗Oſten⸗Land / iſt auch Flach 
oder Niedrig Land / es ſcheinet das es mit klein en Bergen gezieret iſt. wi 

Darnach folgen die Sieben Eylanden / die wir fehen konten. 

Wir ſahen keine Schiffe weiter / vernahmen auch nicht daß Schiffe ferner 
geweſen ſeind / alle Jahr koͤnnen fie auch nicht alfo ferne gegen Oſt Siegeln wegen 
der Gefahr des Eiſes / ſo von dem Strom und Winde hergetrieben wird. 

Inm May und Brachmongt iſt die beſte Fiſcherey im Eiſe zwiſchen Johan 


Mepen Exland und Spitsbergen. 


Im July und Augſtmonat läufft der Wallfiſch gegen Oſten bey Spits⸗ 


| bergen / wir ſahen auff daß letzte viel Wallfiſche die nach dem Weyhegat lieffen / 


ob dieſer Weyhegats Hafen durch das Land gehet / iſt noch unbekant / dieſes 
iſt aber nicht das Weyhegat davon ſo viel geſchrieben iſt. 1 | 
8 N 5 f i Ne 5 
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. Cap. Andern Theils Vom Meer. | 27 

Mehrſſt von dieſem Lande mir nicht bekant / Steine und Eißberge finden 
e ee lebet und ſchwebet / ſoll hernacher beſchrieben 
werden. e e n * 


UVTùIDTDas Ander Capittel. 
| n on den, Meer. ar 
Je Wellen erheben ſich Erſtlich von einem kleinen Windſtrich oder Atem / 
wie man in ſtille auff den Waſſern ſehen kan / endlich von dem Bewegen 
erheben ſich je langer je groͤſſer Wellen. | | 
Es enhebet ſich die See nicht alſobald im Anfang harter Winde / fondern 
ziehen gemach und langſam / biß ſie eine groͤſſe wie Berge gewinnet / alsdan brei⸗ 
tet ſie ſich hinten von einander in die Runde und Tieffe mit groſſer geſchwindig⸗ 
keit zertheilet ſich zierlich von einander / und fallt rund über mit viel ſpruͤtzen und 
ſchaͤumen. Tab. D. gezeichnet k. d Ey 
Dan holet die See von hinten dieſelbe wieder nach ſich / mit vielen Fraufen 
und en Wirbeln zierlich von Adrigen Schaum / wie ein Marmor 
anzuſehen. Ä 
Dieſe Seeblume erhebet fich wieder wie vorgemeldet / und ſpruͤtzet wieder 
auff ſelbige Art. | | 5 
Alo erhebet ſich die See allezeit von neuen / und ſtreichen lange vor ſich/ 
und wegen der Wellen kurtze / pruͤtzen fie gerne uͤber die Schiffe / ſie ziehen aber viel 
geſchwinder als ein Schiff ſiegeln kan. 5 e 
Auf den groſſen Wellen im Sturm toben kleinere Wellen / und noch klei⸗ 
nere wie ein Windauff ſtillem Meer daher ſteichet. 18 
Flur dieſen Wellen weichen die Schiffe nicht / nur für die groſſen Wellen 
die man Seebergen nennet / wie die ſich Tummelen alſo bewegen ſich auch die 
Schiffe und haben dannoch allezeit einen richtigen Weg / auff ſolchen ungebahn⸗ 
ten Wellen / das Menſchen darauff koͤnnen gehalten werden. | 
Im harten Sturm ſtaubet die See / und iſt anzuſehen / als wie der Schnee der 
auff dem Eiſe vom Winde geſtaubet wird / und von ferne an der Lufft wie der 
Sand ſtaubet / die See ſiehet man uͤberall / als ein krauß Eiß das in wehrendem 
frieren vom Winde gehindert wird alles mit weiſſen Schaum bedecket / und faͤlt 
die eine See recht Rund über die ander vorhergehende See / mit groſſen Gerauſch 
wie ein Muhlen⸗Strohm / welches Gerdufch ebenfalls die Schiffe machen in 
Durchſchneidung der See / und bleibet das Waſſer etwas ſchlecht / nach Art 
als ein Quel / die ſich bald verlieret. N = 0 | 


/ 


46 Spitsbergicher Keiſe / 
Es iſt auch zu mercken daß die Meeres⸗Wellen bey Veraͤnderung der 
Winde / gegeneinander ſpruͤtzen / und ziehen ungleich durcheinander mit viel 
Spruͤtzen uͤber die Schiffe / ehe ſie einen Weg ziehen. a 
Das See⸗Waſſer habe ich hier nicht alſo klar geſehen / auch nicht von 
Saltze alſo ſtrenge wie beym Eiſe / es kan ſeyn wegen flachen Grundes / und 
vieler f iſchen Refieren die darein fieifen / oder weil die Kalte das Waſſer mehr 


veinig 

Was aber der Schiffe Bewegung auf der See anbelangt / ſiegeln fie in 
der See auf allerhand Art mit Abwechſelung der Siegel. 

Als wann es windig / ſiegeln fie mit allen Siegeln / wanns für met mit den 
2 unterſten groſſen Siegeln / davon das vorderſte die Fokke / und das mittelſte 
Schuͤmpfferſiegel / das dritte Baſanſiegel genennet wird. 

Wann es harter ſtuͤrmet / laſſen ſie das vorderſte grofe Siegel nieder und 
ſiegeln bey den mittelſten groſſen Siegel und Baſan. Ar 
In haͤrteſtem Sturm nn aufgewickelten / wie fie es nennen geöwikel⸗ 
ten / hal ib aufg anten Baſan⸗Siegel / dieſes geſchicht darumb / daß das Schiff 
Feſtigkeit vom Winde faſſen kan / ſonſt weltzet ſich das Schiff gar zu hart in die 
See / daß von beyden Seiten deß Schiffes das Waſſer uͤberſtuͤrtzet. 

Ein Mann ſtehet allezeit bey dem Steuer ſtok ſonſt Kelterſtok genennet / 5 
der das Schiff regieret. 

Im harten Sturm / wann schen Männer bey dem Ruderſtock / konnen ſie 
das Ruder nicht halten / dann machen ſie den Steuerſtok mit Stricken feſte /und 
laſſens ab und zugehen / wie ſie ſonſt pflegen zu ſteuren nach dem Windzeiger 

oder Compaf. 

In und nach ſolchem Seeſturm bekommet man zuweilen frembde Gaſte 
auf den Schiffen / Troſtel / Spren / und allerhand kleine Voͤgel / die auß Unge⸗ 
witter vom Lande verirret / welche auf den Schiffen fliegen ihr Leben zu friſten / 
die andern flattern und fliegen auf dem Meer biß ſie ſterben. 

Die Lumben und ander Waſſer⸗Voͤgel bleiben ferne von uns / welches 
ich erinnere zu benehmen die Meynung etlicher / welche meynen / daß die eee 
ſagte Vogel / auf die Schiffe fliehen als boͤß Gewitter vorher kundigen. 

Es treffen dannoch folgende Gemerck gemeiniglich ein / wann ein See⸗ 
Sturm verhanden / wann ſich viel Tuninen und andere groſſe Fiſche bey den 
Schiffen ſehen laſſen / wann ſie toben und ſpringen auß dem Waſſer / das ihnen 
allezeit kein ſpielend iſt / vielleicht daß ſie Schmertzen an ihren Leibern leiden / 
wir ſahen etliche e im Meer / die tobeten als ob ſie mit dem Todte 


ringeten. 
| 105 | Wann 


— 
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„ Cap: Andern Theils / vomłkrleerr. 2 


Wann die See gantz unruhig iſt / iſt alſo zu verſtehen / daß von der See 
allein ſolches nicht herruͤhret / ſondern es folget ein harter Wind darngch / der die 
Meeres⸗ Wellen fo zu veden als Boten vorher ſendet / biß er mit Stuͤrmen an⸗ 
kompt / welches von der Nord⸗See nicht zu verſtehen / ſondern zwiſchen Hit⸗ 
land und Spitsbergen. 15 


Wann die Luft dazu geneiget / daß die Sternen groſſer Blicken und mehr 
als ſonſt geſehen werden / darauß mannichmal groß gedeutet / und in der That 


alſo befunden / wann es manchem ſtark eingebildet wird; So ſchwebet die Luft 


— 
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voller Tau / welcher bey Veränderung der Kälte viel Nebel verurſachet / da dann 
der Wind nicht lange ſaͤumet. e f 


Bey Nacht / wann die Wellen viel prützen, ſcheinet die See wie Feuer / die 
Seefahrenden nennens Brannen / dieſer Schein iſt ein heller Schein und Glantz / 


ſo wenig Widerſchein gibt / recht wie der Diamant. 


Wann aber die See hefftig bey dunckeler Nacht ſcheinet und brennet / 
folget ein Suͤden⸗ oder Weſten⸗Wind. f 
Hinten am Schiffe / wo das Waſſer durchgeſchnitten wird / ſiehet man bey 


Nacht tieff unter Waſſer / die Blaſen fahren auf and zerſpringen / dann iſt der 
Schein nicheꝶ s. | IL Ä 
Bißhero haben wir geredet von der Nord⸗See / hinfuͤro wollen wir 


reden von den Meeres⸗Wellen zwiſchen Hitland biß Spitsbergen / bey Hitland 


lief der Strohm ſchnelle Norden und ward von Tagen zu Tagen kaͤlter. 
Ee iſt zu mercken daß die Meeres⸗Wellen laͤnger hinlauffen / nach Art / 


als fie vor der enge Canaal genandt / zwiſchen Engeland und Franckreich in die 


Hiſpaniſch See lauffen (und das ander Gemerck von der Unruhe deß Meers 
gehoͤret hieher) mit ſtätem Bewegen der Schiffe / daß einer Seekranck wird. 


Das Brechen aber iſt zwar deß See⸗Waſſers Schuld / aber kompt von 


der harten und ſtetigen Bewegung menſchlichen Leibes / da man balde auf 
"Händen und Fuͤſſen gehen muß. 15 


Es ſchmecket einem weder Eſſen noch Trincken / der Kopf thut wehe / und 


ſchwindelt und iſt einem allezeit zu Muthe ob man ſpeyen ſoll 


Ben difr Rranchei folge gemeiniglich Beſtopffungdeß Leibes / und 


der Harn färbet ſich roth. | 


Ich achte dieſe Kranckheit / wie die Ungewohnhei auf dem Wagen fah⸗ 


ken / dabey aber allezeit Veranderung an Eſſen und Ruhen. 


Die beſten Mittel vor dieſe Kranckheit achte ich ſtarcke Gewuͤrtz im Mun⸗ 


de gekauet dergleichen ſeynd Cimmet / Neglein / Galgant / Ingber Muſcatnuß 
und dergleichen. Me 


D ij Viele 


e 


2 Spjrtsbergiſche Reife) 5 Er 
2 Viele meynen die Kranckheit mit Faſten zu vertreiben / welches doch ver⸗ 
2 Etliche trincken See⸗Waſſer / meynen davon fich zu brechen / welches 

doch nicht das See⸗Waſſer macht / fondern der Widerwillen. 

Den Ungeſchmack zu vertreiben ſeynd die beſten Mittel meines Erach⸗ 
tens / darauſ friſch gegeſſen und getruncken / hilfft bald / man ſoll auch nicht allzu 
viel ſchlaffen / ſondern friſch in den Wind ſehen / und auf dem Schiffe ſpatzie⸗ 
ren gehen / ſchadet auch nicht. ER | | 
©, Aber wieder auf die Wellen zu kommen / Es ziehen dieſe Wellen / wanns 
gleich nicht windig / wie Berge / gantz ſchlecht / und lauffen immer hin fo weit ſie 
zu erkennen ſeynd / welches zu verſtehen iſt von deß Meeres Unruhe / wann ein 
harter Wind folget. 5 f 

In Seeſturm wie jetzund gedacht iſt / ziehen die Wellen gleicher Weiſe / 
aber mit vielen krauſen ſchaͤumigen Wuͤrbeln / wie im Sturm der Nord⸗See 
beſchrieben iſt. En | # | 

Dieſe Wellen lauffen ferne hin / daß man zwiſchen ihnen weit fehen kan. 5 
Von benachbarten Schiffen ſiehet man zuweilen nichtes. 
Dieſe Wellen ſeynd viel groͤſſer / als fie in der Nord⸗See ſtreichen / haben 
auch gröffer Krafft wann fie überflürsen / und ſpritzen nicht alf leicht wie in 
der Nord⸗See uber die Schiffe. e Ae 
Die Nord⸗See leget ſich alfobald nach einem Seeſturm / dieſe Bewe⸗ 
gung der Wellen dauret wol in den dritten Tag / wann es noch fo ſtille / bewe⸗ 
gen ſich die Schiffe hart / daß man weder gehen / ſtzen noch liegen mag / in der 
Mitte deß Schiffes iſt sam beſten zu ſeyn / weil vorne und hinten das Schiff 
ſich hart ſtoſſet in der See. . 1 
OR; 5 ſchlagen die Siegel an den Maſten / und haben keine Sefligkeit vom 
Winde. EIER ; 
. Wann bey windiger Luft von vollem Wind die Siegel fein rund ſeynd / 
110 1 ziehen / wann es meiſt vor den Wind gehet / ſtes am been auf 
dem Meer. 1 8 ö c 
Wann es recht vor den Wind gehet / ſo ſtehen die vorderſten Siegel blind / 

und wehen nicht auß / dann dringet ſich das Schiff hart durch die See / und be⸗ 

weget 65 Gabe ge 1 15 anden. | 

Es iſt aber groſſer Unterſcheid der Schiffe im Siegeln / als ein Pfer 
ander vorlauffet. | . Wie Oi N als ein Pferd das 
Das Bewegen der Schiffe iſt uch unterſchjedlich / we guch das Stoffen 
in der See. ee 
5 | Die 


Ya 


ker Waſſer ſehen Fan. 


2. Cap. Ander Theils / vom Meer. 29 
je A hilfft auch viel in Siegeln / wann nicht viel Gepolter und gehend 
im chi e. A g . 9 1 ' 
In der See ſiegeln die Schiffe etwas höher als in frifchen Waſſern / und 
fallt meiſt ein Fuß hoch daß ein geladen Schiff leichter in die See ſiegelt. 3 
Man haͤlt davor daß man fo ferne Schiffe ſehen kan als z oder 32. Teut⸗ 
ſche Meil reichen / weiter verlieret ſich die See in der Lufft / und die Lufft im Meer. 
Ein Schiff ſiegelt auff ein Meil auff die Hohe des Meers / 12. verlieret ſich das 
Schiff auff 2. Meilen ſehen wir die oberſten Maſt / Stengen genandt auff 3. 
0 chiffes Fahne oder Flagge / und weiter kan man nichts mehr von Schif⸗ 
eh „ . 
DVand und Berge konnen ferne auff dem Meer geſehen werden / Spitsbergen 
haben wir geſehen 12. Meil in der See / das Land ſcheinete als ob es ein ſchwattze 
Wolcke mit vielen weiſſen Strichen war. Tab. D. gezeichnet mit a. b. c. g. h.. 
Am Eiſe auf dieſer See befindet man ſtrenge Kalte / wo es friedſamer 
Wellen gibt. 5 5 2 
Das See⸗Waſſer iſt alfo klar / daß man auf r und mehr Sadem tief uns 
Ees iſt beym Eiſe kein Grund zu finden / daß man Ancker werffen koͤnne. 
SEeͤs iſt noch zu mercken / daß wie die Luft gefaͤrbet / alſo endert ſich auch die 
See / Iſt der Himmel klar / ſo ſcheinet die See blau als ein Saphir / ſo der Him⸗ 


mel ein wenig mit Wolcken bedecket / iſt die See gruͤn / als ein Schmaragd / bey 


truͤbem Sonnenſchein / gelb oder Leimfaͤrbig / wann es gantz dunckel als Indi⸗ 
go / bey Sturm und Gewoͤlck als ſchwartze Seiffe / oder recht von Farben wie 
das Waſſer⸗Bley / damit man ſchreibet. 1 
Wann es gantz flille vom Winde iſt / kan man Schlagen oder Klopffen 
weit hören auf dem Meer / welches auch an den Walfiſchen Gehoͤr mercket / wie 


wir an ſeinem Ort melden wollen. 


Im Eiſe lief der Strohm Suͤden / daß wir merckten / weil wir ferne zu⸗ 
ruͤcke trieben. | ee Rs Te A 
Bey den Muſchelhafen lief der Strohm Norden. | 
Wenn allezeit der Strohm alfokiefinodre es eine Malmun g.. 
Die jenigen / ſo jährlich an dieſe Berter kommen berichten alſo von der 
Ebbe und Fluth nichtes gewiſſes / als daß bey Vermehrung der Winde am 
Lande das Waſſer höher geſehen wird als ſonſten / das habe ich auch gemercket / 
denn wenn es ſtaͤtig Ebbe und Fluth war / fo würden der Voͤgel Eyer auf den 


niedrigen Inſeln verderben / wann die eee | 


SR Ra Ge⸗ 


licht daran und kommen umb. Tab. A. gezeichnet i. 


Y — 


„ Sfpptsberhiſhe Raft / 
Gewiſſen Bericht der Ebbe und Fluth kan man nicht leicht wiſſen ich 
weiß nichtes mehr davon als ich beſchrieben. 3 ll 
Das Dritte Capittel. 5 85 R 
e eee, 
Ji Monat April und Majo bricht das Weſt Eiß / weil es gegen Weſten 


get welches bey Johann Meyen Eiland in dem Meer zerſtreuet treibet / 
und ſtrecket ſich biß Spitsbergen / wo es zu der Zeit noch feſte lag. Tab. A. 
N gezeichnet mit e. ; 1 
Der Unterſcheid deß Eiſes bey Spitsbergen / und deß Eiſes dieſer Lander / 
das dorten kein Glat⸗Eiß geſehen wird / darauf man ziſchern oder gliſchen koͤnne. 
Es iſt auch nicht alſo klar und durchſichtig / auch nicht alfo ſcharff und 
ſchneidig aber viel harter und laſt ſich nicht leicht ſpalten dieweil es dem Grun⸗ 
de Eiß dieſer Lander in den Fluͤſſen am ehnlichſten ſiehet / oder wie Hut⸗Zucker. 
Wo nun das veſte Eiß auf dem Meer lieget / fiehet man eine Schneeweiſſe 
Klarheit am Himmel / als ob es Sonnenſchein / denn der Schnee faͤrbet die 
Luft / wie ein Feuer bey Nacht unter dem Himmel geſehen wird / Tab. A. gezeich⸗ 
net mit f. Tab. B. d. von ferne aber ſiehet man die Luft blau oder ſchwartzlich / 
Jab. A. gezeichnet mit o. da viel kleine Eißfelder / ſo gleichfam der Seehunde 
Wieſen ſeynd geſehen worden / welche keinen Schein geben unter dem Himmel / 
weil der Schnee davon geſchmoltzen iſt. 10. 5 
| An dieſe Eißfelder ſprüͤtzet die See und Verurſachet allerhand ſchoͤne Bil⸗ 
der / nicht das ſie von Natur alſo gebildet ſeind / wie das Blumen Eiß an den 
Glaͤſern ſcheiben allerhand ſchoͤne Figuren gewinnet / dieſe aber werden von der 
ſpruͤtzen des Meers gebildet / wie Bergen / Thuͤrme / Tiſche / Kapellen un allerhand | 
Thier. Tab. A. gezeichnet h. 7 NU 
„ Dieſe Eißfelder ſeind viel tiefer unter dem Waſſer als fie oberhalb dem 
Waſſer / und werden unter Waſſer bleicher von Farben geſehen wie fie oben ſchei⸗ 
nen / das oberſte moͤchte der rechte Kern oder Marck des Eiſes genennet werden / 
weil ſich die Farbe viel hoͤher ſtreckt / wie die andern Eißfelder. Tab A. gezeichnet b. 
Die hoͤheſte Farbe aber iſt ſchoͤn Blau / wie der blaueſte Vitriol / etwas 
durchſcheinend / aber nicht ſo klar wie das Eiß hier zu Lande da man durchſehen 
kan / wie dicke es iſt / hart wie ein Stein / und leſt ſich nicht fo gleich ſpalten 
wie ander Eiß dieweil es loͤchrich als ein Bimbſtein iſt. 0 EL 
Umb dieſes Eiß ſiegeln die Schiffe hin und her / biß ſie groͤſſer Eißfelder ſehen / 
weil die kleinen Eißfelder das Meer unrein machen und die Schiffe A 
ang 


bewant / findet man an einem Orthe keine Walſiſche / ſo muͤſſen ſie ihn anderswo 
vermuthen ſeyn / denn dieſes Glück vom Waliiſch fang / falt wie eine Wurffel 
im Spiel und dazu gehoͤret eben kein groſſer Witz ſelbige zu finden / der eine ſiehet 
und bekombt mehr als er begehret / und der ander auff eine halbe Meil davon fan⸗ 


| 


2 


Wann die Schiffer aber etliche Meil in das Eiß ſiegeln / wo mittelmaͤſſige 
doch groſſe Eiß⸗Felder geſehen werden machen ſie die Schiffe daran feſte mit groſ⸗ 
fen Eißhacken / welche mit dicken Stricken wol versehen eynd und liegen die 
Schiffe wie vor Ancker / etliche Schiffe umb ein Eiß⸗ eld ſe ſehen aber Wehle 1 


„ 
4 F 8 — 


die Walfiſch ſcheu gemacht werden / durch das Jagen von einen zu dem andern. 


2ĩöͤ EdSD⁰cjpitsbergiſche Reise / as, die 
daß ein Schiff alleine iſt / weil einer dem andern am Walfiſch⸗Fang hindert / weil 


In Eiſebefinden wir keine groſſe Wellen aus der See / ſondern ziemliche 


Stille wann es gleich ſturmet. Es iſt dieſe Gefahr dabey / daß / weil ein Eiß⸗Feldt 
gröffer den das ander / und die kleinen viel geſchwinder treiben als die groſſen / von 


dringen des Eiſes es ſich in ein hauffen dringet / mit groſſer gefahr der Schiffe die 
leicht zerbrechen. Tab. B. e mit a. | TER 
Die Manner in den Schiffen wehren dem dringenden Eiſe fo viel immer 


muͤglich / mit groſſen Eißhacken / was vor weinig nutzen es mannichmal ſchafft / 


erfaͤhret man Jaͤhrlich wann Schiffe bleiben. 

Bey gutem Gewitter mag es ſo balde geſchehen als im Sturm und Unge⸗ 
witter / weil daß Eiß in der See treibet / mit dem Strom oder Winde / was am 
gewaltigſten / und lieget wie auff einer Mühlen und zermalmet ſich / welches glei⸗ 


che Gefahr fuͤr die Schiffe bringet / weil auff ſolche Art mannig Schiff verder⸗ X 


bet wird. Tab, B. Ä 


Ein Todter Walffſch beym Schiffe oll dem dringenden Eife wol die mei⸗ 
fe wehre tun. | | 


Andere die hangen umb die Schiffe Schwantz und Finnen des Walfi⸗ 


( 


ſches / welches nicht zuverwerffeniſt / dieweil es den Schiffen groſſen Nutzen ſchaffet 


wegen gefahr des Eiſes / man hat Exempel / daß in ſolchen dringen des Eiſes ein 


todter Walfiſch auff das Eiß gedrungen. | 


Daß Eiß ſteiget aus dem Waſſer wie Berge / und machet ein Geräuſch das 


man kaum davor hoͤren kan / von ſolchen dringen des Eiſes kommen die hohen 


Eißberge / die hin und her im Meer treiben. Tab. B. 
Die andern groſſen Eißfelder liegen nicht alſo hoch / wie dieſe Eißberge / wie 


wol ſie ſelbſten gantz ſchlecht ohne Hügel gefehen werden / unter Waſſer wird | 


das Eiß geſehen fo tief man fehen kan. Tab. B gezeichnete. 

Alles iſt blau von Farben / je tieffer aber in eine Hoͤle deß Eiſes geſehen wird / 
je ſchoͤner Blau man da ſiehet / welche ſchoͤne Farben ſich endern wie die Luft / 
denn wenn es regnigt Gewitter / erſtirbet dieſe Farbe und wird bleicher / Auch 


habe ich das Eiß unter dem Waſſer offt grün geſehen / die Urſache war die truͤbe 
Luft / wornach die See ihre Farben endert. En 


Mich wundert daß auf den gröften Eißfeldern nicht alſo hol e Eißberge 
ſtehen / wie man in der Malmung deß Eiſes und am Lande ſiehet / ich halte da vor / 
daß ſie von unten auf ſchmeltzen / denn man ſiehet es an dem loͤcherichten Eiß / 


ſonſten wurde man da Eiß ſehen / wann man es rechen wolte von Anfang her / 


das wurde in der Mitte deß Meers den Grund erreichen. 


Cap. Andern Theils / vom il, u 

Ich habe in Spitsbergen weiß und klar Eiß geſehen / welches gantz krauß 
gefroren war / man ſah es recht wie Candis⸗Zucker / es war fehr hart und dicke / 
und trieb dem Waſſer gleich. . 


Alleezeit liegen die Schiffe nicht alſo bedraͤnget / weil manichmal wenig 


Eiß da geſehen wird / fo. man doch ferne im Eiſe iſt / ſo balde fich aber die Winde 
erheben / iſt zu verwundern / wo das Eiß / weniger als einer Stunden Weile her⸗ 
treiben kompt. We REN 1 
An den allergroͤſten Eißfeldern liegen die Schiffe nicht allzu ſicher / dieweil 
wegen der Groͤſſe und deß Strohms auch vielleicht von der Runde deß Meers 
brechen die Eißfelder / mit gleicher Gefahr der chf; 

Wann ſolche Eißfelder brechen / ſtoſſen fie von einander / das machet einen 
Wuͤrbel im Meer / und der Wuͤrbel die Malmung / wie man ſiehet einen Wuͤr⸗ 
bel im Waſſer / oder ein Muͤhlenſtrohm der von der Seite gegeneinander rinnet / 
von ſolcher Verwirrung deß Meers erheben ſich die Eißfelder auß dem Meer / 
wie vorhin von der Zermalmung geſchrieben iſt. | ER 
Auf 51 Grad im Monat April vernamen wir zum erſten Eiß / und ſiegel⸗ 
ten hin und her / oder kreutzten bey dem Eiſe / biß der erſte Monat verlieff / weil in 

ſo fruͤhe Jahres⸗Zeit keiner im Eiſe ſich hinein wagen darff / auß Urſache der 
Sturmwinde / da dann auch das Eiß zuweilen noch feſte ſtehet / alsdenn werden 

kee gar keine Walfiſche geſehen / weil ſie unter dem Eiſe kein Luft fi choͤpf⸗ 

fen koͤnnen. 8 | 

| Im Eiſe fiegelten wir auf 77 Grad 24 Minuten / und trieben mit der 
groſſen Eißſchollen Suͤden In dieſen Monat / wie auch den folgenden May⸗ 


Monat / werden hier die meiſten Walfiſche geſehen / welche lauffen gegen Oſten / 


und da folgen wir ihm / immer bey dem Eiſe hin biß Spitsbergen. Tab A, 
Bey dem Lande werden kleiner Eißfelder geſehen / weil das Eiß nicht wei⸗ 
chen kan / umb das Land / welches groͤſſer Malmung und kleiner Eiß machet / 
als in freyem Meer. | 111 8 
Dennoch werden die groͤſten Eißberge da geſehen / als die zwiſchen den 
Bergen ſtehen / welche nimmer von unten ſchmeltzen ſondern jaͤhrlich groͤſſer 
werden / von dem Schnee der darauf fallt / Regen / Glateiß / und wieder Schnee / 


auf ſolche Art nehmen die Eißberge jahrlich zu / und ſchmeltzen oben nimmer von 


der Sonnen Warme. Tab. C. gezeichnet cd. | 8 
Dieſe Eißberge andern nach langer Zeit von der Luft die Schnee⸗Farbe / 
das iſt Regen und Gewoͤlck / und wird das hoͤheſt blau als auf Erden ſeyn kan 
in den Ritzen der Eißberge geſehen. 
Veon dieſen Eiß bergen brechen groſſe Stücke / 5 im Meer treiben / welche 


2 


. 


3% Spitsbergiſche Reife) eh 
an der Dicke das ander Eiß / weit ubertreffen / ſolcher Eißbergen habe ich einen geſe⸗ 
hhun / der war alſo ſchoͤn von der See außgearbeitet wie eine Capell mit gewoͤlbten 
Fenſtern und Pfeilern gezieret / an den Thuͤren und durchloͤcherten Stuͤcken / 
welche wie Fenſter anzuſehen / hiengen voller Eißzapffen / inwendig war die 
ſchoͤneſte blaue Farbe zu ſehen / dieſe Capell war groſſer als unſer Schiff / in der 
Hoͤhe etwas hoͤher als hinten der oberſte Schiff⸗Boden / wie tieff dieſe Eiß⸗ 


ſcholle unter Waſſer lag / kan ich nicht eigentlich wiſſen. | | 
Bey den Muſchelhafen kam ein groſſer Eißberg an unſer Schiff treiben / 
alſo hoch war er / als das vorder Theil vom Schiffe / die Backe genandt / der 
a alſo tieff unter Waſſer / daß er das Ancker aufhub / wir hatten auf iy Fadem 
rund. e | | 
Andere Figuren die ich im Eiſe geſehen / als runde und viereckichte Tiſche / 
mit runden blauen Pfeilern darunter / Tab. B. gezeichnet t. oben der Tiſch war 
gantz ſchlecht weiß von Schnee / an den Seiten hiengen voller Eißzapffen / als 
eine Tiſchdecke die von den Seiten herunter hanget / in der Groͤſſe / daß 40 Mann 
darumb ſitzen koͤnnen / wann ſie im Aufſtehen nur nicht mit den Hindern an 
den Stuͤhlen bekleben bleiben. Solche Tiſche habe ich geſehen unten mit einem 
Fuſſe / mit zwey und dreyen Pfeilern / dabey fich die Seehunde haͤuffig funden. 
Die Gerichte auf dieſem Tiſch waren dabey ein ſtuͤck Eiß / recht als ein 
Pferd Kopff und ein Schwan / von Geſchmack ſeynd dieſe Gerichte etwas ge⸗ 
ſaltzen / es iſt zu mercken / daß dieſes Eiß gantz loͤchericht von den ſpruͤtzenden 
Schnee wird / und davon wird es ſaltzig ſchmeckend wie ander See Waſeer / 
und davon endert das Eiß auch die Farben von dem Meer⸗Waſſer auch Regen⸗ 
waſſer darzwiſchen wie einem das Waſſer insgemein blau und gelb ſihet / ſo man 
une Waſſer ſpatzieret / wann man die Augen offen hat / und nach obenwerts 
iehet. ä „ ie | Kart 
Das ander Eiß / ſo weit es oben dem Waſſer lieget / iſt von Geſchmack wie 
ander Eiß / unter Waller wird es wie das ander Seewaſſer ſaltzig. e 
Wie wir bey Spitsbergen ankamen / lag das Eiß bey den Rehenfelt noch 
feſte / welches nach wenig Tagen von dem Winde vertrieben war. | 
. Das Eiß beſetzet diß Land von allen Seiten / nach Arth der Winde / von Jo⸗ 
han Mayen Eiland / Alt Groenland und Nowa Zembla. 1 ai 
Weir befunden damals / daß das Eiß von der einen Seite an die andern 
Seite Spitsbergen war / und die Schiffe ſiegelten gleichſam zwiſchen dem Eiſe 
und Lande wie in einem Refier. 85 | 
So bald dieſes Eiß von dem Winde hergejaget wird / muͤſſen die Schiffe 
weichen / oder in die Hafen ſiegeln / biß fo lange das Eiß von andern Winden 
„„ ver⸗ 


Cap. | Andern Theils / vom Eiſe. 39 
vertrieben wird / oder ſie müſſen da bleiben / wo aber noch mehr Schiffe verhan⸗ 
den ſeynd / die auſſer der Gefahr / koͤnnen die Menſchen den Leib bergen. 

Auf dieſem Eiſe wer den nicht viel Seehunde geſehen / dagegen ſiehet man 
viel Walroſſe / und vielmehr Voͤgel. 4 

Wie wir noch ferner ſiegelten / ſahen wir die 7 Eilanden / und konten nicht 
ferner kommen. | | ge SO NE 


A Das Vierdte Capittel “u 
Lech wie die Kalte unſerkänder nicht allegeit beftändig iſt / alfo auch in 
) Spitsbergen. | 21585 | 


ron April auff 7 Grad wars alſo kalt / daß man ſich kaum 


bergen konte. 


In dieſem Monat / wie auch im May Monat fol in Spitsbergen alle 


Jahr die ſtrengeſte Kalte ſeyn. 


Waas von Naſſigkeiten in den Schiffen erfrieret / Maſt / Stricke / und was 


ei Schiffe umb oder anhanget / wird von dem Diebel und Eiſe wie ein Harniſch 
uͤberzogen. 5 | 
Nunmehro ſenden fie Die Schiffe nicht mehr alſo frühe hin wie vor wenig 
Jahren / und kommen fruͤh genug / denn in ſo früh Jahres⸗Zeiten haben fie 
doenig Nutzen da ſchaffen koͤnnen / weil das Eiß noch nicht voneinander getrie⸗ 
ben / da denn wenig Walliſch geſehen werden. Bit, 
IJn den zwey erſten Spitsbergens Sommer⸗Monaten iſt das Zahnklap⸗ 
pern ſehr gemein / die Begierde deß Eſſens iſt auch gröffer als in andern Landern. 


Der Sonnen Untergang merckten wir den May (waren ungefehr auf 


71 Grad) nicht mehr / weil man Nachtes ſo wol ſehen konte als am Tage. 
Beſſtaͤndigkeit deß Gewitters iſt nicht zu ruͤhmen in dieſen zweyen erſten 
Monaten / dieweil es ſtuͤndlich ein Verenderung gibt. 
ſehen wird. { | | . an | 
Ob der Mond ſolches Ungewitter anzeiget / kan ich nicht wiſſen / weil er bet 
uns auch am klaren Tage geſehen wird / daß aber nach einem klaren Himmel die 


Luft dicke von Nebel uͤberzogen wird / geſchicht zu andern Zeiten mehr / vornehm⸗ 


lich aber / wann ein anderer Wind darauf folget. 6 al 
| Wann die Bergefeurig ſcheinen /o iſt es neblicht darauf folget noch fin⸗ 
ſterer Nebel mit Vermehrung der Kaͤlte / welcher anzuſehen blau wie Indigo / 


auch wol ſchwarz von ferne / welcher bey Veranderung deß Gewitters mit dem 
Si. ER Winde 


Man ſaget auch / wann der Mond und ein truͤber flammiger Himmel ges 


| geſehen wird. 


33 Spitsbergiſche Reife) / e 
Winde hergetrieben wird / daß eher als in einer halben Stunde / das Meer von 
den finſtern Nebel bedecket iſt daß man kaum Schiffslaͤnge von ſich ſehen kan. 
Andere Gemerck von den Wallfiſchen und S eehunden / ſollen in ihrem Ca⸗ 
pittel beſchrieben werden. e eee ee 
Zuweilen wenn im Monat Majo den 14. die Lufft hell und klar / und doch 
ſehr kalt dabey / daß wir ferne das Meer ſehen konten / als fie ſonſt auff dem Meer 
a Lufft und Meer waren nicht zu unterſcheiden / es ſcheinete als ob die Schiffe 
in der Lufft ſchwebeten und ſeynd anzuſehen wie duͤrre Baume oder wie Pfale. 
Auff folgende Arth wird Spitsbergen von ferne geſehen als ob es eine Wol⸗ 
cke iſt / die Berge geben einen Widerſchein im Meer / daß wer das Land nicht kun⸗ 
dig / ſolches von der Lufft nicht leicht unterſcheiden kan / wie auch andere Lander 
von ferne alſo geſehen werden. Tab. O0. 5 Adi | 
19 Solche Stille haben wir in den andern Monat Juni / Julij und Auguſti 
Was aber die Kalte belanget / richtet ſich nach den Winden nach ihrer Arth 
als Nord und Oſt z ind verur ſachen die ſtrengeſte Kalte / daß man ſich mannich⸗ 
mahl kaum bergen koͤnte / fuͤrnemlich bey ſtarcken Winden. J 
Der Weſt und Suͤden Wind / wann fie etwas beſtaͤndig weheten / verur⸗ 
ſachten viel Schnee / auch wol Regen und leidliche Kalte. mais 
Die andern Winde ſo viel der ſeynd 32. nach dem kleinen Compaß / wie die 
nun Nahmen haben / werden von dem Gewoͤlck getrieben / daß ſo viel Meil der 
Wind Suͤd Sud Weſt / auff etliche Meil aber gantzanders befunden wird. 
Was vor Hitze der Sonnen oͤffters befunden wird / ſiehet man an denen / 
welchen die Zahren aus den Augen trieffen. C 
Es halt dennoch ſolche ſtrenge Kalte nicht allezeit beftändig an / wie oben 
11 erwehnet / denn wenn es immer gleiche kalt waͤre / wo wolten Kräuter wach⸗ 
Auchiſt alle Jahr keine Beſtaͤndigkeit von Winden nach den Monden / ſon⸗ 
ar eine Veranderung wie an andern Orthen / bald ein gelinder / bald ein harter 
Wifften n an F 5 | 
 Erfahrne Schiffer und Harpunier die ſer Derther ruͤhmen ſolche Jahren 
0 gute Wall fiſchfang Jahren / worinnen nicht viel dunckel neblige Tage ein⸗ 
170 0 N | 


Ob aber bey des Mondesfürnehimften Wechſelung Spring Fluten einfal- 
len / kan man nicht wiſſen. N | 


N Einen 


* 


4. Cap. 
Einen ſolchen fehönen Himmel wie bey uns in Sommers⸗ Tagen geſehen 
wird mit zierlichen Fraufen Eoewoͤlck habe ich in S pitsbergen nicht geſehen. 
Hingegen allezeit trube Lufft, oder neblicht Zewölck. | 
Aufſſeigende Donner⸗Gewoͤlck habe ich nicht geſehen / ich habe es auch von 
keinem vernommen. | 


Doberhalb des Eiſes wird die Lufft weiß geſehen / daraus zu erkennen / wo feſt 
Eiß / lieget wie im Capittel des Eiſes mit mehren davon geſchrieben iſt. Tab. A. 


gezeichnett. Tab. B. gezeichnet d. 


In denz letzten S pitzbergens Sommer Monaten / ſonderlich im Heumo⸗ 


nat vor dem Weihegat / ſchien die Sonne alſo warm daß des Schiffes Schmier 
der Tehr zwiſchen den Randen oder Borten des Schiffes / daran der Wind 


Tage oder bey Nacht / doch kompt 


nicht ſtoſſet / ſchmeltzete. nah 
Es iſt zwar kein Unterſcheid der Kalte bey 


es einem gleichwol des Nachts vor wann die Sonne ſcheinet der es recht betrach⸗ 


tet wie ein heller Mondſchein / daß man in die O ſehen kan wie im D/ daß Tag 
und Nacht zu unterſcheiden iſt. 0 d 


Vermehrung der Kälte und Abwechſelung des Compaß haben wir nicht 


gemercket / ſo ferne wir kommen nd e 05 

Es iſt auch zu mercken / daß die Kälte einen todten Coͤrper in der Erden nicht 
leicht verweſen laſt / wie oben im Capit. von Spitsbergens, Beſchreibung ſchon 
beſchrieben ift. am! 


Deer Sonnen Untergang auff der Ruckreſſemerckten wir den 2. Auguſti. 
Was ſonſten betrifft die Dinge ſo in der Lufft gezeuget werden / habe ich ges 
mercket daß der Reiff wie klein ſpieſſiger Schnee / ſo zu reden / oder in Korn kleiner 


ſubtiler Spieſſen her nieder faͤlt guff das Meer / und bedecket daſſelbe / als wann es 
von dem Staub beftoben oder überzogen waͤre / dieſe kleine Spieſſe häuffen fich 
immermehr / und liegen wie ſie fallen / kreutzweiſe oder ungleich auff einander / wel⸗ 


— 


ches einer Spinnengeweb am ehnlichſten ſiehet / entſpringen oder ſie wachſen aus 


der Kalte der Lufft / und vermehren ſich biß das Meer davon wie mit einer dicken 


Haut uͤber zogen wird / als mit Eiß / welches Eißteinen ſuͤſſen G eſchmack bekompt / 
wie auch ſonſt das geſaltzte Meerwaſſer in der Lufft in die H oͤhe gezogen / veraͤn⸗ 
dert wird / und in ſüſſen Regen verwandelt heinieber fällt, e e 
5 Dieſes begiebet ſich bey hellen Sonnenſchein und ſtrenger Kaͤlte / denn er 

faͤllt wie der Tau bey uns bey Nachte unſichtbarlich: bey truͤben Gewitter / wann 
N die Sonne nicht ſcheinet / kan man dieſes nicht ſehen. 5 F 
a Dean ſiehet es aber ſonderlich / wenn man gegen der Sonnen ſiehet / an ei⸗ 

nem ſchattigen Orthe. | 1 . 

| E in | Da 


N 1 


Andern Theils / von der Lufft. 37 


75 Spitsbergiſche Reiſe 
Da blicket es fo hell wie Diamanten. in 
Es wird gar haͤuffig gefehen/als ſtaub an der Sonnen / von den Morgen 
an biß zu Mittag / und Abends zeit. Na 95 
5 . gantz klein / alſo daß ſich von Nasſigkeit nichts an den Kleidern 
anhenget. . N e | | 
Recht umb Mittag / wen die Sonne etwas warm ſcheinet / zerſchmeltzen 
dieſe Spieſſen / und fallen wie der Tau / unſichtiglich. U | 
Zuweilen ſiehet man bei uns auch / dieſen Spieſſen faſt ehnlich ſcheinend / ass 
dem Reiffe gleich von den Baͤumen ſtaubeet. Br g 
0 Dieß Hl kleiner Schnee / welcher fo wol im Schatten als gegen der Sonnen 
geſehen wird. a een ee 
„So find auch nicht dieſe Spieſſen der Odem oder Dampff / der ſich wie 
Reiff in den Haaren der Pferde oder dergleichen anhaͤnget. 1297 
Es iſt dabey nicht zu vergeſſen / daß man ſiehet in ſolchen Spieſſen bey 
Spitsbergen einen Bogen / als ein Regenbogen von zweyen Farben weiß und 
bleichgelb / nach der Sonnen geſtaltet / der ſich ſehen laͤſt in dem finſtern Schat⸗ 
ten vom Gewoͤlcke. e n | 
Naͤchſt dieſem ſchreite ich zur Beſchreibung eines andern Bo gens / wel⸗ 
chen ich nenne einen Meers⸗Bogen. 5 | | 
Dieſer wir d geſehen bey hellem Sonnenſchein / nicht zwar in den groffen 
Wellen / ſondern in den Tropffen deß Waſſers / welches von Winde ſtaubet / 
und iſt wie ein Nebel anzuſehen. . Ä 


Saemeiniglich ſiehet man dieſen Bogen vor dem Bauche deß Schiffes / 
auch wol hinten der Lee zu (als nennen ſie die Seite deß Schiffes / ſo nach dem 
10 ſich un ) gegen der Sonnen über / wo der Siegel ſchatten hinge⸗ 
worffen wird. a 8 15 e 

| ſch ‚Nicht derſelbe Schatten von den Siegeln / ſondern in den ſelben erzeiget 

ich ein Bogen. b „ 

Man ſiehet aber einen ſolchen ſchoͤnen Schatten in den geſaltzenen Meers⸗ 
Tropffen / mit unterſchiedlichen Farben als der Regenbogen am Himmel gegen 

den finſtern Wolcken über gefehen wird. NR | 
Hiebey erinnere ich mich noch eines andern / nemlich daß in dem oberſten 
fen cen der Sonnen / ein helles Liecht geſehen wird / als ob zwey Sons 
nen ſcheinen. 11 85 Die 
0 ae Seefahrenden werden ſie Wettergallen / ſonſt neben Sonnen ge⸗ 


Solch 


nen 


4. Cap - Andern Theils / von der Luft. 35 
Sioblch helles Liecht befinden wir in der niedrigen Luft / in dem finſtrn 
Schatten der von den Wolckem hernieder fallt / welches einem Regen⸗Gewoͤlck 
nicht ungleich ſcheinet dieweil es voller Tropffen ſchwebet / in welchem die Son⸗ 
ne blicket als ein Ding in einem Spiegel geſehen wird. 5 

Dieſe Klarheit der Sonnen verurſachet eine Warme / welche von ſich trei⸗ ö 
bet einen Bogen / fo nach der Sonnen geſtaltet / welcher Bogen die Tropffen 1 
ſeynd / ſo von der Sonnen Warme in Dampf oder Nebel verwandelt wird / 4 
wie ſolcher Dampf bey Abnehmung der Kalte in der Luft wie Rauch geſehen 
wird / in welchem die Farben nicht geſehen werden 5 
In den hervor ſchwebenden Tropffen aber / darinn blicket die Sonne und 
1 0 ſchoͤnen Farben / welche recht voneinander theilet ſcheinen / blau / 0 
ge und roth. ö n b N 5 5 i | 
Diß ſeynd die drey Haupt⸗FJarben deß Bogens. 5 | 
Was die Groͤſſe betrifft / habe ich an dem Bogen / welchen ich in Spits⸗ 
bergen geſehen / beobachtet / daß er Tag und Nacht mit der Sonnen umbgieng: 
daß er deß Morgens und Abends / wie auch deß Nachtes viel groͤſſer geſehen 
ward / als bey Tage. . | | | 
Ich will nicht gedencken der Wind Wuͤrbeln / welche in dieſen kalten San : 1 
dern unbekandt ſeynd: als die das Waſſer in der Luft umbtreiben und zermal⸗ 0 
men nach Art der Waſſer⸗Muͤhlen / fo nach den Schnecken⸗Hauſern erfunden. 

Vergeſſe aber der kleinen Wuͤrbeln nicht / als welche von wegen der herz j 
vor ſtehenden Bergen / daran ſich ein Wind ſtoſſet / und alſo herumb getrieben N 
wird / entſtehen. 55 e . 
5 Die andern / zwiſchen den Haͤuſern oder Taͤchern / ſehen wir auf naͤhern „ 


egen. | | 
Wir ſehen ferners in Spitsbergen / daß das Meer / wie die andern Waſſer j 
bey Vermehrung der Kaͤlte einen Dampf von ſich gibt / welcher Dampf in der 10 8 
Luft zu Regen oder Schnee wird / und riechet wie der Nebel oder heiß Waſſer. 
Ein Spiksbergiſch Angemerck iſt auch dieſes / daß wann in der Luft viel 
Dampf oder Nebel geſehen wird / und ſolcher Dampf faſt Augenblicklich ent⸗ 
ſtehet bey klahrem Sonnenſchein / ohne Wind und andern Urſachen / die kalte 
ſich zu mindern pflegt: wann aber von ſolchen Dunſten die Lufft überhauffet/fo 2 1 
vertheilen ſich die Wolcken / und halten lange an mit beftandigem Wind. 1 
Solchen Dampf ſehen wir in der Luft / der wie der Schweiß ſich an die | ) 
Kleider oder Haare anhaͤnget. B 
Auß ſolchen kleinen Dampf⸗Tröpfflein wird anfaͤnglich der Schnee. 
Es wird Erſtlich ein tropflein / als ein Sandes korn geſehen wie bezeichnet 
| | mig 


40 Spitsbergiſche Reiſe / 12 
it Tab. E gezeichnet mit A. Von dem Nebel nimbt es zu / biß es einem ſechs⸗ 
eckigtem Schilde ehnlich wird / hell und durchſichtig als ein Glaß. An dieſen 
ſechs Ecken henget Nebel an wie tropffen B. und hernach frieret er von einander 
daß man ſehen kan eine geſtalt des Sterns C. welches doch noch an einander 
gefrohren: biß es folgen ds ſich recht von einander theilet / daß man fehen kan 
einen Stern mit Zacken D: welche Zacken noch nicht gantz gefrohren ſeind / die⸗ 
weil noch etliche gantze Naſſe troͤpflein zwiſchen den Zacken ſind: biß er ferner 
einer vollkommen Stern form gewin net mit Zacken an den Seiten wie Faren⸗ 
kraut / an welchen ſpitzen noch kleine tropffen hangen als Knuppel E. die ſich zu 
letzt verliehren / und endlich in vollkommen Stern form gebohren wird. 
Und daß iſt der Urſprung des Stern⸗Schnees / welcher bey der ſtrengeſten 
Kalte alſo lange geſehen wird / biß er alle Zacken verliehret / k. 
Wie vielerley arth Schnee fallen in Spitsbergen / und bey welchem Ge⸗ 
witter / habe ich folgender geſtalt beobachtet und unterſchieden. Num. 1. Tab. E. 
e leidlicher Kalte wann es Regnig dabey / faͤlt der Schnee als Ko _ 
ein / ſpieſſen und kleine koͤrner. Num. 2. Wenn die kaͤlte nachlaͤſt / fi Schnee 
als Sterne mit vielen Zacken wie Faren kraut. Num, 3. Nebel allein oder groſ⸗ 
fer Schnee. Num. 4. bey ſtrenger Kälte und Wind. Nam. F. bey ſtrenger 
Kalte / wans nicht Windig / faͤlt Schnee als Sterne viel in einen hauffen / weil 
fie vom Winde nicht von einander getrieben werden. Num. 6. Bey Nord⸗ 
weſt Wind oder dicken Gewolck Sturmig dabey / fiel Hagel Rund und Laͤng⸗ 
licht mit Zacken uͤberall in der groͤſſe wie in der Figur zuſehen iſt. 77 ö 
Es werden noch viel mehr arth Stern» Schnee geſehen / mit mehren Za⸗ 
| cken Hertzen und dergleichen / fie werden aber alle mit einander auff einerley Art 
gebohren / bey Oſt und Norden Wind. - AT 
Ander ſpieſſiger Schneeben Weſt und Süden Winden. 5 
Wann er von dem Winde nicht vertrieben wird / faͤlt er viel in ein hauffen. 
Wann er aber vom Winde von einander getrieben wird / fallen Sterne 
88 Spieſſen allein / jeder Schnee beſon derlich wie der Staub ſchwebet gegen die 
onne. ES N Rn 
So viel habe ich von dem Schnee eingenom men / biß hie her / und befinde 
daß auch bey kalter Norden Lufft / in dieſen Landern allerhand arth Stern⸗ 


Schnee geſehen wird / wie in Spitsbergen. Ä 
Ende deß Andern Theile, 
2 | Spits 


Erxftesbergiſcher Rafe 

0 Be / 
Von den Pflanzen foibimSpite ⸗ 
bergen gefunden. 15 


1. Capittel. | | 
N gemein wil ich erinnert haben / daß die Figuren dieſer 


l 7 friſch / und ihrer naturlichen Groͤſſe abgeriſſen ohne das Klippen⸗ 
NG) Kraut mit dem eintzigen Blatte / und das dabey ſtehende einem 


nach dem Leben haben koͤnnen abgeriſſen werden. 


Die Kräuter alle / wie auch die Mos⸗Kraͤuter / wachſen auf dem Gries und 


Sand von Steinen / wo das Waſſer herunter fallt / und da Oſt⸗ und Norden⸗ 
Wind auf die Seite deß Berges nicht zu ſtarck aufwehet / die Voͤgel geben den 
1 / daß alſo die Kraͤuter zu ihrer vollkommenen Wachſung gelangen 
oͤnnen. end 
Es wachſen noch viel mehr kleine Kräuter / Die ich wegen mangel der Zeit 
nicht habe abreiſſen koͤnnen / ſollen aber geliebtes Gott ins kuͤnfftige / wenn ich 
meine andere Reiſe dahin tuhn werde nicht außgelaſſen werden. a 
Mit willen aber habe ich außgelaſſen den weiſſen Mahn / davon wi 
Blumen auff unſere⸗Hüte ſteckten und damit wieder zurücke an das Schiff ka⸗ 
men. Die gantze Pflantze war nur einer Spannen lang. | 
Neben dieſen habe ich auch nicht gedacht des rothen Sauerampffers / dem⸗ 
ſelben ſo mir zu Bremen in des Hollaͤndiſchen Gaͤrtners Hofe unter dieſen Nah⸗ 
nn in Groͤſſe gleich / die Blätter aber des Spitzbergiſchen ſeynd von 
arben roth. 25 | ne 1 1 Ze 
Dieſe wenige Kräuter mag der guͤnſtige Leſer fürs erſte als eine Probe anneh⸗ 
men / daß auff dieſen dürren und kalten Gebirgen dennoch Kräuter wachſen / da⸗ 
von ſo wol Menſchen als Thiere ihre Nahrung und Erfriſchung haben koͤnnen / 
wie aus den folgenden kurtz zu erſehen iſt N 7 110 


Es ſcheinet daß die Krauter an dieſem u nicht viel Zeit zu wachſen er | 
8 : u, : . 2 90 88 denn 


Kräuter alle an dem Orte / da ich fie gefunden nach dem Leben 


Roß ſchwantz nicht ungleich / welche wegen ihrer Groͤſſe nicht wol 


r viel 


— 


r 


42 10 Spitebegiſberkelt] 
denn im EN dg wir in Spitsbergen ankamen / aim grünes 
zu ſehen / im Heumonat aber ſtunden ſie mehrentheils in voller Bluͤth / und etliche 
oe ſchon Saamen / dar aus abzunehmen I. was vor langer Sommer da ſeyn 


lch wende mich zur Befehreibung der Kräuter) die ich habe abreiſſen koͤn⸗ 
nen und fange von denen an ſo ihre Blätterumb die Wurzel nur herguſſerbrin⸗ 
gen / und am Stengel kein oder wenig Blaͤtter haben. g 

Denen folgen die / ſo entzelne Blaͤtter am Stengel haben. 1 80 6 

Und dieſen folgen die gepaavte Blätter haben. Hernach folget eines mit 
e Pig n. Und endlich ſchlieſſe ich mit den unvollenkomen . 


Das Ander Capittel. 


Kraut mit Aloe⸗blaͤttern. 


St ein ſehr artiges Krautlein / bringet zwiſchen zackichten ſatgruͤn und fei⸗ 
ſten Blattern wie ein Aloe / einen Bladeloſen braunen Stengel / einen klei⸗ 
nen halben Finger groß an welchen traublechte runde Koͤpfflein von Leib 
farber Blumlein / die man kaum erkennen kan / hervor kommen / und iſt ein Blu⸗ 
men koͤpfflein über einander / und nicht weit von einander. Tab. G. gezeichnet mit a. 
Es kommen bißweilen 2. Stenglein / aus einem Kraute heraus / da denn der 


ER 


| erſte der groͤſte / der ander kleiner iſt. 


Nichts deſto weniger hat der kleine Stengel eben ſo wol als bergröfte, gedop⸗ 
pelte traͤublechte Blumen⸗Koͤpfflein. N 
Den Saamen belangend habe ich ſolchen moi ande n mehr wegen Mange 
lung der Zeit nicht koͤnnen abbilden. 15 
Die Wurtzel beſtehet in vielen zarten Faſelein. 
Es iſt haͤuffig geſamlet worden den 17. Julij hinter der Birger Roche RL 
rey an hohen Bergen / da das Waſſer herunter fallt. 
Es iſt nicht wol zu ſagen / u welchen von den befhrichen en Kr autem diß 
Kraͤutlein zu bringen ſeg. 
Es gedencket der Herꝛ Caſper Bauhin im Vorläuffer ſeines Pflantzen⸗ 
ſchauplatzin des 5. Buchs 15. Capitel eines Krauts / ſo er Limonium maritimum 
minimum nennet. 0 
Dieſem ſchreibet er kleine rundlechte dicke dichte Blatter wie ein Haußwurz 
zwiſchen welchen kleine Stenglein / etliche wenige bleichr zothe Bluͤmlein / aber die 
Waurtzel kompt mit unſerm Kraute nicht uͤberein / denn jene lang und roth / und o⸗ 
ben zertheilet iſt / unſers Kraͤutleins Wurtzel aber beſtehet in vielen Safı lein / und 
ſtimicht roth. Das 


3. Cap. Dritten Theils / von Kräutern. 48. 
e eee, Das Driter Capattel !. 
ECEEingekerbtes Kleinhaußwurtz. it 


Jeſes Krauts Blatter gleichen ſich am beſten mit des Maßliebens Blaͤt⸗ 
ern dafür ich ſie auch angeſehen wenn die Blume nicht darin geweſen 
waͤre / nur daß dieſes Spitsbergiſchen Krautsblätter dicker und ſafftiger 
ſeynd / wie des Haußwurts / oder wie wir ſagen des kleinen Hußlocks Blatter. 
Die Blätter kommen aus uͤmb die Wurtzel herumb zwiſchen welchen ein 
kleiner Stengel / meiſt einen kleinen Singer fang hervor ſchieſſet / welcher rund und 
rauch iſt / mehrentheils ohne Blatter nur da er ein ander Stenglein hervor brin⸗ 
get / ſiehet man ein ſchmales Blatlein an einander n and aan, 1 00 
Die Blumekompt zwiſchen ſch ppichte Koͤpfflein (wie ein Stichas Blu⸗ 
men): hervor / ſeynd von Farben braun / haben fuͤnff fpisige Blatter halte mit 5. 
Faͤſerlein darinnen / des Mauer Pfefſers Blumen gleich. 1055 | 
Ich habe nicht mehr als zwey Blumen zugleich bluͤend befunden. 
Der Saamewar noch nicht verhanden. | 
Die Wurtzel iſt etwas dicke / gehet gerade aus / hat an allen Seiten ein hauf⸗ 
fen dicke Faͤſerlein. 17 ER REN 5 5 
Man moͤchte es zu den Haußwurtzen bringen / und es eingekerbtes klein 


Haußwurtz / oder uͤrtzer / eingekerbtes Haußwurtzmit Schuppichten Koͤpffen 
nennen. | m et 1 
Dieß Kraut hobe ich gefunden in den Daͤniſchen Haven den 18. Julij Tab. 


F. gezeichnet a. IN. | 

| Das Vierdte Capitel. 

m Von Hanen Fuͤſſen. on 

63 Sernachı folgen die Hanen Sufe/fo auff der Tab. G. gezeichnet mit C. und 

EX. Tab. H mit C. Tab. I. mit D. 0 1 el 

e Nachgeſchriebene 4. Kraͤuter find alle Hanen duͤſſe / doch an Blaͤttern 

unter ſich unterſchieden. 1 | 8 n e 
Das erſte und vierdte Tab. G. gezeichnet mit C. Tab. I. gezeichnet mit. 

kommen an Blättern einander gleich / haben beyde zweyerley Blatter / die unter⸗ 


ſten breiter und nicht ſo tieff eingekerbet / die oberſten ſchmaler und tieffer eingeker⸗ 


bet / ind doch unterſchieden daß das erſte nicht fo hoch waͤchſt / uñ aus einer Wur⸗ 
ctzel viel Blatter herfüm bringet / das vierdte aber hat nur einen Stengel / an wel⸗ 
Ra ein Blat an einem langen Stiel hervor ſchieſt. Tab. I. gezeichnet 


. 


) 


"&Spßsbergifberfef) / D 
Das vier dte hat gelbe Blumen / ob das erſte auch gelbe Blumen hat / wie ich 
vermuthe kan ich mich nicht erinnern / auch nicht nachſehen bey den vornehmen 
Freund Herrn m dem ich das auffgetrucknete Exemplar von dieſen 
BIEHtern geſchencket . 8 | 
en Blume hat 5. Blatter / fornen breiter unten ſchmaler / kom⸗ 
men hervor aus einem rauchen Blumen Gehaͤuß / fo in eben fo viel Blätter ge⸗ 
ſpaltet iſt. Tab. I gezeichnet mit d. „„ i 
Des erſten Blume hat 6. Blatter ſeind ſchmal und klein / das Saamen 
koͤpflein iſt gleich. f VV 
Die Wurtzeln ſeind unterſchieden / des erſten ſeind fiel kleine Zaͤſerlein / das 
vierdte hat eine dicker langlichte Wurtzel mit ſubtilen Zaͤſerlein. 8 
„Das Erſte brennet auff der Zunge wie Flohe kraut / aber etwas ſchwaͤcher 
den hier zu Lande. Tab. G. gezeichnet mi ec. 
Des vjerdten Krauts blaͤtter / brennet nicht auff der Zunge. Tab. J. ge⸗ 
zeichnet mit d. e Alpen 3 
Das erſte habe ich in den Daͤnſchen Hafen hauffig gefunden / das vierdte 


44 


auch / bluheten beydeim Monat Juli. 1 Ya 
Das ander hat einige andere Blätter den die zwey vorigen / dendie unter⸗ 
ten kommen zwar mit den erſten über ein / nur das fie kleiner ſind / die etwas hoͤ⸗ 
her ſind / die nach den erſten “Blättern hervor kommen /find an den beyden for 
derſten ſeiten tieff eingekerbet / alſo daß das forderſte herausſtehende blatt / beyna⸗ 
he einer Zungen nicht ungleich fiehet / die 2. blätter ſo von den ſeiten abſtehen / 
ſeind nur ein wenig eingekerbet. Tab. G. gezeichnet mit e. 5 = 
Es findet ſich Doch auch die Ungleichheit der Blatter an dieſem Kraute wie 
an beyden vorigen / in dem die Blatter ſo der Blumen am naͤheſten ſchmal und 
tieff eingekerbet ſind und zwar mit zweyen Kerben / und brennet auff der Zunge. 
Die Dlume iſt klein und hat ö. auch wol 7. Blatter / das Sgamen Knöpfe 
lein iſt den vorigen gleich nur daß es kleiner iſt. e 2 
Die Wurtzeliſt der erſten Wurtzel gleich / nur daß fie mehr Zaͤſerlein hat / und 
iſt noch zu mercken / daß aus der Wurtzel gleich wie eine runde dicke Scheide her⸗ 
vor ſchieſt welche der Stengel umbgibt / gleich wie auch in den vierdten geſehen 
wird / nach der Dicke des Stils. AM 
0 ga fand dieß Kraut bey den erſten ſtehen / in den Daͤniſchen Hafen den 
16. July. N Ä 8 | „ 
Das dritte iſt noch kleiner aber an Blättern reicher / ſind aber kleiner und 
micht ſo tieff gekerbet / wie wol ſie auch vier Kerben haben wie das ander / an die⸗ 
ſen habeich nicht gefunden die ungleichheit der Blatter / ſ nahe unter der Blu⸗ 
men ſitzen. Tab. H. gezeichnet mit C. Die 


e. Drtren Theile Von Brat. 


2 


bergen zur Erfriſchung iſſet / welches bene ben 5 
r . Sm. 


Die Blumeiſt weiß und hat y. Blatter. ii | 
Sein Saamen Föpflein iſt noch nicht zuſehen geweſt. 0 
Die Wurtzel ſeind ſubtile Faser ein / ich habe es gefunden in den Suͤdha⸗ 


fen den 16. Juli. 


Brennet auch auff der Zunge / die Blaͤtter ſeind dicke und ſafftig. | 

Ich habean demſelben Orthe noch einander Pfläͤntzlein gefunden / dieſen 
in allen gleich / ohne daß die Blumen Purpur farbig war / und die Blatter nicht 
alſo ſafftig / habs auch deßwegen nicht abgezeichnet. | 


1 Das Fuͤnffte Capittel. 


0 7 — 5 


) ae umb dieſelbe in die runde gußbreiten / und auff der Erden 
liegen. ER 2 a ee 
In der mitte dieſer Blätter kompt hervor ein Stengel / der viel niedriger 
waͤchſt / wie hier zu Lande / mit wenigen Blättern fo neben den Aſten fisen. 
Dieſer Stengel treget weiſſe Blumen / von 4. Blaͤttern / wachſen in einer 
reige viel umb einen Stiel / doch eintzelen uber einander / wann eine Blume ab⸗ 
faͤlt / komt die ander e, 
Wann die Blume vorbey / kombt der Saame hervor / in länglichten Hül⸗ 
ſen / wie in der Figur angedeutet als ein Eicheln verſchloſſen / dahingegen bey uns 
der Saame in rundern Hulfen gefunden wird. | | Er 
68 5 fel Wurtzel iſt von Farben weiß / etwas dicke und gerade / hat unten ſubti⸗ 

e Faͤſerlein. ; 

Dieß Kraut wird hauffig gefunden an den Steinklippen / wo der Oſt und 
Norden Wind nicht zu ſtarck hinwehet / inſonderheit habe ich es vielfaͤltig ge⸗ 
funden in den Sud Engliſch und Daͤnſchen Hafen / in den Danſchen Hafen 
war das Erdreich gantz gruͤne davon e a 

Llaoffelkraut war das erſte Kraut daß ich in Spitzbergen fand / als wir zum 


erſten mahl ans Lande kamen / es war alſo klein daß ich es Faum vor Loͤffelkraut 


u 


kennen konte / hernach aber funden wir es in rechter groͤſſe / und trug im Monath 
Juli feinen Saamen J 
Faurnemblich iſt zu mercken daß die Blätter dieſes Krauts in Spitsbergen 


hier zu Lande waͤchſt / deßwegen auch man daſſelhe als einen Salat in Spits⸗ 


wenig ſcharffe haben/ und paber viel ſcwachc nn denn das Loffelkraut das 
offelkraut nicht thun laſt. 
9 85 Meine 


Jeſes iſt Loͤffel⸗Kraut / bringet aus einer Wurtzel viel Blätter hervor / 


„‚nebriger als den Haupf⸗ Stengel, 


Tab. H. ſo bey a zufinden iſt. 
Das Schſte Capie. 
Kraut als Mauer Pfeffer. 


Dass Kraut iſt ohne zweiffel eine Arth von Maurpfeffer / die Blaͤtter aber 


feind Rauch / nicht fo dicke / und nicht fo fafftig wie unſer / brennet auch 
nichts auff der Zungen wie unſeur. | Bu. 
Ehe 1 hervor kompt / iſt ſie an zuſehen wie die Blumen von 


Wolffs Milch. | 
Wann ſie aber außgebrochen erzeiget ſie ſich Purpurfaͤrbig / und hat unglei⸗ 
che Blatter / bißweilen mehrentheils . bißweilen habe ich wol s. Blatter gezehlet / 


auch wol 2. n N | 

Die Faͤſerlein in den Blumen habe ich nicht gezehlet. 

Den Saamen auch nicht gefunden. | 
Die Wurtzel iſt gar klein und ſtehet eine Wurtzel nahe der andern. 


Dieß Kraut haben wir gefunden auff den niedrigen Inſulen des Engli- 


ſchen Hafens. 5 e 
Wir funden es haͤuffig unter Moes⸗Kraͤuter den 26 Juny. 
Auff der Tab. F. gezeichnet mit O. Tab. I, gezeichnet mit a. 
| | Das Siebende Capitel. | 

Natter⸗Wurtz. 


Sd Kraut iſt ein klein Natter⸗Wurtz und waͤchſt gar rar in Spitsbergen. 
Deſſen Krauts unterſte Blatter die gröften ſind / aber nicht über einen Na⸗ 


gel breit / ſtzen an den Stengel eintzelen / nicht aber über 3. wenn man die unter⸗ 
ſten Bletter bey ſeite fest /jencher der Blumen die Blätter ſeind / je ſchmaler wer⸗ 
den ſie / ſie haben inwendig ein wenig vom Rande ab / viel kleine tupflein nach des 
Blades runde zertheilet biß an deſſelben ſpitze / an welchen tuͤpflein ſich die Adern 


verliehren / ferner ſind die Blaͤtter an dem euſſerſten Rande nicht gantz ſchlecht / 


ſondern etwas ſubtil eingebogen. A | 
Aus der Wurtzel eh hervor bißweilen eintzele / bißweilen doppelte 
Stengel / wie in der Figur zſehen iſt / und iſt der neben Stengel allezeit etwas 


Meine Figur kombt am neheſten mit derfelben überein / fo in Matthiols 
Teutſchen Kräuterbuch /in des dritten Buchs 35. Capitel abgebildet iſt/ auff der 


Die 


. te 


. 


Cap: | 


Dritten Theils / von Kraͤutern. 


| | heils / von 3 
Die Blume wird gebracht in kolbechten Aherlein - mit vielen kleinen Leib⸗ 


die Blatter zu zehlen vergeſſen. 
Der Saame war noch nicht Zeitig. „ 

Die Wurtzel zeiget des Krauts geſchlecht an / warumb es Biſtorta oder 
Natterwurtz zu nennen / denn ſie umbgekruͤmmet in der Erden lieget / iſt meiſt 
wie ein klein Finger dick / da ſie am dickſten iſt / hat kleine Faͤſerlein / auswendig iſt 
fie Braunlich / inwendig Leibfarbig / am geſchmack zuſammen ziehend. 

Das Kraut habe ich gefunden in den Danfihen Hafen den 18 July. 

Meine Figur kompt am beſten uber ein mit derſelben fo Kamerar in Mat⸗ 
thiols vierdten Buche im dritten Capittel abgebildet. 5 
Aauff der Tab, I. gezeichnet mit a. 5 


farben bluͤmlein neben einander gedrungen /die Bluhme war alſo klein / daß ich 


das Achte Capitel. 
Kraut als Maͤuſe⸗Hehrlein. 


dem Maͤuſe⸗ oͤhrlein gleichend Blatter. 
Die Stengel wann ſie erſt heraus ſchieſſen / ſeind fie Glat / werden aber her⸗ 


nach eben ſo wol rauch / wo die oberſten Magern Blatter ſitzen / unten ſeind fie. 


rund und nicht lang. 5 
Oben auff dem Stengel kompt eine weiſſe Blume aus ihren Blumen⸗ 
haͤußlein hervor / derer Blatter zahl ich nicht eben beobachtet. 


Was es fuͤr Saamen bringet / hat die Zeit nicht leiden wollen / das ich da⸗ 


von moͤchte ſchreiben⸗ a 5 
Die Wurtzel iſt klein / rund und duͤnne / mit kleinen Faͤſerlein. 


Es ſcheinet als wenn dieß Krautlein zu den Rauchichten Hünebifenge 


hoͤret / und möchte vielleicht das dritte oder vierdte geſchlecht ſeyn der Harich⸗ 
ten Hunerbiſſen des Herrn Dodons / in ſeines Krauterbuchs erſten Lateiniſchen 
Funfftes andern Buchs zehenden Capitel! wann die Blatter nur nicht an den⸗ 
felben eingekerbet weil das unſerige wie geſaget unzerkerbete Blatter hat. 
Ich ſamblete dieß Kraut in den Sud Hafen den 17. July. 
Auff der Tab. G. ſoll man ſuchen. J. 1 


Dias Hamdtedapitch 


te ur fader auf der Erden und bringet dundlichte Blatter zwey 
und zwey auff niedrigen Stengeln. | 0 Die 


> efes Kraut bringet geparte / einzele / unzer ſchnitten überall / rauche und | 


\ 


48 | Spisbetgſche Keie BR: N 


Die Blaͤtterg lachen ſich meines erachtens / des Ingruͤns län 1 aber 
fie find etwas Funde u vornen ſind die groͤſten eingebogen. 

Der Stengel iſt etwas Knotig und Holtzig. 
Die Blume laſt ſich erſtlich anſehen als ob es ein Blat ſeyn ſoll / nach dem 
ſie aber weiter heraus kompt / ſiehet man daß es fein Blume ſeyn fol / ſie kommet 
aber zwiſchen den Blaͤttern hervor an denſelben Stiel. 

Von was Farben die Blume recht geſtalt fen / habe ich zu der Zeit weil ſie 
noch nicht vollends hervor war nicht ſehen moͤgen / viel weniger habe ich den Sa⸗ 
men ſamblen koͤnnen. 


\ 


Die Wurtzel iſt lang / dun / rund und Holkig auch Knotig / unten hat je 


fubtile gedoppelte Faͤſerlein. 


Iſt gefunden in der Sud Bay hinter der Harlinger Kocherey den 19 Ju⸗ | 


ny und 17. July. 
Weil die Blume an dieſem Kraute ſambt den Saamen noch nicht zuſehen 


geweſen iſt / auch vielleicht noch mehr Bletter hervor kommen mögen / kan man 


nicht eigentlich wiſſen / ob es fen pyrola minima von Hr. Kluſen abgemahlet und 
beſchrieben im fünfften Buche feiner Raren Pflantzen im 20. Capitel / oder aber 


ob es ſeyn moͤchte Pleudochamæ Buxus des Eichſtaͤdtſchen Gartens ſo von 


Kluſen im gedachten erſten Buche im 72. Capitel unter dem Nahmen Anony- 
mos Coluteæ flore abgemahlet und eigentlich beſchrieben wird / und von Ka⸗ 
merar in ſeinen Garten unter den Nahmen „ Pervincæ folio ange⸗ 
wieſen wird. 

Auf der Tab. G. ifigegeichnet mit b. 


Das Jehende Capitel. 


Erdbeer⸗Kraut. 


fig Kraͤutlein kompt mit den Blaͤttern den Erdberen gleich / 5 es 

hat drey gekerbte Blätter am Ausgang der Stengel / und ſeine Blume hat 

meiſtentheils 5. Blaͤteer (ſelten 4.) und bekompt wie im Anfang einer 
Erdbeer / die Stengel ſeynd rund und rauch wie die Blatter. ; 

An den Stengeln / auff welchen die Blätter herfuͤr kommen / ſiehet man 2. 

Blatter gegen einander über ungleicher Geſtalt und Groͤſſe / denn das eine wie ein 


Hand ausſiehet / das ander wie ein Finger / die Groͤſſe ſeynd unter ſich auch nicht 


gleich / denn etliche z. Finger / etliche mehr haben. 
Die Blume ifl von Farben gelb / die Blatter der Blumen and ung 
haben inwendig ihre Faͤſer lein / wie viel habe ich nicht beobachtet. | 8 
ie 


1 


10. Cap. Dritter Theil / vom Braͤutern. i 49 
Die Wurtzel iſt Holtzicht / etwas dicke mit kleinen Faͤſerlein / oben⸗ 
werts etwas ſthuppicht / kam mir vor von Geſchmack trucken und zuſammen zie⸗ 
hend wie Tormentill. 85 | 


FE In den Krauterbüchern fo ich bey. H. Doctor Fogtl durchgeſuchet / find ich 


keine Figur gleicher dieſem Kraute / als welche von Lobel unter den Nahmen Fra- 


oraria tilveltris minimè veſca five ſterilis und in dem allgemeinen Iferdumiſchen 


fantzen⸗Buch in des 17. Buchs 70. Cap. unter dem Nahmen Fragaria non 
fragifera vel non veſca vorgebildet wird / doch iſt an den Blattern und Blumen 
ein Unterſcheid / dann die Blaͤtte in meinem Kraut etwas tieſſer eingekerbet ſeynd / 
und die Blume an jenem weiß iſt rt. 
Aauff der Tab. H ſo mit b. gezeichnet. 


) 


dias Kuffte Capittl. 
Von Klippen⸗Krauterrn. 
J Sefes Kraut gehoͤret unter dieſelben / ſo von den Hollaͤndern Wier genen⸗ 
net werden/ und zu Latein Vicus, 7 | 


Hat einen breiten Stengel / als wenn es Blatter waͤren / jedoch gehen 


aus deifelben gleich breitige Blatter vielfältig heraus / wie Aſt an Baumen / oben 


auff den Gipffeln der Stengel fichet man ſchmale laͤnglichte kleine Blaͤtlein an 


der Zahl ungleich / als einige haben s: einige J. Blaͤtlein / von Farben Gelb / wie das 
So 16 durchſichtig als ungekochter deim / weiß nicht / ob es für ſeine Blume 
zu halten ſe r | . 
Bey denſelben Blättern wachſen noch andere langlichte Blaͤtte heraus / 
ſeynd hohl auffgeblaſen / und find inwendig vol Wind auff welchen ründ herz 
umb viel kleine Blaſelein dicht aneinander ligen / die auffgeblaſene Blaͤtter haben 


* 


nichtes in ſichals Wind / da wie ich ſie zuſammen druckte / gaben ſie einen kleinen 
Knall von ſich / die kleinen Blaͤßlein darauff / ob ie Samen in ſich haben / habe ich 


nicht beobachten konnen. 5 2 
Die Schiffleute berichten mir / daß von dem Samen des Krauts die kleinen 
Meer Schnecken / ſo der Wallfiſch eſſen ſoll / ihren Uhrſprung haben / ich weiß a⸗ 


EN 7 


ber nicht gewiſſe / ob fie aus ſolchen Blaͤßlein / oder wie unſer Schnecken / aus Ey⸗ 


ern hervor kommen. a 1 

Mothte ſeyn / gleich wie wir bey uns auff vielen Blättern viel Blaͤßlein fin⸗ 
den mit Würmen Samen angefüllet/ daraus allerley Wuͤrm wachſen / doch 
wil ich nichts hievon bejahen / weil ich es ſelber genauer anzumercken / keine Gele⸗ 


. 


® 


- 
— 


Sſpdpiteberniche Reit / 


Hernacher auff der Inſel Calis in Hiſpanien. „ 
Dieſes Kraut wann es trucken wird iſt es braun und ſchwartzlich / naſſen al 


geſampt bey Sud und Weſtlichen Winden) wegen des Saltzes / bey L fund 10 


und Norden⸗Winden ſeynd fie gantz ſteiff und trucken. 


Y 5 & 72 


Unter denen Figuren / ſo jch geſehen / finde ich kein gleicher / als die mz) Buch 
am so Capitel des Iferduniſchen Kraufer- Buchs ab gemahlet iſt Alga Marina 


Platyceros porola, genandt wird / nur daß dieſe Loͤchericht und weiß iſt. 
1 1 oe 8 
Des groſſen Klippen Kraut Blatter gleichen ſich am naͤheſten einer Mens 

ſchen⸗Zunge / das Blat an beyden Seiten iſt kraus / fornen aber ſchlecht ohne 


2 CR. 


Krauſen in der Mitte des Blats gehen 2 ſchwartze Striche biß an den Stiel auß⸗ 


wendig derſelben fißen viel ſchwartze Flecken / inwendig des ſchwartzen Striches / 


von beyden Seiten biß an den mittelſten breiten ſchlechten Strich / iſt das Kraut 


mit kleinen Krauſen gezieret / in der Mitte iſt es gantz glat biß zu dem Stiel hinaus / 


am Ende des L lats / vor dem Stiel / gehen 2. weiſſe Striche meiſt biß an die ꝛit⸗ 


te des Blats / ſeynd rund außwerts gebogen / daß / wann ſie recht zugeſchloſſen waͤ⸗ 
ren / waren fie Eis rund. e e ah 


Das Blatt iſt uͤber Manns länge und Gelbe / der Stel iſt noch etwas 


laͤnger alſo daß die gantze Pflantze / wie ſie gehangen wurde hinten am Schiffe 
bey den groſſen Fahnen⸗ſtock / hing fie biß an das Steur hinunter der Stengel iſt 
rund und glat von Jarben / gelb wie ungekochter Leim / bey der Wurtzel iſt er 
dicker als bey dem Blade / und riecht wie Muſcheln. eee 
Die Wurtzel hat viel abſaͤtze mit ihren neben ſchoſſen / ſind feſte an Stein⸗ 
klippen unter Waſſer. e | = Em 
Dieß Kraut ſtehet gantz unter Waller / das es davon bedecket wird etlich 
Fadem tieff. ine CH tz i 2 7 


WBieroir das Anckerlichten wunde es hauffigans der Grund mitdem 


Ancker geriſſen / hetten es ſonſt nicht bekommen koͤnnen. 1 
Mit dieſem Krautewurd auch zugleich außgeriſſen daß nebenſtehende 
Haarig Kraut eines Mannes hoch / vergleiche ſich gar wol einem Roßſchwantz / 
ohne das es hin und wieder kleine Haͤcklein hatte / als ein Haar daß voller Mil⸗ 


ben ſitzt oder die an den Ecken gefpalten ſeynd / von Fay ben war dieß gautze ge: 


wachs byaunlicher als das vorige / an welches auch feine Wurtzel faßte war. 


Die Wurtzel wächſt aus den Steinen / deßpegen ich es auch Klippen⸗ aut 
ge nandt / hat einige Faſerlein / und iſt bißweilen rund diß Kraut habe ich vielfaͤl⸗ 
tig gefunden zu erſt in der Sudbey Suphafen bey der Harlinger Kocheren / da 
man das Waſſer ſamblet / hernacher bey dem Muſchel⸗Hafen in Spitzbergen: 


— 


ö 
| 


2 


f. Cap: Dritten Theils / von Rraͤutern. si 
In dieſem z ewächſe waren hauffg eingeſſochten einige roͤthlige Wuͤrmer / 
wie Raupen anzuſehen / mit vielen Fuſſen/ wie zuſehen in der Tafel gezeichnet i. 
Mir kompt das Kraut vor als Flachſeiden Kraut die weil es in aller ge - 
1 h gleichet / mochte derohalben Stein oder Waſſer Seide genen⸗ 
Unter denen Figuren von Kräutern / ſo gedrucket ſeynd / finde ich ſehr na⸗ | 
he kommen / das harechte Gewächs der jenigen / welches Anton Donat in ſeinem | | 
Suüchlein von den Gewaͤchſen fofich umb Venedig finden / im andern 1 
a genennet hat, Mufcum Argenteum Marinum, hmılem Plumz, aber mei⸗ | 
nes iſt nicht Silberweiß / ſondern gelbe oder braunlich. ! 
bay genandt) den 20. und zr. Alf. a | 1 
b Es wird noch ein Meers Kraut / fo ich Meers Graß nenne / in den Engli⸗ 
ſchen Haven haͤuffig unter Waſſer gefunden wol 4. Ellen lang. 
Die Blatter waren wol z biß 3. Finger breit / von Farben gelb wie ein Leim / 
durchſichtig oben Te zugehend ohne Kerben / ohne Stacheln / ſchlecht und 
glat uberall aus der Wurtzel gingen Blatter heraus / und uͤmb dieſelbe her / und 
war aus einem Loche. Tab. J gezeichnet mit b. G N 52 


Ende deß Dritten Theils. 


| 
| 
Dieſebeyde Kraufer haben wir hauffig gefunden / inden Suͤdhaven Süb- i 


F 


renauff Spitsbergen. 
Vorꝛede / e 


— 4 
ER 


Bey Spits bergen herumb aber halten ſich etliche Thiere „ 


I 5 5 2 * 


a 


7 | BEE EN = X en ar 
Foßfcden fonft eh geh fo bey der Bruſt ſitzen / 1925 für Fuͤſſe er 
wolte / dieweil ſie⸗ wie N geſaget werden/ wie Sat unter einer Haut 
gegliedert find.) 

Etliche halten ſich im Waſſer und zugleich auff dem Eike und gute auff 
und ſind entweder 2 fuͤſſige oder 4 fuͤſige Thiere. 

Wir kbollen den Anfang machen von den 2 fuͤſigen oder Vögeln / deren 
| fü diemeiſten im Waſſer auf halten / einiger aber = dem’ Eiſe 1555 Lande 
allein. We 
f 8 0 Das KerſtsCapittel 93 ; er ; Ki 0 4 

Von Spaltfuͤſſigen? Dos debt. 15 ug 
Vanden £ ad, Bögen habe ich nur eine A ae, bas 
Schnepfenn. 


115 1 1 0 se 25 


rn 


mit dem Euch afeich 17 8 5 
Unſere Schnepffen aber ſind grö fer als b e — — —— | 
Der obere theil fo wol als der untere ſtvirttkigt / von farben brunch 3 
59 7 Zoll lang ſeyn. f 
Der Kopff it nundticht/cineren dickemit dem Halſe. 5 
Die Fuſſe haben * eee vader Seen un een 
der gar kurtz iſt. | . 
Die Beine ſeind nicht: gar hoch: 04 71 22 178795 . 
Von Farben / iſt er als eine Lerche / four bi die Sb dit / ſcheinet 
es blau durch / iſt gleich wie man an einer Enten mercket au Sa ben wann 
9 darauff ſcheinet. 
Sie eſſen die kleinen grauen Würm und Garnelen. el 5 
Wir ſchoſſen fie ben der Harlinger Kocherey / in den Suͤdhafen tod 
einen) ſie kamen mir vor wegen ihrer 1 0 Gabe MR ST 
Va em. a 
ah k. gerechnet mit a, aa Bi 


* 1 0 5 . Stne 


ä 2. Schnee⸗Vogel. 


Da Schnee⸗Vogeliſt ein kleiner Vogclals ein Sperling / dem Grauir⸗ 
ſchen von Leibe / Schnabel nnd Farben am ehnlichſten N 


Denn der Schnabel iſt kurtzund ſpitzig Der Kopff iſteinerley dicke mit dem 


17 


Halſe. un DL 185 „ ER i 
f Die Fuͤſſe ſeind auch den Grauirſchen ehnlich / ſind geſpalten in drey vorder 
Zehen / mit langlichten krummen Naͤgel / der hinter Zehen iſt etwas kurtzer / aber 
mit langen krummen Nagel. e 
Die Beine ſeind graulich und nicht e 
\ Die Farbe vom Kopffe an über den Bauch biß zum Schwantz zu / iſt 
Schneeweiß / oben aber auff den gantzen Mücken auch Fluͤgel iſt er grau. 
Etliche dieſer Arth ſind gantz grau. / dochekleiner. eg 
| Ich habe von feinem Geſang nichtes zu ſagen als das er ein wenig pfeifft / 
wie die Vogel zu thun pflegen / wann ſie hungerig find. ae nee; 


Wie wir am Eiſeſſiegelten kamen fie haͤuffig zu uns auff den S chiffe flie⸗ 


gen / bey Johan Mayen Eyland / fie waren fo zahm das man fie mit Haͤn⸗ 

den greiffen konte. 1 e e 
Sie lieffen auff dem Eiſe / wor ich fie alleine gefehen und nicht auff demLan⸗ 

de / daher fie auch Schnee⸗Vogel genennet werden. 


Sie hielten ſich ſo lange bey unſer Schiff biß wir den erſten Walfisch ge⸗ 


fangen /hernacher wurden fie von den andern Vogeln verfaget. 
Wir ſpeiſeten ſie mit Grüße davon fie ſich auff das Schiff erhielten / her⸗ 
nach wie ſie fat gegeſſen / lieſſen fie ſich nicht mehr greiffen 1 


uch een ich en Baur in dee Schifes umme ( Kofüte genan) 


wolten aber nicht leben. FFCVVVVC 
Es wurden einige davon geſpeiſet / die von geſchmack nicht unangenehm / 
wahren aber ſehr mager. ' ee ae 


Wenn ich meine Meynung fügen ſoll warumb dieſe Vögel auff die 


Schiffefliegen kommen / ſo halte ich davor / daß ſie von Ißland verirret / und 


Hungas wegen auffden Schiffen ihre Nabhgung ſuchen. 
JC mann gu nehm. 


„Ich habe auch im Englischen Hafer enen ſchoͤnen Eiß⸗Vogel geſchen 
den wir faſt mit den Handen hatten Weh un ele ſeiner A 
Ws | 0 Se nen, 


Cap.. Vierdten Th. vonden Spaltfuͤsſigen Voͤgeln. 572 
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44 Spitebersifeber Reit BR, 
nen / das wir ihm mit der Buͤckſen nicht gar zu nichte möchten ſchieſſen / wegen 
feiner ſchoͤnen Federn / er entwiſchte uns aber nach dem auff ihm verfehlten 


F AN N 0 

Es war eben Sonnenſchein daher er wie Gold ſchien / daß einem die Au⸗ 

eh eiſtärre en en 1 Pe 
War groß wie eine kleine Taube. . Be 
Hetteihn gerne abgeriſſen / wenn wir ihn hetten bekommen mögen. 
Ich habe auch nicht mehr als den einen in Spitsbergen geſehen. 


| Das Ander Capittel. 3 | 1 5 
Don den Breitfüsfigen oder Unſpattfuͤsſigen 
Vogel 


2 \ On dieſen ſeind unterſchiedliche Arthen welche ſich auff und bey Spite⸗ 


bergen halten. 


Etliche haben dune und unzertheilte ſpitzge Schnabel / etliche dicke 


Schnabel. ER Sur 
Die dickſchnablichte haben einige zertheilte Schnabel wie die Mallemucke / 
andere unzertheikete Pucklichte Schnabel als der ſo genandte Papagey. 
Ss ſſt auch ein mercklich unterſcheid an den hinder zehen diefer Vogel. 
5 1 etliche dergleichen Zaͤhen haben wie die Berganten / Kirrmeven und 
Mallemucken. ve ' FR „ 
LfElliche haben ihn gar nicht / wie der Buͤrgermeiſter / Nathsherr / Struntja⸗ 
ger Kutye gehf / Papagey,Lumbe / die fo genandte Taube und Rotges. 


Auff ihren Federn hefftet kein Waſſer wie an Schwanen, und dergleichen / f i 


denn das Waſſer rinnet davon als wen es Oehle wär. 
Elliche ſind Raub⸗Voͤgel andere nicht. a 
Ihr Fliegen iſt auch unter ſchiedlich. | 


Etliche wie die Rephuͤnlein / als die fo genannte tauch Taube / andere als 5 
Schwalben / als die zumben und Roͤtges / andereals Mewe / als der Mallemu⸗ 5 


cke anderewie Storche als der Burgermeiſter / andereals die Mewen / als der 


Rathsherr / Struntjager / und Mallemucke. 


725 


Die Raub Vogel ſeind der Bürgermeifter / Raths herr / Struntiager / | 


Kutye gehf und Mallemusfe. | | | 
. Keiflauhgrofieunterfheid an ihrem Fleiſchh e. 

Die Raub / Vogel find nicht ſo gut zu genieffen als een 
N . ſie 


’ 


c 


Copa. ien Theis von breit oberumfpattfüsfigenOdgeht: #1 


ſie den zuvorn etliche Tage bey den Fuͤſſen auff das der Trahn von ſie rinnet / 


und ſie von der Lufft durchgewehet werden/ ſo ſchmecket man den Trahn ſo ſon⸗ 
derlich nicht / ſonſten erwecket es ein Brechen | 
„Die ſo genannte Taube / Papagey / Rotgenſe und Anten haben wol das 
meiſte Fleiſch / die alten Lumben haben gantz zaͤheund duͤrr Fleiſch RotgesKirr⸗ 
mewe / junge Lumben unveracht wann ſie gekochet ſeynd / daß man die feiſte da⸗ 
von genommen und hernach in Butter gebraten / laſſen fie ſich wol eſſen / denn fo 
ihre Feiſte mit geſſen / würde ſich leicht ein Brechen erregen / und groſſe guͤſſe des 
Magens verurſachen. „ i 1 
Dieſe Voͤgel ausgenommen die Kirrmewe / Struntjager Bergante / nes 
ſten alle hoch an den Steinklippen da fie fr die Fuͤchſen und Beren ſicher ſind. 

Einer aber neſtet hoͤher denn der ander. 

Sie ſitzen alſo haͤuffig an den Steinklippen zu der Zeit wann ſie junge auß⸗ 
brüten / als im letzten Juni und Juli / daß / wann fie aufffliegen / und die Sonne 
ſcheinet / beſchatten fie das Erdreich / als wann eine Wolcke vor die Sonne ſchwe⸗ 
bet / und ſchreyen daß ein Menſch kaum den andern hoͤren kan. 5 

Die Kirrmewe und Berganten / auch der Struntjager neſten auff niedrig 
Land (daß man gedencken ſolte / wannn hohe Fluten da waͤren / das Waſſer dar⸗ 
uber ſtriche) auff den kleinen Inſulen / da ſie wol fur die Fuͤchſe / aber nicht leicht 


für die weiſſe Beren ſicher ſeynd / weil fie im Waſſer von der einen zu der andern 


Inſel ſchwimmen / und man ſamlet ihre Ener in groſſer Menge. 
Diie Neſter dieſer Voͤgel ſeynd nicht auff einerley Art gemachet. 


Dann die Bergante bereitet ihre Neſter von den Federn ihres Leibes / und 


ermenget ſie mit Moß / und brutet darauff die Junge aus. 


Es find aber die Neſt⸗ Federn nicht der Edder⸗Dun der aus Ißland zu uns 
bracht wird / welcher von groſſen Voͤgeln kombt (den die Einwohner daſelbſt 


Edder nennen) welcher / ſo er von den Moß gereinigt / ein Pfund ein Thaler gilt / 
wie ich vernommen. e 5 
Der Spitsbergiſchen Berganten Dublis⸗ Feder aber / fo man Dunen nen⸗ 
net / ſtopffen die Schiff⸗Leute in Kuſſen und Bult⸗Saͤcken / welche / fo ſie gereini⸗ 
get / mehr werth ſeyn konten. c NER, a, 
Die Kirrmewe aber leget ihre Eyer guff Moß / wie auch die Rotges thun. 
Der andern Voͤgel ihre Neſter ſeynd uns zu hoch gelegen daß man ſchwer⸗ 
lich dabey kommen kan. Wann es gleich noch fo finſter von Nebel iſt / weiß ein 
ieder Vogel ſein Neſt wieder zu finden / und flieget gerade darauff zu. Ki 
Was die Namen der Vogel anbelanget / habe jch mich bedienet derer / ſo ih⸗ 


nen von den Schiff⸗Leuten nach Gutduncken gegeben / damit fie derſelbe der ſie 
ie e Elli⸗ 


niit ſolchen Namen nennen hoͤyet/ auch hierin zu ſuchen wiſſe. 


Spitsbergiſche Reiſe T / 
und die Mewen Kutyegefen hab ich auch geſehen umb Engelland / Schottland 
und Ireland / auch in der Hiſpaniſchen See / habe auch auff der Elbe bey Ham⸗ 


burg die Kirrmewe und Kutyegef hoͤren ſchreyen / es iſt aber ein Unterſcheid / wie 


unter den Menſchen und Vieh in andern Landern. 


Erſtlich vom Rathsherrn / unter denen Dunſchnablichten und dreyzeßigen | 
Vogeln / kombt zu erſt vor derſelbe fo von den Schiff⸗Leuten Rathsherr genannt 


iſt / weil er ein ſchoͤner Vogel / aber kleiner / den fie Buͤrgermeiſter nennen. 1755 
Diieſer Vogel hat einen ſcharffen ſchmalen und dünnen Schnabel / und 


hat nur drey Zehen / welche aneinander durch eine ſchwartze Haut hancken / hat 
aber hinten keinen Zehen. e MR | 


Die Beine ſeynd nicht ſonderlich hoch von Farben ſchwartz. 
Die Augen find auch ſchwartzz | 


.. Der Vogeliſt weiſſer dann der Schnee denn wenn man ihn auff dem Eiſe 


ſiehet / kan man ihm von Schnee unter ſcheiden. 5 1 
Es ſtehet abſonderlich ſchoͤn die Meile des Leibes gegen den ſchwartzen 


Schnabel / ſchwartzen Augen / ſchwartzen Beinen und Juſſen / ohn daß der Leib 
mb wol geſtalter i;); 00 
Der Schwantz iſt etwas lang und breit / wie die Weyher / ſo das Frauen⸗ 


Zimmer trägt. a 
da jene Kirr ſagen und breitet / wann er flieget / die Flügel aus als der Struntia⸗ 
ger oder wir eine Krähe. ne A 


„Erruhet nicht gerne auff dem Waſſer / wie die andern Voͤgel thun / und netzt 
die Suffe nicht gerne / bleibet viel lieber im trucken / friſt aber gerne die Fiſche / 


gehts ihm derowegen wie den Katzen davon man im gemeinen Sprichwort ſa⸗ 
get / die Kartze iſſet gerne Fiſche / wil aber die Fuͤſſe nicht netzen. a 
Ich habe gefehen daß er auff dem Eiſe von dem dreck des Wallroſſes geſſen / 
auff deſſen Leibe ungeachtet das er lebte / er ſich geſetzt / wie guch hier zu Lande ſol⸗ 
ches geſehen wird / daß ſich die Raben auff lebendig Vieh ſetzen. Er flieget meiſt 
allein / beym Raube aber verſamlen ſie ſich haufig. BR aa 


Ich habe ihn abgeriſſen bey den gachen Huck (Flacke Pont genandt) in 
Spitsbergen / den 10. Juli da wir ihn ſchoſſen / er war gantz nicht wild ͤſo daß 


ich ihm mit der Buͤchſen hatte ſchlagen koͤnnen. (Tab. L mit a gezeichnet. . 
Die ſo genannte Taube / fo man beſſer Taubetaucher nennen mochte / iſt ei⸗ 
ger mit von den ſchoͤnſten Voͤgeln in Spit bergen. NGN 


Etliche dieſer Vogel als Lumben / Struntiager / Mallemucke / Kirrmewe 


Er ſchreyet etwas groͤber als die kleinen Kirrmewen / als wenn er Karr ſagte / 17 
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Y AL groß als ein kleine Endte. 
ober Schnabel etwas umbgebogen ⸗ iſt Zoll lang / und inwendig hol. 
Hat drey rothe Zaͤhen an feinen Fuͤſſen / mit krummen Nageln. 

Hat nur kurtze roͤhtliche Beine. a 

Hat auch einen kurtzen ſtumpfen Schwantz. 

Etliche dieſer Vogel find gantz ſchwartz am Leibe. a 
Etliche aber gleich wie der den ich hier vorgebildet “ war an den Fluͤgeln 
in der Mitte / weiß mit ſchwartz ein geſprenckelt / unter den Fluͤgeln aber ganz 


weis. 
Etliche aber find in der Mitte der Fluͤgel gantz weis. 
Der Schnabe inwendig iſt roth. | | 
Die Zunge iſt roth und außgeholet. 
ie pfeiffen als junge Tauben / daher man auch den Nahmen ihnen 
gegeben / mit welchen ſie ſonſten nichts gemein haben. | 
In ihren Magen habe ich gefunden ſtuͤcke von Garnellen (ins gemein 
Kraben genent) auch kleine Sandſteinlein / das ich fie leicht erkennen koͤnte. 
Sie fliegen nicht hoch von dem Meer / und kommen mit ihren flug den 
Rephuͤnern am ehnlichſten. ö Tat 
Sie fliegen nicht gar häuffig wie die Lumben / je par bey paren oder ı allein. 
Sie halten ſich lange unter Waſſer / daher fie Taucher Tauben koͤnnen 
genennet werdeůe n. 50 ARE 
Inſonderheit aber wan fie von Menſchen gejaget werden oder die Fluͤ⸗ 
gel von ſchieſſen getroffen ſeind / tauchen ſie lange unter Waſſer / und kom⸗ 
men zu weilen unter das Eiß / daß ſie drunter erſticken / ſind ſo geſchwind un⸗ 
ter Waſſer (das wan ihnen die Fluͤgel oder Fuͤſſe nicht gantz abgeſchoſſen ſeind) 
als wir mit kleinen Fahrzeuͤg (oder Schlupen ) rudern kondten. 


Ihr Fleiſch iſt wohl zu eſen / wan das Fett im kochen davon gefüllet / 


hernach in Butter gebraten. ä | | 
Dien erſten Vogel oder die Taucher Taube / bekam ich den Ar 


im Eifer hernach bey Spitsbergen / da man fie haͤuffiger ſahe. Tab. L ge⸗ 


zeichnet mit b 
| 3. Lumbe. 


Dieſer Vogel kompt den Tauben⸗Taucher am Schnabel am gleichſten / 


nur 5 5 1 5 un DIE 1 | 
| at ſchwartze Fuͤſſ / auch mit; Zaͤhen / und fo viel ſchwartzen Klawen 
Die Weine find auch ſchwartz Re N 5 


. Cap. Vierten Theile vonbreitfüsfigen Vögeln. ER 
er Schnabel iſt längirh / dünne / gehet ſpitzig zu am Ende aber iſtdee 


Il 


2 SJ pitsbergiſcher Reiſe / 
Iſt oben gantz ſchwartz. 1 
Unter dem Leibe aber bis an den Halß ſchneweiß 
Der Schwantz iſt ſtumpff. | erh | 
Hat eine ungemeine Stimme den Rabengeſchrey am ehnlichſten / fie 
ſchreien aber am meiſten unter allen Voͤgeln nach den Rotger⸗Tauchern / iſt 
auch gröffer als der Taube Taucher / wie eine mittelmäffige Ente. 
In ihren Magen habe ich gefunden kleine Fiſche und rothe Garnellen / 
und etliche Sandſteine. 0 ö 0 1 
Wie ich dann ſolche vollenkomlich erkant / nachdem eine Lumbe im fie: 
gen eine groſſe rothe Krabbe auff das Schiff fallen ließ / welche ich auch an 
gemeldten Orthe abgeriſſen. SR ARD e a en 
Man ſaget daß kleine Fiſche in fürfen Waſſer auch ihr fpeifen ſeyn / kan 
aber ſolches nicht fuͤr gewiß außgeben. 10 05 . 
Wan fie Jungen haben / ſitzen ſie gemeiniglich ein oder zwey bey den Al⸗ 
ten aufn Waſſer / und lernen das tauchen und ſchwimmen von ihnen. 
Wan die Alten zuvor die Jungen von den Bergen im Munde ins Waſ⸗ 
fer getragen / der Raubvogel Burgermeiſter genant / erhaſchet zu zeiten die 


jungen Lumben / wan die alten nicht darbey ſind / auch wohl in ihre Gegen⸗ 


wart weil ſie ſich gegen ihm nicht wehren koͤnnen. e 

Sie lieben ihre jungen alſo / das / ehe fie Diefelbe verlaſſen / laſſen ſie ſich 
mit den jungen zu tode ſchlagen (und wollen fie verthedigen wie eine Gluckhen⸗ 
ne ihre Kuͤchlein / alſo ſchwimmen ſie umb ihre jungen) da ſie ſonſt am aͤrgſten 
zu ſchieſſen ſeynd. | | Ben 


Denn / wenn fie Ftuer ſehen / ſeynd fie ſchon unter Waſſer / oder fliegen 


davon. | 


Sie fliegen bey gantzen Troppen / mit ſpitzigen dlůͤgeln als die Schwalben / 


und bewegen ſich viel. 


Man kan die jungen Lumben ſchwerlich von den alten unterſcheiden im 


geſchwinden Anſehen / wann man nicht genau auff den Schnabel ſiehet. 
Denn der oberfte Theil waͤchſt den untern fornen an der Spitze vorbey / 
und der unterſt den obern / wie an den Kreutz⸗Vogeln mercklicher zu ſehen iſt 
bey dieſen aber nicht fo viel / welches von andern Vogeln auch zu verſtehen iſt / und / 
geſchicht gemeiniglich in 15. 16 biß 20. Jahr ihres Alters. 
Die Alten haben wol viel Fleiſch / es ift aber duͤrreund zaͤhe / und daher wis 
derlich zugenieſſen. 15 gene vet 11 
Man kochet ſie wie die Tauben / man füllet die Fettigkeit im auffſieden ab / 
und bratet ſie hernach in Butter. a 9 


D — 
r 2 1 3 
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N | Ich habe ihn auff dem Eiſe nicht geſehen / aber wol an den Bergen von der 
einen Seite zur andern wacklend gehend als die Tauch⸗Tauben auff dem Eiſe. 
Ich habe fie bey tauſenden in den Daͤnſchen Hafen an den Bergen geſe⸗ 


hen / da Oſt und Norden Wind nicht zu hart auffwaͤhet (wie die andern Voͤ⸗ | 


geln ſolche Oerter an den Bergen für ihre Wohnungen erwaͤhlen) an den Or⸗ 
ten da die Kraͤuter wachſen. 5 


(welchen ich den Leſer vor 

Nach der Zeit habe | 
See geſehen / nicht ferne vom Heiligen Land. (Tab. M gezeichnet mit a.) 

4. Mewe / die man Kutge Gehf nennet. | 

Iſt eine ſchoͤne Mewe / welche von ihrem Geſchrey Kutge Gehf genennel 


wird. | / 
Er hat einen etwas gebognen Schnabel / wie der Burgermeiſter / davon 
wir bald wollen reden. Hi | sg 

Am unterſten Theil ſeines Schnabels auch eine geringe Erhoͤhung. 
Umb feine ſchwartze Augen her hat er auch einen roten Ring / wie der Bur⸗ 


eiſter. 5 
Hat auch nur drey Zaͤhen mit einer ſchwartzen Haut an einander gefuͤget. 
Die Beine ſeynd auch ſchwartz nichthoch. ge 
Der Schwantziſt etwas lang und breit wie ein Weyher. 

Der gantze Leib iſt Schneewei 


Augen ſtelle) abgeriſſen habe / 


Nicht aber ſo g den Magdalenen Hafen / da ich den 257. Jul 


germ 


8 ß e a 
Der Rücken iſt grau ſambt den Fittichen / am Ende aber ſeynd die Fit⸗ 5 


tich ſchwartz. 


Er iſt groß wie eine rechte Mewe / aber ein wenig kleiner als der Struntja⸗ | 


ger / deſſen wir auch balde gedencken wollen. 


Wenn man das Speck von Walfiſchen ſchneidet / ſehet man fehr vielbeym 


Schiffe fliegen / und hoͤret fie ſchreyen. | 
Wann die Schiff⸗Leute fie fangen / ſtecken fie auff den Angel ein ſtuͤcke 
Speck vom Walfiſche / und an den Angel Bindgarn / werffens alſo ins Meer / 
daran bleiben dieſe nicht allein / ſondern auch die andern Raub⸗Voͤgel an behan⸗ 
gen wie ein Sifch. i . VV 
Er flieget mit ſchmalen Fluͤgeln als eine Mee / und tauchet nicht. 
Ihre e e udn Se,, 
Er wird gejaget vom Struntjager / welcher von, ihm nicht laͤſt biß das er 
feinen dreck fallen laſt / welchen der Struntiager iſſet. 00 
hi H jj Dieſes 


2. Cap Vierten Theils / von den breitfůsſigen Voͤgenn 79° 


ch ſie auch forne in der Hiſpaniſchen und in der Nord 


— 


60 . Spit bergiſcher Reiſ /// % 
Dieſes wolt ich zu erſt nlcht glauben / habe es aber hernacher offters geſehen. 
Den ichabgeriſſen / haben unſere Schiffs⸗Jungens mit einen Angel auff 
geſagter weiſe gefangen in den Suͤd⸗ Hafen. 16 | 
Ich habe ſonderlich gemercket an dieſem Vogel daß er auff dem Waſſer 
treibet / und hält den Kopff gegen den Wind / wenn es auch noch fo ſehr ſtur⸗ 
met / auff welcher weiſe wir fie haͤuffigauff dem Waſſer ſitzend gefunden. 
Welche nicht allein von dieſen Vogel zu verſtehen iſt / ſondern von an⸗ 
dern auch / denn fie ſehen in den Wind / das ihnen die Federn nicht rauch oder 
krauß wehen / welches wann ſie mit dem Wind ſitzen / ihre Federn von den kal⸗ 
ten Winden von einander gewehet werden das ihnen vielleicht ſchaͤdlich zu ih⸗ 
rer geſundheit / denn mit ihren Federn ſeyn ſie bekleidet / wie ein Menſch mit 
Kleidern bekleidet iſt. | a 8 
Und fo fie auffliegen dringen fie mit ihren deibern gegen den Wind / und brei⸗ 
ten die Flügel aus / fliegen alfo ſchnelle davon / da ihnen ſonſt ihre Federn verwe⸗ 
het werden / das ſie keinen gewiſſen flug haben ſondern wackelnd fliegen als ein 
Vogel der erſt fliegen lernet. 5 re e 
Es iſ wenig fleiſch an ihnen zu eſſen / man iſſet nur an ihnen die Keulen 
und Bruſt / die Fluͤgel ſeind gantz mager. A . 
Man pflegt im Sprichwort zu ſagen / du biſt ſo leicht als eine Mewe / das 
mag man inſonderheit an dieſer Mewen ſehen. 180 f 
Nach der Zeit habe ich ſie in der Hiſpaniſchen See geſehen / wie auch in 
der Nord⸗See / dennoch iſt ein unterſcheid / wie an Menſchen und Vieh in 
andern Landern zu ſehen iſt. Tab. N. gezeichnet mit a. ö | 


Sea 5. Buͤrgermeiſter. | 
Der Buͤrgermeiſter iſt der groͤſſeſt unter den Spitsbergiſchen Vogeln / da⸗ 
her ihm als dem vornehmſten dieſer Nahme auch gegeben. | 
Sein Schnabel iſt gebogen / von Farben gelb / ſchmal und dicke. | 
Am unterſten theil deſſelben / beim ende ift er etwas erhoben und pucklicht 
weit mehr als der Kutge gehff / ſtehet zierlich als wenn er eine Kirſche darin hette. 
Hat länglichte Naſen⸗Loͤcher. | | 
Hat einen roten Ring umb ſeine Augen / wie bey der Kutge Gehf gedacht iſt. 
Hat auch nur drey Zaͤhen von Farben grau / nicht ſo hoch wie Storch Bei⸗ 
ne / dem er wol an Groͤße faſt gleich iſt. > | „ 
Die Beine ſind grau. | 13 
„Sein Schwantz iſt breit wie ein Weyher und weiß / welche Breite inſon⸗ 
derheit an dieſen Vogeln / wann ſie fliegen / zu verſtehen iſt. 


5 


Cap.2. Vierdten Theile / von den bleitfůsſigen Vogel. 61 

Die Fittich find aber bleichblau biß über den gantzen Ruͤcken / am Ende aber 
ſeynd ſie wei. 9 

Der gantze Leib iſt weiß. N un | 

Er niſtet fehr hoch an den Stein⸗Klippen in den Ritzen / da man ſte weder 


fehieffen noch auff andre Weiſe bekommen kan / habe auch daherihre Neſter nicht | 


fehenmögen. | 0 
Ihre Jungen habe ich von 2 biß 4 bey einander gefehen. 
Man ſchieſſet fie am meiſten wann man ein todten Walſſch hinter den 


Schiffe herſchlept / wobey fie fich haufig finden / und beiſſen groſſe Stuͤcke aus 


dem Specke des Walliſches / ſonſten muß man ſie von ferne ſchieſſen / wie andere 
wilde Voͤgel /als Raben / Reiger und dergleichen. 8 
g Er ſchreyet / daß es klinget / wie ich von etlichen Raben dergleichen Klang 
gemercket habe. Bu | 
Er ſchwebt in der Lufft wie die Storche. g 
Er nahret ſich vom Raube der jungen Lumben / wie der Habicht allerhand 
Geflügel raubet. a en 


Iſſet fonften auch das Speck von Walfiſchen / davon er wol Stuͤcke wie 


eine Hand groß ungekauet einſchluckt. | 
at Vor ihm ſcheuen ſich die Mallemucken / und gehen vor ihm liegen (wann 
ſie auff ein Walſiſchs Aaß ſitzen) denn er ſie beiſſetam Halſe / welches ihnen 


0 


wol nicht wehe thut / weil ſie dickhaͤutig ſeynd / ſonſten wuͤrden ſie ſich gegen ihm 


ö 


zur Wehr ſtellen / oder davon fliegen / fie kehren ſich aber an nichtes und verſaͤu⸗ 


men darumb ihre Mahlzeit ehrt | 
Ich habe ihn auch bey den Wall Roſſen geſehen / deren Dreck er gegeſſen / 
unangeſehen ſeines Standes. 1 
g Flieget meiſt allein / es ſey denn daß ſie beym Naube ſeyn. 
Erruhet gerne auff dem Waſſer/ taucht aber nicht. . 
Wir ſchoſſen einen bey den Wall Roſſen vor dem Weihegat den 10. Ju⸗ 
lui / wornach dieſer abgeriſſen. (Tab. L gezeichnet mit c.) | 
| WLwAda Niiges . 
151 ee und mochte beſſer Rotges Taucher genen⸗ 
net werden. e 8 5 
Sein Schnabel iſt krumb gebogen / aber kurtz / etwas dicke / von Farben 


ſchwartz. aa Rn | 
Die Fuͤſſe haben auch nur drey Zaͤhen mit ſo viel ſchwartzen Nageln / ſeynd 


ſchwartz ſambt der zwiſchen Haut. 
en . H ii Die 


1 


8 Spitsbergiſcher Reife, 
Die Beine ſeynd kurtz und ſchwartz. 
Sie ſeynd meiſtentheils ſchwartz. 1 | 
Am Bauche weiß. a 
Etliche dieſer Art ſeynd an den Flügeln ſprencklich weiß und ſchwartz wie 
die Tauben⸗Taucher. f 
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Auffihrengedan Hefftet Fein Waſſr woicanSchtoanen / eynd mehrenthels | 


wie Haar auff einer dicken Haut. 

Der Schwantziſt kurtz und ſtumpf. b Ka 

Sie kommen ſonſt den Schwalben an Leibesgeſtalt gleich / ich ſahe ſie erſt 
für Schwalben an / weil ſie wie Schwalben fliegen. f 

Sie fliegen aber fo haͤuftig bey einander als die Schwalben / wann fie ſich 
gegen den Winter verbergen wollen. 

Er gehet wacklend von der einen ſeite zur andern / wie die Taucher in gemein. 

15 Sie ſchreyen gantz hell Rottet tet / tet / tet / tet / erſtlich hoch und allgemach 

niedriger. 5 2 15 

Welches Geſchrey Urſache ihres Nahmens gegeben. | 

Sie machen das meiſte Geſchrey vor andern Voͤgelm / weil ihre Stimme 
höher als der andern Voͤgel Stimme lautet / denen aber die Lumben nicht nach⸗ 
geben und groͤber ſchreyen / Burgermeiſter / Rathsherr und die gantze Spitsber⸗ 
giſche Vogel Rotte ſtimmen mit ein / daßein Menſche den andern kaum hoͤren kan. 


Der Rotges geſchrey unter einander lautet von ferne / als wenn man die 


Weiber von ferne untereinander Zancken hoͤret. f a 
Seind groͤſſer als Sprehn. 
Sie neſten wol in den Ritzen der? 
ſten auff den Hügeln der Berge / da man ihre Nef 
Ihre Jungen ſchlugen wir mit ſtoͤcken. 
Seine ſpeiſen ſeind die grauen Krabbe 
ter abgebildet ſeynd. 81 | | | 
Item fie eſſen auch die rothen Krabben oder Garnellen. - a 
Den erſten bekamen wir imEifeden 29. May / hernacher die andern davon 
bey Spitsbergen. | | 55 


r von Moſt zubereitet findet. 
richten Wuͤrmer / welche darun⸗ 


\ 


erge/ 1 alle / denn etliche ne⸗ 
e 


Seynd in der ſpeiſe nechſt den Strandtlaͤuffer die beſten / haben dickſeiſch | 


und innerlich viel Feiſte. 1 N 
Man kochet und bratet fie wie daroben geſaget von den anden Vo⸗ 
geln. Tab. M. gezeichnet mit bd. 15 f 


6. Strunt⸗ 


Cap. 2. 
F | 7. Struntjager. Be 
Dieſer Vogel hat einen Schnabel der fornen ein wenig ſtumpf zu gebogen 
und dicke iſt / wo ich es recht behalten habe iſt er ſchwartz. 
Hat nur dreyZahen mit eben fo viel Nageln / welche eine ſchwartze Haut 
zuſammen halt. . i | 1 
Die Beine ſeynd nicht gar hoch. g g Ds 
Sein Schwantz / der wie ein Weiher iſt / hat dieſes ſonderlich Gemerck 
vor allen andern da wir bißhero von geredet / daß ihm nemlich eine Feder vor den 
andern Schwanz Federn hervor ſtehet. f N | 
Oben auff ven Kopff iſt er ſchwartz. 
Die Augen ſeynd auch ſchwartz. | 
Umb den Hals hat er einen dunckel gelben Ning. 
Die Flügel ſambt den Nuͤcken ſeynd oben braun. 


Unten am Leibe iſt er weißer iſt ein wenig gröffer als die Meve Kutge gehf. 


Er hat ſeinen Nahmen daher weil er wie im vorhergehenden gedacht / die 
Mewe Kutge gehf genandt / jaget und ſo lange in der Lufft aͤngſtiget biß fie ih⸗ 
ren dreck fallen laſt / welchen dieſer Vogel friſt / und faͤnget den dreck gar artig in 

der Lufft ehe er auff das Waſſer falt. „ 5 

Er flieget mit den Mewen Kutge gehf genant / und haben keine ſcheu einer 
vor den andern / fegen auch beyde gleich geſchwind / aber wenn ihm der dreck ge⸗ 
luſtet / jaget er ſie / daß dieſe Mewen heftig ſchreyen / er aber ſchreyet ſelten. 

Er halt ſich nur an einer Mewen allein / wann aber zwey oder drey bey ein⸗ 
ander ſeynd / das ihm eine entwiſchet / fo jaget er hinter die andern her / und flie⸗ 
get bald unten bald oben fie. | “ | 

Ich habe ſonſt nicht geſehen das er hinter andern Vogeln hergejaget hat / 
als einmahl ſahe ich ihm hinter einer Mallmucken herfliegen / ſcheidete aber 
balde von ihr / vieleicht das ihm der Dreck nicht geluͤſtet. 

Ich halte davor / daß er dieſen Dreck weil er duͤnne iſt / gleichſam als ein 
Getrencke beliebe (welches einander verſuchen mag) weil er ſonſten das Speck 
von Walfiſchen dabey als Speiſe iſſet. ö 97 


Er neſtet nicht gar hoch. In 28 
1 gerade auff den Fuͤſſen wie der Burgermeiſter Rahtsherr und Kut⸗ 
ge ge | N | 


Iſt ein rarer Vogel weil man ihn weinig ſiehet / und flieget alleine / fel- 


ten aber ſiehet man 2 oder; bey einander / er flieget wie der Rahtsherr / oder 


wie eine Krehe / die Flügel aber ſeynd fornen ein weinig ſpitzer. 8 
Wi { Sy 
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0, SpitsbergifcbeReifel 
Er hat eine helle Stimme / und ſchreiet als wan er ruffet J a. 


Y 
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Etlichen kombt es vor wann ſie ihn von ferne hoͤren / als wann er Johan f 


ruffet. d m je 
Sein Fleiſch war nicht beſſer als der andern Raub Vogel Fleiſch. 


Ich habe ihn bekommen den 11 Julii bey den Deren Hafen (Bere Baß * 


| genannt) in Spitsbergen. 


Nach der Zeit habe ich dieſen Vogel hinter Schottland geſehen / daß er de 


Mewe Kutge Gehf jagete. (Tab. L. gezeichnet mit d.) 
8. Papageytaucher. 


ns gemein Papagey genannt. | N B 

nter allen dreyzahigen platfüfligen Vogeln / hat dieſer einen ſonderlichen 
Schnabel / welcher weil er von denen ſo ihn zu erſt den Nahmen gegeben / wie 
ein Papagey Schnabel vorkommen iſt / dieſen Vogel Papagey genennet haben / 
da er doch ſonſten den Papageyen am Schnabel nicht gleich iſt. 


— 


Der Schnabeliſt breit und duͤnnſtrichich bunt / als rothweiß / und der 


breite Theil ſchwartz. 


Unten und oben gehet er ſpitzig zu / der oberſte Bogen iſt rothlich / und hat an 


ſeinen obern Schnabel einen krummen duͤnnen Hacken. 


Der unterſte hat einen gelblichten Bogen / und iſt an den fordern Ende 


nach unten zu / ein wenig ſchrem abgeſchnitten. 


Der Schnabel iſt unten und oben drey Finger breit / oben und unten lang / 


iſt auch wol drey Finger breit / wann der oberſte und unterſte zuſammen gemeſ⸗ 
ſen werden. N f 


Er hat an ſeinen Obern Schnabel vier gebogene laͤnglichte Gruben / im 


untern Theil hat er eben fo viel / wiewol der foderſte nicht alſo kaͤntlich. 
Die Hoͤlen im Obern und Untern Schnabel machen zuſammen ein vier⸗ 
tel Mond deñ die erhobene Theil machen ſo wol ein viertel Mond als die Holen. 
An den Holen ſeynd fo viel erhabene Theile / deren der oberſte ſo breit als die 


drey forderen Theile ſind / hat unten eine langlichte Ritze fo feine Naſen⸗Loͤcher 


ohne Zweifel ſeynd. 1 
Der unterſte aber iſt noch wol ein Strohalm breiter. 
Der oberſte breite Theil iſt ſchwaͤrtzlich auch wol blau. 


An dieſen breiten erhobenen Theil des obern Schnabels / ſitzet nach den 
Augen zu ein laͤnglicht durchloͤchert und weißlicht knurſpel Stück / an welchen 


nach inner dem Munde zu wie eine runde Flachſe (oder Seene) geſehen Wü 
| | | melche 
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Cap.. Vierdten Theils / von den breitfüsfigen Voͤgeln er 
welche nach den untern Theil auch zu gehet / und daſelbſt in ein laͤnglichten Fa⸗ 
dem gleichſarm fich endet / wodurch denn der Schnabel auff und zugethan wird. 
f Die Fuͤſſe haben auch nur drey Zehen / mit einer rothen zwiſchenhaut zu⸗ 
ſammen gefuͤget / hat auch nur drey kurtze ſtarcke Wägel. 
Dieé Beine ſeynd kurtz von Farben roth. u 
Gehet auch wackelhafft. 13 5 | 
Umb die Augen hat er einen rothen Ring. % 
Uber dieſen Augen⸗Ring ſtehet ein kleines Horn auffrecht / unter die Augen 
aber lieget ein ander kleines länglichtes ſchwartzes Horn quer uber / gleich wie in 
der Figur auch angedeutet iſt. 1 „„ 
f Sein Schwantziſt kurtz und ſtump f. f 
Der Kopf iſt oben ſchwartz biß an das Horn. 
An den Backen iſt er aber weiß. | 
Umb den Halß hat er einen ſchwartzen Ring. 
Der gantze Rücken und die Fittich oben ſeynd ſchwartz. 
Unten am Bauche aber iſt er wei. . 
Sie fliegen eintzel oder bey paaren / mit ſpitzen Slügeln als die Lumben. 
Dieſer tauchet lange unter Waſſer. f . 
Und iſſet wie die andern rote Garnellen (oder Krabben) kleine Fiſche und 
rote Wuͤrmer / auch wol die Meerſpinnen und Stern⸗Fiſche / denn in ſeinem 
Magen fand ich als wenn es Stucke davon waͤre / es war aber meiſt verdauet. 
| Er hat mehr Fleiſch als die Taubetaucher / und iſt nicht übel zu genieſſen. 
In Eiſe habe ich keine geſehen. N 
Deenſelben deſſen Bild ich hier vorſtelle / iſt geſchoſſen bey Schmerenborg 
in Spitsbergen den 20. Tag des Brachmonats a | 
NachiderZeitaber haben wir noch mehr bekom̃en. (Tab. K. gezeichnet mit C. 
SR 9. BergEnte. 1 15 M 
Biß hieher haben wir von den breitfüſſigen oder unſpaltigen dreyzehigen 
Vogeln / ſo ſich bey und umb Spitsbergen finden / geredett 


Nun ſeynd noch über von den unſpaltigen / die vierzaͤhige / von welchen mir 


dreyerley vorkommen ſind / als die Berg⸗Ente Kirmewe und Mallemucke. 
Die BergeEnte iſt ein Geſchlecht unſerer Enten oder vielmehr wilden Gen⸗ 
ſen / denn ſtatvie eine mittelmaͤſſige Ganß iſt / und daher gröffer als die Enten / 
und ſcheinet auch an Schnabel den Gaͤnſen ähnlicher zu ſeyn. 
Iſt ein ſchoͤner Vogel wegen ſeiner ſprencklichten Federn. 
Tauchen unter Waſſer wie andre Enten. 


— 


Das 


66 | Sbitsbergiſche Na! N | 
En Männlein ifivon Federn ſchwartz und weis / und das ek 15 u 
ein | 
- Der hinterſte gäheift br eit und kurz / mit einen kurzen Nagel. 

Der Schwantz iſt ſtumpf wie an andern Enten. | 

In ihren Magen habeich nichtes gefunden / darauß ic konte sageifi 4 

ſeyn ir er Speiſe / als Sandſteine allein. 7 
Sieffiegen haͤuffig bey Troppen wie ander wilde Enten / wenn ſie Men⸗ EB 

ſchen ſehen halten ſie ihre Koͤpffe in die hoͤhe / und ſtrecken den Hals lang auß. 
Neſten auff niedrigen Inſulen. f 
i bereiten ſie von den Federn ihres Leibes / und vermengen e 1 


Moß. | 
0055 find aber dieſe Federn ich die Federn ſo Edder Sun genennet wer⸗ | 
den / wie ſchon in der allgemeinen Beſchreibung dieſer Vogel iſt gedacht. 0 
Man findet ihre Eyer zwen / drey auch wol vier in einem Neſte welche meh⸗ 
rentheils bey unſer Ankunfft in Spits bergen faul waren. 
Wiewol wir noch unter dieſen einige funden die gut zu fen waren. 
Von Farben ſeynd die Eyer bleichgruͤn / groͤſſer als unſer Enten Eye. 
Die Schiff⸗Leute ſchlugen von beyden Seiten an iede Seite ein klein Loch 
in das Ey / und blaſen das weiſſe und den Dotter darauß / ziehen ſie auff ein Ja⸗ 
dem / wie es die machen ſo Eyer verkguffen / die ſolche leere Eyer vor den Thüuͤren 5 
hängen. 
| Ich wolte etliche Ber g Enten Eyer mit nach Hamburg nehmen wurden 
aber heßlich ſtinckend / ob gleich die Schalen nicht zerſtoſſen waren. 

Die Enten haben ſonſt gut Jleiſch/ man kochet und bꝛatet ſie wie dieandern 
Vogel / davon oben geredet iſt. | 

Ihre Feiſte wirfft man weg / chmect wie Walfſchs⸗ Fett oder Dahn / und 5 
machet ein Brechen. 

Die erſten Schiff⸗Leute ſo in Spitsbergen ankommen ſeyn / baben ihre 
Euyer unzehlig viel geſamlet / daß fie fo viel davon geſſen als ihnen beliebet. 

Die BergEnten ſeynd gantz nicht ſcheu vor Menſchen / fo man erſlich in 
Spitsbergen ankombt / hernach aber werden ſie gantz wild / daß man ſie kaum 
mit Schrot treffen kan. | 

Den ich hier vor ſtelleward geſchoſſen in der Sud⸗Bay (oder Süd⸗ * 
fen) in Spitsbergen den 18. En (Tab. M gezeichnet mit C.) N 


Kirmewe. 
Die der mewe hat einen ie fehr blutrothen Ren Sc. 
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Cap. 2. Vierdten Th. von den breitfüsſigen Voͤgeln. 67 
Liaſt wol groß wann er auffgerichtet ſtehet inſonderheit wegen ſeiner langen 
Fluͤgel und Schwantz Federn wie eine kleine Mewe / ſonſt wenn die Federn von 
ihm / hat er nicht mehr fleiſch den ein Sperling. u 
An dieſen Vogel iſt dieß ſonderlich das er ſpitzige Fluͤgel / und ſolchen 
Schwantz hat / daß er wie ſchon gedacht länger als Schwalben / und iſt der 
Schwanz alſo lang als die laͤngſten Fluͤgel federn. e 
Daß er wie ſchon gedacht ſpitzige Fluͤgel und Schwantz Federn hat als 
eine Schwalbe / konte wol daher Schwalben Mewe genand werden. 
Er wird aber insgemein Kirmewe genant von feiner kirrenden Stimme. 
Die Zehen ſambt ihrer zwiſchenhaut ſeynd Bluthroth / die Naͤgel ſeind 
Schwartz an allen vier Zehen. | | 1 8 
Der hinter zehe iſt nur klein. et 
Die Beine ſeynd kurtz und roth. 
Stehet friſch auff den Beinen wenn er recht ſtehet. 
Dier Kopff oben iſt ſchwartz wie ein Mutſchen. 
Die Backen ſeynd gantz weiß. 5 | 
Dier gantze Leib iſt ſilbergrau. 1 
Unten an den Fitkichen und auff den Schwantz iſt er weiß. 
Eine ſeite der langen und ſchmalen Fluͤgel federn war ſchwartz. A 
| Welche unterſchiedliche Federfarben ſambt den bluthroten Schnabel 
rothen Beinen und Fuͤſſen / ſehr ſchon machen. 5 | 
Die Federn ſeynd harich t. . 
Er flieget eintzel / wie ich ihn alſo in den Suͤdhafen und anderswo da wir 
geweſen fliegen geſehen. a wo | 
Wo ſie ihre Neſter haben fliegen ſie hauffiger- 
Ihr Neſt iſt von Moß. a 
Man kan ihre Eyer von den Neſtern kaum unterſcheiden / weil ſie beyde 
ſchmutzig weiß ſind / wie wol die Eyer noch dazu ſchwartze pflecken haben. 
An der groͤſſe ſeynd ſie als Tauben Eyer. | 


Habe in Spitsbergen fie geſſen und gut befunden / ſchmeckten wie Ki⸗ 


wits Eher. | 5 | 
Der Dotter war roth / und daß Weiſſe darumb blaulich. 
Sie gehen an einem Ende ſpitzig zu. I 


Er verthediget feine Eyer / und flieget auff den Menſchen mit beiffen und 


ſchrehen. IR 9 N 
Es gehet ihm wie man von den Kiwiten ſaget / er wil die Weyde for ſich 
behalten / kan aber ſeine eigene Eyer nicht verthed igen. 
. 15 7 


or ** 


— 


3ͤ %»Äö⅛¼aöͤDPrfisbergiſcher Reife / 1 
Ich habe feine Ever wol 30. mit nach Hamburg gebracht / wurden aber 


pr 


faul und ſeinckend. 
Er iſt ein Stoßvogel. u . . 
Stürket fi) von oben ins Waſſer / wie die andern Mewen thun. 
Halte davor das er die kleinen grauen Wuͤrm iſſet / auch wol die rothen 
Krabben / weil ich ſonſten keine fseife vor ihm finde. 1 1 
Ich habe nur dieſen einen in der Flucht geſch oſſen / und weil er vom groben 
Schrot ſehr verletzet war, hab ich ſein nicht genoſſen. | Ai 
| en 11 dieſer Vogel hier zu Lande auch grau geſehen / es iſt aber groſſer 
unterſcheid. N N e 1 2 
Deen der Spitsbergiſche weit ſchoͤner von Federn if. 
Dien ich hier vor Augen ſtelle habe ich geſchoſſen / bey den Vogel ſanck in 
Spits bergen / den 20. Brachmonats tag. en 
Tab. N. gezeichnet b. 0 A 
Ä in Salleminte. 0 
Dieſer Vogel hat einen mercklichen Schnabel / der vielfältig getheilet iſt. 
Der ober Schnabel hat negſt an den Kopf / lenglichte / runde / ſchmale / 
Maſenloͤcher / unter welchen gleichſam ein neuer Schnabel herfor ſchieſt / wel⸗ 
cher mit einem hockerichten Theile krum / ſpitzig nach fornen zugehet. en 
Der untere Schnabel beſtehet auß einem Theil von vier Flechen / davon 2 uns - 
tenwerts ſpitz zuſammen gehen / z andere aber obenwerths voneinander ſtehen 
Die 2 unterſten Fleche das ſpitzig herfor ſtehet / gehet unten mit des oberſten 
Schnabels Spitzen zufammen. 15 
Der hintere Zehen an dieſes Vogels Fuß iſt klein / von Farben grau / wie 
auch die vordern Zehen ſampt der Zwiſchenhaut ſind. En 
Dieer Schwantz iſt etwas breit. | 
Die Flügel find lenglicht nach Arth der Kirmeve. 10 
Von Farben iſt er nicht allzeit gleich. e i 
Etliche ſind gantzgreiß / die wan vor die Alteſten helt. 1 Be 
Andere find grau auff den Rucken und Fluͤgeln / und aber der Kopff fampt 
den Bauch iſt weiß / dieſe helt man vor Fungere. | | 
Ich folte aber meinen / daß diefer Unterfcheid viel mehr fen von ſonderlicher 
Art / als von einerley Art alter / denn die greifen hab ich allein umb Spitsbergen 
geſehen die grauen aber habe ich zwar auch in Spitsbergen gefehen / aber mehr 
ey der Nordeap (oder Nord⸗vorgebirge) auch umb Hitland und Engelland. | 
Er flieget wie eine groſſe Mewe und ſchwebet nahe auff den Waſſer / mit 
weniger Bewegung der Fluͤgel. 17 Er 


Cap. 2 + 
ten das boͤſe mit dem guten aus. | 
Unſere lencken ſich wie eine Ather mit dem Wind. 
Den Mallemucken iſt es gleich. e 
Tauchen nicht gern / es fen dann daß ſie ſich baden. u 
Sitzen auff dem Waſſer und haben die Flugel creutzweiſe über einander. 
Sie fliegen eintzel und koͤnnen nicht wol auffliegen wo es eben il... 
Wann fie vom Waſſer aufifliegen. flattern ſie einen Weg hin ehe fie mit 


den Fluͤgeln Wind erreichen vielmehr aber thun es die Lumben und Papageyen / 


die nur ſchmale Fluͤgel haben Ä 


Wie ſie auff des Schiffer Boden lieffen / konten ſie nicht auffliegen / mu⸗ 


. 


ſten erſt an einem Orte kommen da der Boden niedriger war als bey der Lucken. 


Sieverſamlen ſich unzehlich viel / wenn man Walliſche fanget, ſetzen ſie ſich 
gar den lebendigen Walfiſche auffm Leibe / und beiſſen ihm auff den Ruͤcken / und 
hacken ihm bey lebendigem Leibe Speck herauß. | | 


Auch bey den todten Walfiſchen / wenn man die zerſchneidet / daß man nicht „ 
weiß woher ſie ſo haͤuffigkommen / da man ſie auch mit Stecken und breitenNe⸗ 
Ken wie Racketen gemacht (damit man den Ballon ſchlaͤgt) haͤuffig ſchlage kan. 


So gor / daß wenn man ſchon auff ſie zufahret / ſie ſich doch nicht weg ma⸗ 

chen / ſondern ſich ſchlagen laſſen / daher ſie auch Die Schiff Leute an des Schiffes 
Wanten oder dicken Stricken hauffig anhangen hr 4 

0 Wann ſie uns aber kennen lernen / ſcheuen ſie ſich vor uns und ſitzen nicht 


* 


Mallemucken aufflecken. 5 
Vielmehr aber wann ein Walfisch verwundet iſt auff den Striche / da er 
durchgeloffen / ſitzen ſie unzehlig viel / und haben keinen Scheu vor den Menſchen. 


Sie verrahten auch manchen todten Walfiſch / denn man ihm ohne ſonder⸗ 


liche Muͤhe auff fi olche Weiſe bekombt. 


Seinen Nahmen hat er daher / weil er ſo dum / oder wie die Holländer ( die⸗ 


fen Nahmen ihm erſt gegeben reden / mall iſt / da er ſich / wie gedacht / fo leichtlich 
ſich haufig wie Mucken ſehen laſen. _ . 
Sie freſſen ſo viel vom Walfiſch Speck; daß ſie es wieder von fi 1 

und ſtüͤrtzen ſich über und uber im Mailer biß ſie ſich erbrechen / daß der Trahn 


Fon ihnen gehet / und freſſen von neuer wieder / biß ſie müde werden / fie beiſſen ſich 
| =, J ij f aber 


vierdten Theils Von den breitfůͤsſigen Voͤgeln. 7 
Er weicht dem Ungewitter nicht / wie unſere Mewen thun / ſondern ſie hal⸗ 


lange. a 8 | | 
Sie lauffen den Walfiſchen fo nach / daß mancher von ihnen verrahten 
wird / dann er vielleicht mit den Waſſerblaſen etwas Feiſtes außſpruͤtzet daß die 


ger 


70% Spitsbergiſcher fie 
aber / welches wol laͤcherlichen zuſehen / umb ein ſtuͤck Speck ſehr hefftig / da doch 
ein ieder genug bekommen kan. FF) 5 | 
Wann ſie ſatt ſeyn / ruhen fieauff dem Eiſe oder Waſſer / halte auch gaͤntz⸗ 
9 1 der freſſigſt unter allen Vogeln iſt / weil er fo lange frift biß er 
alt umbfalle ,. e e en 8 
g Er beiſſet gar ſtarck / aber der Burgermeiſter beiſt noch harter / fuͤr welchen er 
ſich auch demütiget / wann er vor ihm liegen gehet / es kehret ſich aber der Burger⸗ 
meiſter nichts daran / ſondern beiſt ihm ziemlich auff die Haut / welches der Malle⸗ 
mucke wegen dicke der Federn / weniger oder nichts fuͤhlet. a 


ſonderlich achtet. 1 ee Aa 
Er hat ein Zähe gebend / weil man ihm nicht leicht kan todt ſchlagen / wird 


doch endlich mit dicken Stocken todt geſchlagen. 


1 
* 


NY 
5 
A 
0 


Welches ich daher ſchlieſſe weil er auch Schrot wenn er geſchoſſen wird nicht . 


Wann fie mit dem Fuͤſſen im Waſſer rudern haben fie doch ein Auge auff | 


den Raub gerichtet und ſehen zugleich zwiſchen beyden als auff den Men ſchen 
und Raube / koͤnnen aber unter den langen Stock fo geſchwinde nicht aufffliegen. 
CTCriſt der erſte Gronlandiſche Vogel den man ſiehet und der gemeineſte. 
Sie ſchreyen unter einander / lautet von ferne wie Froſch Geſchrey. 
Ergehet elendig auff den Lande und Eiſe als ein Kind das gehen lernet. 
., Das Fliegen aber hat er beſſer gelernet / denn man ſiehet ihn immer fliegen 
nahe auff den Meer / denn er gar leicht iſt. 10 
Unter den Raubvoͤgeln hat er wohl das wenigſte Fleiſchc hg. 
Neſtelt hoch an den Bergen nicht ſo hoch als der Buͤrgermeiſter / dahin ich 
nicht habe kommen moͤgen. N N | i 


Die Bruſt und Keulen ſind allein zu genieſſen / find zaͤhe und von keinen 


ſonderlichen Geſchmack / als daß ſie nach den Walfiſch Fett oder Thran ſchmecken. 
Wenn man ſie genieſſen wil / henckt man fie wohl bey 100 bey den Fuͤſſen 
auff / daß das Walſiſchs Fet oder Thran von ihnen lauffe ein Tag zwey oder dre 
auch wol von den Winde durch wehet werden und außfrieren mögen. 5 
Darnach leget man ſie in friſch Waſſer / das die Geilheit ferner gaußziehe. 
Hernacher gekocht und in Butter gebraten. 


iſt aber ein Unterſcheid wie Menſchen und Vieh in andern Landern. 
Den ich hier vorſtelle habe ich abgeriſſen im Eiſe den 1 Juni. 
Tab. N. gezeichnet mit C. „ 


Sie werden uͤberall in der Nordſee geſehen wie oben ſchon angezogen iſt / es 


x 
* 


Das 


x 


SEN 


P} 


. Cap. Dritten Theile / von denbreitföſſtgen Vogel. yr 


. Das Dritte Capittel. 
Von den uͤbrigen Voͤgeln die ich nicht habe 
5 abreiſſen koͤnnen. 


f Sm dieſe ſeynd die Rotgaͤnſe die mir im Flug gezeiget ſind / ſollen Gaͤnſe 


ſeyn mit langen Beinen / fliegen hauffen Weiſe / ſollen in Rußland /Nor⸗ 


wegen auch Juͤtland haͤuffig viel geſehen werden. 
Hernach iſt auch im Flug mir allein fuͤrkommen ein ſchoͤner breitfuͤſſiger 


Vogel Johan von Gent genannt / iſt von Große wie ein Storch / iſt auch von 


Federn alſo / ſchwebet wie ein Storch in der Lufft mit wenig bewegenden Fluͤ⸗ 
geln / vor dem Eiſe aber kehret er wieder 

Es iſtein Stoß⸗Vogel mag von Geſichte ſehr ſcharff ſeyn / dann er von 
einer groſſen Hoͤhe ſich ins Waſſer ſtuͤrtzet. l 0 
Das Gehirn dieſes Vogels wird hoch gehalten / wo zu es eben gebraucht 
wird habe ich nie erfahren konnen. e un 


Er wird auch in der Spaniſchen See gefehen / und über all in der Nord S ee / 


am allermeiſten aber ſtellen fie ſich ungebeten ein / wo man Hering fanget. 
Ich bin auch berichtet / daß eine Schwartze Krähe auff Spits bergen geſehen 


worden. | | | 
Mehr Vogel ſiehet man bey Spitsbergen nicht es mag den ein einig Vogel 

perirret dies unbekandte Land herfliegen / wie von den Raben oben gedacht. 

Diieſe Vogel ale kommen zu gewiſſen Zeiten / und lieben dieſen Orth ſo lan⸗ 

ge die Sonne ſcheinet. | > 

Die Breitfuͤſſigen feheinen hier zu ſuchen eine temperirte Lufft. 


7 — 


Folgends nach dem fich die kelte mehret und die langen Je achte einfallen / ze⸗ 


het ein jeder Vogel ſeinen Ort. ö 

Wenn ſie von dannen fliegen verſamlen ſie ſich / und wann nicht mehr ver⸗ 

handen fliegen fie davon / ein jeder bey ſeines gleichen. 5 er | 
Daß auff ſolche Weife offters geſehen iſt. 1 


Worauß zu ſchlieſſen das ſie Winters zeit an den kalten grauſahmen Orth 


Spitsbergen vor kalte nicht blelben konnen. 


Sie ruhen fo wol auff dem Waſſer als Lande (und wann ſie aufffiegen / 


ſehen ſie gegen den Wind) ſonſt möchten fie ſolcher langen Reiſe halben ermuͤ⸗ 
det werden. | | I 


Obdie Mewe Rathsher genannt der nicht auff dem Waſſer ruhet / ſeine 


Reiſe in einem Tage thut, weiß ich nicht oder ob ihm die Noth zwinget guff dem 
Waſſer biß weilen zu ruhen / mag er vor hte, e 


7¹ ed: Spitobergiche Keiſe / | | 
Wie die ſpaltfüſſigen / als die Schnepfe / Schneevogel und San tber | 
Waffe kommen / weiß ich auch nicht. | 


un A Das Vierdte Capitel. E 
Von vierfuͤſſigen Thieren. 


1. Vom Hirſche / den man Rehe nennet. 
E Jieſes Thier iſt dem Hirſche nicht ungleich / hat zweyſpaltige Sie wie ein 
ge 2 Hirſch / und fein Geweihe iſt imgleichen einem Hirſche oder Elend 
Weihe auch ahnlich / hat an ieder Seite 3. auch wol 4. a ur | 
dz wo Zoll breit und bey einer halben Ellen lang feynd. 
Die Ohren ſind laͤnglicht. / 

Der Schwang iſt gantz kurtz. 

Von Farben iſt er greiß / gelblicht / wie Husch 1 5 Rehen lehne 

Wann fie Menſchen ſehen / fo lauffen fie davon / und werffen die Horner 

| hinter ſich / bleibet man 1 ſie auchn mit fil, da muß man alſobald Feuer 
* auff ſie geben / wil man ſie haben. 
ie Sie eſſen Krauter als Graß / KL 
Sie halten ſich überallin Spitsbergen auff / am ollenenen aber auff das 
Reheſeld / welches den Nahmen hat / daß ſie haͤuffig da sehen wer den ö auch 
auff den Vorlande / und bey den Muſchel⸗Hafen. 

Im Waſſer habe ich ſie nicht ſchwimmen geſehen. 

Wie ich berichtet bin / haben einige Schiffer wol iy. biß 20. gefehofen /auff 

den Vogel fang 

Das Jleiſch gebraten iſt angenehmen Geſchmacks. 

Man hat dieſe Rehen alſobald im Vor⸗Jahr hier gefangen / wiewol gantz 
mager / darauß zu ſchlieſſen / daß ſieauch Winters zeit uber mit dieſen kalen Ort 
Spitsbergen verlieb nehmen muͤſſen. (Tab. O gezeichnet mit a. 0 

2. Fuchs. 

Zwiſchen den Fuͤchſen dieſes Orts und der Spitabe giſchen / ſt kein ſon⸗ 
derlicher Unter ſcheid. 

Einer von denen den ich geſehen / leff nahe bey unſer Schiff / war am Kopf⸗ 

fe ch am Leibe weiß. 
Sie blaͤffen / daß es von ferne lautet als ob ein Menſche lachet / daher die 
Fabel entſtanden / als wenn der Satan des Orts die Walfiſch Sanger außlach⸗ 
ke / welche des Reinharts Stimme nicht kennen. Auf 


— 


le 


Cap. 4.  PiedtenCheils / von vierfüßigen Thieren. en 
Auff 1 ſiehet man fie auch lauffen / ihre Nahıung falt daſelbff 
ſchlecht / von Vogeln und Eyernn. ee e 

Ins Waſſer kommen fie nicht / wir hatten einen in den fünfichen Hafen 
auff der Jacht mit unfer zwantzig Männer umbſchloſſen / an eine Seite 


war er mit Waſſer umbgeben / gedachten ihn da hinein zu jagen / und aͤngſtigten 


ihn genug / er aber wolte nicht / ſondern ſprang zwiſchen eines Mannes Beinen 
durch /lieff nach den Bergen zu / konten ihm auff den hohen Bergen nicht folgen. 
1255 Mir berichten die Schiff Leute dom Fuchſe / wann er hungrig / ſoͤll er ſich 
als todt niederlegen / biß die Vogel auff ihn fliegen / ihn zu freſſen / die er aber er⸗ 
haſcht und verzehret. (Tab. O. gezeichnet mit b. ER 

Ich halte aber davor / daß dieſe Jabel aus Reincken Fuchs Buche genom⸗ 
men / darin ſie klaͤrlich beſchrieben ſtehet. FVV 


5 3. Weiſſer Baͤr. j ha 


Diefe Baͤren find von Geſtalt viel anders Vals die in unſern Laͤndern ge 
ee 5 
| Denn ſie haben einen laͤnglichten Hundskopf / und einen langen Hals / 
ſchreyen wie heiſerige Hunde VVV 

Und die uͤbkige gantze Geſtalt iſt viel anders denn der unſerigen / find auch 
viel geſchicklicher von Leibe / weil ſie geſchwinder find. 1 . 
Ihre Haͤuter werden zu uns gebracht / und ſeynd bey Winters⸗Tagen den 
Reiſenden angenehm. . „ 

Sie richten die Haute in Spitsbergen alſo zu / ſie machen Saͤgſpaͤne heiß / 
zertreten die⸗Haute damit / darin ziehet die Feiſte / und das Fell wird krucken / wie 

2 a Lein / Fettflecken aus den Kleidern macht / ſo mans gegen die 

onne haͤlt. 98 | | Cr 

Von Farben ſind etliche gantz weiß / etliche gelblicht / die fuͤrnemlich bey des 
Walfiſches Aaß (oder Krenge ſich finden. 1 Nun 
Vorn der Große find fie als ander Baͤren / klein und groß. 

ö Das Haar iſt lang / gelinde wie Wolle. 
Die Naſe und das Maul ſindfornen ſchwartz. 
Die Klauen ſind auch ſchwartz 


Das Fett unten am Fuſſe wird außgeſ chmeltz / und wird gebraucht zu den 


Glieder Schmertzen. | Ä ne ae 
Wird auch gebraucht den fehtwangern Weibern / die Frucht fort zu trei⸗ 
ben / treibt auch ſtarck den Schweiß. i . | | 


Das Zeit unter den Füſſn iſt fehtwammig/ gar gelinde anzugreifen, 15 
N ENP, u N 8 N N ; | 


4 | Spisbabiche Kap 5 
bat daſebſt alſobald außgebr aten / denn ich habe es biß hehe Grsährn baun / 
ward 0 1 000 lens lich or 5 

. eines Erachtens haltei vor gut wenn man das ett mit Ini 12 
tel brate /bleibet es deſto länger bey gutem Geruch. 8 3 5 Wu⸗ | 

Das ander aber iſt wie ein Unſchlit / wann es außgeeßmelken wird / if 5 
dünne wie Walfiſchs Fett oder Trahn. 

Dieſes Fett aber iſt an Kraͤfften dem andern Fette nichtes gleich wird ali 
baer dag en den Lampen ſtinckt aber nicht ſo heßlich wie Walfiſchs Fett 
oder Trahn. 

Es wird von den Schiff⸗Leuten auch dar eko t und anhero gebracht | 
und an ſtatt des Trahns verbrannt. 0 0 id gebrache 

Ihr Fleiſch iſt weißlich und feiſt/ wie Schal Fleiſch / fein Geſchmack aber 
wolt ich nicht verſuchen / dann ich mich befürchte / frühzeitig grau zu werden / wie 
daß die Schiff Leute davor halten / daß / wer davon iſſet / bald grau wird. 

ee . 91 groß. 0 

ie Milch aber war gantz weiß und fett / wie ich gefe en daeinealte augen⸗ 

de Bae en mad a5. 5 ö fg 

ar an ſaget von den unferigen Baͤren / daß fie ein ſchwach aubt haben / an 

den Spitsbergiſchen aber befunde ich es viel anders / denn 905 wogen ie 

dicken Stecken auff die Koͤpffe / daß ſie nichtes achten / da man wol einen Ochſen 
in einem Schlag todt ſchlagen folte. 

Wolten wir ſie toͤdten / ſo muſten die Lantzen das beſte thun. 

Sie ſchwimmen von der einen Eiß ſchollen zu der andern. 

Tauchen auch unter Waſſer / wenn wir fie auff die ene Seite von der Sr | 
pen a halten fauchten ſie unter die Slupen durch / zu der andern Seite.“ | 

e ai 60 dem Land 55 . bee Be 

Ich habe ſie nicht ſo brummen gehoͤret / wie un ſere qren / ſondern fchr 
Wehen Hunde / als ſchon geſaget. N re oe 

Die jungen Baren konten wir von den alten nicht unterſcheiden / als bey 
den zweyen fordern langen Zaͤhnen / die inwendig bey den jungen Baren hol wa⸗ 
ren / bey den alten aber feſt und e 15 hh gebrannt / in Pulverweiſe 
tingenommen / zertheilen ſie geronnen Gebluͤt. 

Die jungen Baͤren halten ſich ſtets zu den alten wir haben geſehen / daß 
zwey junge Bären und eine alte einander nicht verlaſſen wolten / wann gleich ei⸗ 
ner wich / und der ander e e e er wieder umb / als u er 


den andern helffen. 


Die 


Cap. 4. Vierdten Theils / von den vierfůsſitzen Thieren. 7 
Die Alte lieff zu den Jungen / und die Jungen zu den Alten / und lieſſen 


ſich alſo mit einander tödten. 


Jhre Nahrung iſt Walfiſches Aaß / (wiees die Schiff Leute nennen Kren⸗ 
ge) dabey ſie auch amn meiſten gefangen werden. En. 
Auch wol lebendige Menſchen / wann ſie die bekommen koͤnnen. 8 

Wuͤhlen die Steine von den Graͤbern weg / oͤffnen die Sarge / und freſſen 
die todten Menſchen / welches von vielen geſehen / welches auch man daher ſchlieſ⸗ 
ſen 1 ; en man die Todten Beinen auſſerhalb der offen gemachten Saͤr⸗ 
gen findet. | 0 AN 

Sie freſſen auch wol Voͤgel / und ihre Eyer. 

Man ſchieſſet fie mit Buͤchſen / oder wie man ſie bekommen mag. 
Wir haben hier ren gefangen / davon einer nach dem Leben abgeriſſen 
den 13. Juli. n 179 i 
Wo dieſe Baͤren ſampt Fuchſen Winterzeit bleiben / weiß ich nicht / Som⸗ 
merszeit haben ſie an etlichen Orten wenige Monaten lang Nahrung genug / her⸗ 
nach gantz ſchlecht / als Winters zeit wañ die Felſen und Steinklippen mit Schnee 


Aßekleidet find / weilaber die Rehen vermuthlich wie ge dacht ſich auch des Win⸗ 


laͤnglichten oder magern Kopff hat. 


ters dar auffhalten / als ſolte ich auch dergleichen von dieſen Thieren ſagen. 
1000455 Tab, O. gezeichnet mit C. 1 W 
4. Seehund / den man auch Rubbe oder 
| Salhund nennet. 


des ſind noch uͤbrig zwey Tiere / ſo ſich ſowohl im Waſſer als auff demLande 


und Eiß auffhalten / und haben auch 5 gefingerte . Juͤſſe / mit einer dicken Haut an⸗ 
einander gewachſen gleich wie Genſe Fülle. Re a 
AUllnter dieſen iſt der bekandſte der Seehund den man Sallhund und Rubbe 
nennet. N ie 5 | 

Der Kopff gleichetfich einem Hundes Kopff mit abgeſchnittenen Ohren. i 


4 4 


Sehen auch einander nicht gleich / dieweil einer einen runder der ander einen 


Hat an den Munde einen S 


uber vier. | 
Die Augen ſeynd groß gewelbet und klar. 
Die Haut iſt mit kurtzen Haar bewachſen. 
Von Farben ſeynd fie auff allerhand Arth / W Flecken wie 77 
u K ij ger 


Bart. ö Be 
Auff der Nasen und über die Augen hat er auch Haar / aber wenig / ſelten 


3 $ 
: 8 = bag 


a a 


„ Sydisbagſcbe eier / 


ger / etliche find von Farben Schwartz mit weiſſen Flecken / auch gelb / grau / 
roͤtlich / Summa von allerhand Arth Farben. I TECH OR 
Aber nicht ſo hohen Farben das man fie etwan an ſchoͤne einer Blumen 
vergleichen wolte. 1985 „ | 55 
Ihre Zahne find ſcharff / als Hunde Zaͤhne / womit er einen Stock 
nach dicke eines Arms leicht abbeiſſen kan. mn 
An ihren Zaͤhen haben fie lange ſpitzige ſchwartze Naͤgel. 
Der Schwantz iſt kurtz. e e 
Sie ſchreien wie heißrige Hunde. 
Die kleine mauen als Katzen. 0 5 
Sie gehen als wenn ſie hinten lahm ſind. | ur 1 
Sie koͤnnen klettern auff hoch Eiß / darauff ich ſie ſchlaffen geſehen / am 
meiſten aber ben ſchoͤnen Sonnenſchein / daran ergetzen ſie ſich / wan es aber 
ſturmet / muͤſſen fie ſich davon machen / dieweil die Meerswellen hefftig an den 
Eißfeldern toben / wie auff blinden Stein Klippen / wie im Cap. vom Eiſe oben 
ſchon gedacht. i , 
Man ſiehet fie am meiſten auff dem Eiſe umb die Weſt (gegen Weſten) an 
den Seekandten / da eine Unglaubliche Menge geſehen wird / ſo gahr daß wenn 
die Schiffer keine Walfiſche fangen moͤchten / Fönten fie von den Seehunden ihr 
Schiff allein heladen / und man hat Exempel daß kleinere Schiffe als Gallioten 
ihre Ladung davon gemacht haben / es gehoͤret aber groſſe Muͤhe da zu ehe ſie ge⸗ 
1 werden / und ſind nicht alle gleiche fett umb ſolcher Zeit wann man da 
anfönpt, ,, , 4 a 
8 „„ aber ſiehet man wenig / an ſtat derſelben viel Wall⸗ 
NN Ee. e i we SEI YILEN- ö N N | N 
Mo viel Seehunde geſehen werden / iſt kein guter Walfiſch fang. 
Es ſcheinet das ſie den Walfifchen wenig zur Nahrung da laſſen / weil fie 
gahrheuffis dg ind % er 
Ihre Nahrung find kleine Fiſche wie ich vernommen. 
Wil ſchnitten viel auff / und funden in ihren Magen nichtes als weiſſe lang⸗ 
ligte eines kleinen Fingers groſſe Wuͤrmer / als Spul Wuͤrſmme. 
Wo ſeeſich auff den Eißfeldern halten / kommet man zu ihnen mit groſſen 
Geſchrey / davon fie halb beſturtzet werden / oder vieleicht auß neuſchierlichkeit 
horchen fie zu und halten die Naſe in die Hoͤhe / machen einen langen Halß als ein 
Windhund und ſchreien / in folchen Schrecken ſchlaͤgt man ſie mit Handſpieſſen 
und mit Stecken auf die Naſe (welches andere Hunde auch nicht wohl leiden 
konnen) davon fallen ſie halb Todt nieder / ermuntern ſich doch wieder und 
ſtehen auff. N | Etliche 


) 
/ 


Cap 


Vierdten Theils von vierfůsſigen Thieren. 7 * 


Etliche ſtellen ſich zur Gegenwehr und beiſſen umb ſich / und lauffen 


den Menſche 


n nach / koͤnnen auch ſo geſchwinde lauffen als Menſchen / und 


hindert ihnen ihr lahmer Gang nichts daran / dann ſie ſich wie ein Ahl fort⸗ 


ſchlingen 


Andere lauffen von den 


Eißfeldern nach dem Waffen’ und laſſen einen 


gelben Unflat hinter ſich / welchen fie gegen die Jager ausſprützen wie ein Reiher. 
5 ſtincken ſonſt von Natur gantz geil und heßlich. 


Sie 


Andere ſtehen mit dem 
was auff dem Eiſe vor 


in die hoͤhe 


- Wann fie vond 
beym Schiffe ma 


und machen einen 


Siehaben ihre Jungen | b 
Schiff brachten / wolteaber nichts eſſen / ſondern Maute immer fort als eine Ka⸗ 
/ und wann man ihm anruͤhrete biß er von ſich darnach toͤdten wir ihn. 


Die groͤſten Seehunde 
ſchnitten wir eine halbe Ton 


Den 


Sie haben Spe 
Fleiſch allein unter der Haut / 
Von dieſe 


) halben Leibe aus Dem Waſſer / und fehen umbher 
faͤlt / und ſo ſie unter Waſſer tauchen / halten ſie die Naſe 


langen Halß. 


c 


en Eißfeldern ftürken auch wann ſie einen Rubben Tantz 
chen / tauchen ſie mit den Koͤpffen immer vor unter Wafer. 


bey ſich / davon wir einen lebendig mit an das 


habe ich geſehen von z. biß 8. Schue lang ⸗ davon 


ne Speck. 


ich abgeriſſen war v. Schue lang. 


ck daß iſt drey auch wol vier Finger dick / 8 ſitzet auff dem 
davon man es wie haut abziehen kan. 
m Speck wird der beſte Trahn gebrennet. 2 


Das Fleiſch iſt gantz ſchwartz 


Haben viel Blut / als 


Gro 


im Waſſer außgezogen iſt 
der / denn dieſes alles dorr und 

5 Gedaͤrm hat er viel 
Innerlich habe ich keine 


wenn ſie inwendig mit Blut allein außgefüllet weren. 


Te Leber Lunge und Hertz die man zuſammen iſſet / wann die geilheit 


§kochet man ſie / wird aber dieſes gerichte ganz zu wie⸗ 


tranicht ſchmeckt. 


iſt aber gantz dun. 
Reifte gefunden. 


Ihr Maͤnlich glied iſt ein harter Knochen / wie bey den Huͤnden / ſpannen 


lang / mit Sehne uber wachſen etliche waren kaum ein kleinen finger groß / waren N 


doch keine Jungen , Nen 55 i 
riſtall iſt bey allen nicht gleich von Farben / etliche waren 


Der Augen C 
wie eine Criſtalle / an 
als des Walfiſches Aus 
Wenn man ſie verwahr 
man bewi 
Ort / ſonſt 


ndet fie in Flachs 
zerſpringen fie. 


dere weiß andere gelblicht andere roͤthlich / fie waren groͤſſer 
Augen Criſtall / der nur wie eine Erbſe groß iſt. 


en wil / muß man fie langſam trucken laſſen / oder 
und Tüchern / und leget ſiean einen feuchten 


F 


* e Spitstergiſcher Kais 


Est 1155 aa das wenn ſie Buhlen / ſeind fie 10 beisſig auff denen: 
chen daß ſie nicht leicht zu ihnen auff den Eißfeldern kommen duͤrffen / als den 
halten ſie die Schlupen nahe an den Eiſe / (wie ſie ſonſten auch thun) und 


man ſchlaͤgt fie aus der Schlupen. 


Sie ſterben nicht fo leicht / wann das Blut meiſt von ihnen und ſie hart 
verwundet / und geſchunden ſeynd / leben ſie noch / und ſtehet ab ſcheulich /_ daß ſie 


in ihr enn Blute ſich fü waͤltzen / und nicht leicht ſterben koͤnnen / ärger als Rochen. 


Dieſeen mir ein Exempel bekand iſt / von dem groſſen Seehund / der Acht 
Schue lang war / denn als derſelbe geſchunden und das Speck mehrentheils 
davon geſchnitten war / ungeachtet der ſchlaͤge / welcheer auff den Kopff und Naſe 
bekommen hatte / biße er noch von ſich / und faſte ſo hart das Handſpieß mit den 
Zaͤhnen / als wen ihm nichts ſchadete / ſpartelte auch wenig / wir ſtachen ihn 
durchs Hertz und Leber / daraus mehr Blut ran / als wenn man einen Ochſen ab⸗ 


ſticht / derowegen die Schiffer ſolchen unflath nicht gerne in die Schiffe leiden / 


weil es allenthalben mit Blut davon geſchmutzt wird. 
Diieſer nicht allein hatte ſolch ein zehe Leben / die andern auch / dann wie wir 


meineten / daß ſie todt in den Slupen lagen / biſſen fie von ſich / daß man an ihnen 


Sich vergreiffen muſte. 
Auß Schertz lief ich mit auff dem Eiſe / und ſtach einen mit dem Degen offt 
durch den Leib / deß er nichtes achtete / ich aber viel tief in Schnee biß an den Knien / 
er aber ſchreyke hinter meinen Ruͤcken / und wolte dennoch auff mich beiſſen / ich 


aber wartete ſeiner ab / und kam auff / jagte hinter ihm her / und gab ihm nochetlichke 


Wunde / die er auch nichts achtet / er aber lief ſchneller als ich / und flürste ſich von 


der Eißſchollen ins Waſſer / und ging zu Grunde / (wiewol er nicht todt 9 — — 


und moͤchte ihm nicht 1 (Tab. P gezeichnet mit a.) 


ö Wall⸗ Roß. | 
1 8 Wall Roß iſt dem Sede an Geſtalt des Leibes ati) ji aber 
viel ſtarcker und groͤſſer dann er. 

Iſt groß wie ein Ochs. 

Die Fülle ſeynd auch wie des Ser Hundes / denn er hakfünff Kauen 15 
wol an den foderſten als an den hinterſten Fuͤſſen / hat aber kurtzere Nagel. 
Der Kopfaber iſt viel dicker / runder und ſtaͤrcker. \ 

Seine Hautift Daumens dick / inſonderheit am Halſe / darauff ſitzet kurtz 
Haar muſchfarbig / rothlich / etliche grau / etliche haben wenig Haar / ſeyn 
kretzig / und voller gebiſſener Narben 1 aus als wenn fie halbegeſchunden 


ſeynd. 
| Allent⸗ 


— 4 8 1 — 
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Cap.. irrten Cheils von wierfüsfigen Thieren. = 


Allenthalben in den Gelencken iſt die Haut mit Linien getheilet / wie inwen⸗ 


dig eine Menſchen Hand. | | 
Tragctzwey lange groſſe Zahn in den obern Kiefel / ſo von den obern Leff⸗ 
tzen unter die untern Lefftzen herunter hangen. „ 
Seynd einer halben auch wol einer Ellen lang / etliche ſeynd noch laͤnger. 


Die Jungen haben gantz keine groſſe Zaͤhn fornen außſtehen / ſondern ſie 


wachſen mit dem Alter. u ä 
Alte Wall⸗Roſſe haben faͤſte lange Zaͤhne / doch habe ich alte Wall⸗Roſſe 
geſehen / die nur einen Zahn hatten. vu 


E.s kan ſeyn, daß fie im Streit zuweilen einen verlieren / oder daß er ihnen | 


gußfalt / denn ich habe wol gemercket / daß fie faule ſtinckende Zaͤhne hatten. 

5 Die zwo langen Zähne werden hoͤher gefehartials Helffenbein wegen ihrer 
weiſſe / koſten auch mehr / ſeynd inwendig dichte und ſchwer / die Wurtzel aber iſt 
hol / darin ſitzet der Kern oder Marck. 5 0 er | 

Ihre Zaͤhne werden bereitet wie Helfanten Zaͤhne / Meſſerſchalen / Nieſe⸗ 
buͤchſen und dergleichen zierliche Sachen darauß gemacht. 97 


Von den andern Zahn machen die Juten ihnen Knoͤpffe in den Kleidern. 
Das Maul iſt fornen breit wie ein Ochſen Maul / darauff fitzen unten und 


oben viel hole eines Strohalms dicke ſtachilchte Buͤrſten / als dickes Haar / fo an 
ſtatt ſeines Bartes iſt. N 


Aus dieſen Bunſten machen die See» Fahrende Ringe / die ſie vor den 


Krampf auff den Fingern tragen. ie 
Oben den oberften Bart / hat er zwey Naſenloͤcher / ſo rund wie ein halber 
Eirckel / darauß blaͤſt er das Waſſer wie der Walfiſch / doch mit wenigem Ge⸗ 
faäauſch wie der Butskopf Waſſer blaͤſet. 8 b 


Die augen fin rait on der Naſenab /f eynd mit Augenliedern gezieret / 


wie andere vier fuͤſige Thiere. ’ RN 
Jaederman ſaget daß feine Augen natürlich Blutroth ſind / wenn er ſie 
nicht verkehret. | 1 11 
Ich habe aber / weil ſie mir die Augen verkehret zugewand / nur verkehrte 


Augen Blutroth an ihnen gemercket / denn ſehen ſie noch viel heßlicher aus / wie⸗ 


wol tie ſonſt nicht freundlich außfehen.. | | 
Die Ohrenloͤcher ſitzen ein wenig hoͤher als die Augen / aber nahe bey den 
Augen /find wie der See- Hunde ihre Ohrenloͤcher. 


Die Zunge iſt gerne ſo groß als eine Ochſen Zunge / wann fie erſt gekochet / 


| kan man ſie wol eſſen wann man fie aber ein Tag oder zwey beyleget / wird ſie 
ſtinckend wie Walfſch ett oder Trahn. N | = 


g0 6 | Spitsbergiſcher Reise / > 0 
un Der Ha it dicke / derowegen er ſich nicht e kin und ah 
verkehret er die uugen. | 
Der Schwantz iſt kurtzals an See⸗Hunden. 
Von ihren Fleiſche ſchneidet man kein Speck / es iſt alles mit au dur ch⸗ 
gewachſen wie Schweine Fleiſch / dem es wol am aͤhnlichſten ſiehet. 
Hertz und Leber haben wir von ihnen geſſen / ſchmecken / da man nicht Va⸗ 
aͤnderung von Speiſen hat / gut genug. 

Des Maͤnnleins Glied iſt ein harter Knochen / wol einer Ellen lang / unten 
dick / gegen fornen duͤnne / in die Mitte etwas gekruͤmmet / auff der Seiten nach 
dem Leibe zu iſt es platt / außwerts aber iſt es rund / fornen iſt es platt und puck⸗ 8 

licht / iſt uberall mit Sehnen uͤber zogen. 
| u dieſen Knochen werden auch gedrahet Meſſer⸗Schalen und andere 


Was ihre Speiſen ſeynd kan ic nicht eigendlich wiſſen / viellicht eſſen ſie 
Kraͤuter und Jiſche. 

; Daß fie Kräuter eſſen / ſchlieſſe ich daher weil ihr Unflat wie Pferde⸗ Miſt 
außſiehet / aber nicht fo rund. 

Daß fie Fiſche eſſen / ſchlieſſe ich daher / weil einer / wie wir das Speck vom 
Walfiſche ſchmtten / die Haut zu unterſchiedenen mahlen mit unter Waſſer 
nahm / er warff ſie auch aus dem Waſſer / und fing ſie wieder. 

Siinen Unflat friſt der Burgermeiſter / wie oben bey den Vogeln gedacht. 

Die Wall⸗Roſſe halten ſich am meiſten bey Spitsbergen / im Eiſe aber ha⸗ 

be ich keinen geſehen. 
Sie liegen auff dem Eiſe / wie ſchon gedacht im er ſten T T Tcl 12. Juli / | 
unflaͤtig wie See⸗Hunde in groſſer Menge / und bruͤllen erſchroͤcklich. 

Sie tauchen mit den Kopf fornen unter Waſſer wie See⸗Hunde. 

Sie ſchlaffen daß fie ſchnarchen / nicht allein auff den Eißfeldern / ſondern 
auch! im Waſſer / da man fie mannigmahl vor todt anſiehet. 

Sie ſeynd behertzte Thiere ſtehen einander bey biß im Tode / und wann einer 

von ihnen verwundet wir d / wiewol die Menſchen in den Slupen das beſte thun 

mit ſchlagen / ſtechen und hauen / tauchen die Wall⸗Noſſe unter Waſſer bey den 
Slupen und ſchlagen mit den langen Zaͤhnen unter Waſſer Löcher darein / die 
andern ungeſcheuet ſchwimmen hart auff die Slupen / und ſtehen mit dem halben 
Leibe aus dem Waſſer / und wollen zu den Slupen ein. 

In folchen Streit ſchlug ein Wall⸗Noß mit den Zaͤhnen in die Slupen / 
und fol den Harpunier mit den a wi zwiſchen das e Do 

oſen⸗ 


Ding 


8 
1 


Cap. 5 Vierdten Theils / von vierfüsfigen Thieren. 281 


Hoſen / daß ihm der Hoſenbaͤndel brach / ſonſt hätte er ihn aus der Slupen ge⸗ 
riſſen / und mit ſich unter Waſſer genommen. 


So ſie bruͤllen / und die Menſchen es ihnen wieder alſo nachmachen / daß 5 
ſie wie Ochſen bruͤllen / wil einer vor dem andern der erſte unter Waſſer ſeyn / und 


5 


koͤnnen Menge halber einander nicht weichen / deßwegen fie ſich unter einander 
beiſſen / daß fie bluten / und klappern mit den Zaͤhnen / andere wollen den gefange⸗ 


nen Wall⸗Roß bey der Slupen entſetzen / und wil einer vor dem andern der 


erſte daben ſeyn / da gehet es wieder an ein beiſſen / klappern der Zahne und ſchroͤck⸗ 
liches brüllen / und weichen auch nicht weil einer lebet / und ſo man ihnen / umb der 


Menge / weichen muß / folgen ſie den Slupen nach / biß man ſie aus dem Geſichte 


r 


verlieret / weil wegen der Menge fie nicht fo hart ſchwimmen koͤnnen / und einer 
den andern hindert / daß ſie zu den Slupen nicht gelangen koͤnnen / wie wirs er⸗ 
fahren vor dem Weihegat in Spitsbergen / da fie ſich je länger je mehr verſam⸗ 
leten / und die Slupen rinnend machten / daß wir ihnen weichen muſten / ſie folge⸗ 
ten uns ſo lange / als wir ſie ſehen konten / wie ſchon droben im erſten Theile beym 
A | 
Sie werden alleine umb der Zaͤhne (wie ſchon gedacht) gefangen. 


Man ſiehet wol hundert Wall⸗Noͤſſe / darunter einer kaum gute Zaͤhnen 


hat / dieweil ſie klein ſind / auch gar keinen oder nur einen haben. 


Einen ſolchen Wall⸗Roß habe ich geſehen in den Engliſchen Hafen / der 
lag auff einer Eißſchollen / den ſahen wir vor einen Seehund an / ehe wir nahe bey 


ihm kamen /erkanten ihm darnach vor einen alten kratzigten kalen Wall „Roß. 
Wir gaben ihm etliche Schlage die nam er ſtillſchweigens mit unter Waſ⸗ 


ſer / ſtachen ihn auch ins Leib / daß ihm das Gedarm (welches außſiehet wie 


Schwein Gedarm aus dem Leibe hing. „„ i 

Wann man ſie auff den Eiß⸗ Feldern liegen ſiehet / oder brüllen hoͤret / rie⸗ 
met man mit Slupen zu ihnen / da ſie haͤuffig auff den Eiß⸗Feldern liegen wit 
See⸗Hunde / und liegen durch einander wie Schweine / einer aber / wie ich ganz 
lich dafür halte / haͤlt die Wache / denn ich mercklich darauff geſehen / daß der naͤ⸗ 
heſte bey den andern mit den langen Zaͤhnen ſeinen Nachbaren ſchlug; wenn ſie 
erwachen / richten fie ſich in die H ohe / und ſtehen auff den Forder⸗Fuͤſſen / ſehen 
erſchroͤcklich aus und bruͤllen / ſchlagen mit den langen Zaͤhnen in das Eiß vor 
Zorn / ziehen ſich auch damit fort / wann fie hart lauffen / oder fo fie auff hoch Eiß 
wie die See⸗Hunde klattern. . e een ee 


Denn ihre groſſe Staͤrcke haben ſie im Kopffe U haben auch das dickeſte Fell 


am Halse / welches viel dicker als die dickeſte Elend⸗ Haut iſt / iſt auch viel feſter / 
konte daher / wann ſie wie Elends haut zu bereitet wuͤrde / vor einen Pantzer er⸗ 
wehlet werden. | 3 Wann 


= 


| Spitsbergiſcher Reiſe e es 
Wann ſie haͤuffig auff den Eißſchollen liegen / und erwachen dapon / ſich 


ſturtzen / muß man ein wenig von der Eißſchollen halten / biß fiemehrentheils das 


don / ſonſten wurden ſie zu uns in die Slupen fallen / und ſie umbſtuͤrtzen / davon 
man viel Exempel hat. N ee ni 
Dann lauffet der Harpunier auff der Eißſcholle / oder er wirfft die Harpune 
aus der Slupe nach dem Wall Roß der laufft dann ein wenig fort / biß er ermu⸗ 
det / dann holen die Männer in den Slupen die Stricke oder Linien wieder ein / 
und den Wall Roß ziehen vor der Slupen (oder Staͤfe) da er ſich hart zur Ge⸗ 
genwehr ftellet / mit beiſſen und ſpringen aus dem Waſſer / und der Harpunier 
ſticht ihm mit Langen biß er getoͤdtet. i 
Man nimbt ihn aber in ſonderheit in acht / wann er von den Eißſchollen 
herunter ſtuͤrtzet / oder wenn er mit dem Kopffe unter Waſſer taucht / weil ihm als⸗ 
denn die Haat fein glatt und ſteif ſitzet / deßwegen geht die Harpune glatt durch 


die Haut auff den Rücken. 


Wann er aber lieget und ſchlaͤfft / lieget ihm die Haut loß auff den Leibe / 
daher faſſet die Harpune nicht in die Haut / ſondern fallt ab. 
Die Wall⸗Roß Harpun und Lantz iſt kurtz einer oder anderthalb 
Spannen lang / uber Daumens dick mit den hoͤltzern Stiel Mann hoch. 
Des Walfiſches Harpun iſt viel zu ſchwach / ſeine dicke Haut damit durch 


zu loͤchern wiewol ſie beyde ſeynd geſchmiedet von ſehr zaͤhen Eiſen / und nicht 


ſonderlich gehaͤrtet / damit ſie nicht abſpringen / ſonſt iſtalle Mühe vergebens. f 
Wann der Wall Roß getoͤdtet iſt / huet man ihm den Kopf abe / den eib 
laſſen fie liegen / oder laſſen ihn im Waſſer treiben. 
Etliche ſincken / etliche nicht. | | 
Den Kopf nehmen fie mit an das Schiff / da werden die Zahne aufge 
hauen / die zwo groſſen Zahn gehören den Redern oder Kauffleuten des Schif⸗ 
fes / die kleinen Backen⸗Zaͤhn werden wenig geachtet. kön ee 
Ich wil noch gedencken / wir haben an einer Eißſchollen her gerudert oder 
geriemet / da lag es ſo voll Wall⸗Roͤſſe / und die Eißſcholl lag dem Waſſer gleich / 
wie die Wall⸗Roͤſſe davon / koͤnten wir kaum aus der Slupen darauff treten / al⸗ 
ſo hoch lag fie aus dem Waſſer. i f W 
Mir iſt von den Groenlandfahrenden vor Warheit berichtet / daß wie ſie 
feinen guten Walfiſchfang gehabt / ſeynd fie mit Slupen an des Muffen Eyland 
gerudert / da es voll Wall⸗Roͤſſe gelegen / darauff haben ſie friſch zugeſetzt mit 


hauen / ſtechen und ſchieſſen / daß ſie eine groſſe Menge erlegt. 


Wie ſie aber je langer je mehr ſich verſamlet / haben fie die todten Wallroͤſſe 
umb ſich geleget / daß fie darzwiſchen geſtanden / als in einer PEN 
| 1 | 1 Schantz / 


A Sch N 


x En Bau e 
| | | Rn 

Caps. Dutten Theils / von etlichen Schildgeſchlechtern. 97 

Schantz / haben dennoch einige Oerter als Thüren offen gelaſſen / damit andere 

zu ihnen ſtuͤrmen konten / und auff ſolche Art haben fie etliche hundert getoͤdtet / 

daß ſie gute Reiſe davon gemacht / weil die Zähne vor wenig Jahren in hoͤhern 

Preiß geweſen. Tab. P gezeichnet mit oz. 


Das Fänffte CapitkeuUu. 


Vonetlichen Schild geſchlechtern / ſo auff®rönlande 


diſchen / oder Spitsbergiſchen Reiſen gefangen 
1 85 werden. 


. Ch habe auff biefer Reiſe gemercket / zweyerley art / als Krabben und = 


Sternfifche. | 


Von Krabben aber ſeind mir viererley gefchlecht vorkommen / als erſtlich 


die Meerſpinne / wie ſie die Frantzoſen nennen / hernacher rothe Krabben oder 
Garnellen / zum dritten kleine graue Krabben oder Granat / zum vierdten die ſo 
genandte Wallfiſchs Laußf. e Me 

Die Sternfifche ſetze ich hiebey / weil fie auch ihre Arme oder Fuͤſſe haben 
mit welchen ſie ſich fortbringen und find mit Schilden bedecket. 8 

1 Ohnſchwantzter Seekrebs / oder 
F i 
Dieſe Arth Krebfe haben keinen Schwan / und ſechs Fuͤſſe / zwey Scheren. 


Scind ſonſt den Seekrebſen die wir Hummer nennen an Geſtalt des Lei⸗ 


bes faſt gleich. 
Sind dunckelbraun von Farben. 


Iſt auff den Ruͤcken etwas ſtachlicht. 
Über den gantzen leib Harig. | 


Ich habe der arth mit ö. Fuͤſen und zwey Scheren viel auff meinen Spa⸗ 


* 


niſchen Reifen bekommen daron ich auch in meiner Spaniſchen Reiſe einen 
a ment Gott wil / zu ſeiner Zeit den Naturliebenden mitthei⸗ 
en wil. | 


Denn Der Spitsbergifche hatte einen Hummer kopff. 5 505 
Das Maͤnnlein aber des Geſchlechts fo lich auff der Spaniſchen Rei⸗ 
ſe gezeichnet / mit feinem Kopffe und Leibe machte eine Laute. 


Sind aber von den Spitsbergiſchen unter ſchieden / an gröffe und kopffe. 


Ich habe dieſe Spitsba iche Sakrehſenig t geſſen habe ſie guch nö 


J 


84 278 nee Sbitsbergiſche Keiſe / 

> reiſen konnen i in Spits bergen wegen Mangel der Zeit / gedachte ſie mit anhes 

aubeingen/ wurden aber von den Nasen weggetr agen. | 

Ich fand ſie in den Engliſchen Hafen den 12. Juni nachdem wir die 
zwey Wallroſſe gefangen. 

Nach der Zeit habe ich ſie bey Engelland i in der Nor dſee geſehen / da wir 

von den Hilgelander Fiſchern einen groſſen Tarbut oder Steinbut kaufften / in 

deſſen Magen wir einen ſolchen gro ol Seekrebs funden (mann er die Fuͤſſe guß⸗ 

geſtreckt a Spannen lang) 15 ete als wann er erſt geſtorben war. 


„ Garnell. 


1040 den Garnellen 1 15 hier ſichet und die man in Spitsbergen ſin⸗ 


det iſt kein Unterſcheid. 


Spitsbergiſche aber ſeynd von Sue auch ungekocht boch, rother wie ſie 


von Lubeck gekocht zu uns gebracht werden. 

Der Kopf; iſt ſonderlich / beſtehet von etlichen Stücken / und hat dier Hor 
ner / der gantze Kopf iſt breit an zu ſehen / wie eine Kornſchauffel ohne Stiel. 

Am Ende des Kopfs ſitzen ihm feine Augen erhoben aus dem Kopffe wie 


Krebs Augen. 
b Erſehernſcht untewirts/ſondern fornaus und von der Seite. Sl 


Das Schild auff dem Rucken iſt eines Harniſches Ruͤcktheile am gleich⸗ 5 


ſten / iſt auch hinter dem Kopffe als in ſeinen Nacken ein wenig eingebogen / und 
gar wenig pucklich / dahinten ſitzt ein Stachel. 


Darnach folgen ſechs Schilde wie die Schilde an den Harniſchen an den 


Armen und Beinen / umb die Ecken deſſelben ſitzen kleine ft) chwar be Pfeecklein / als 
wenn es Naͤgel an Harniſchen He 
Die Schilde liegen recht rundlich auff einander / wie die Striche und erho⸗ 
bene Theile an den Koͤpffen der Regen wuͤrmer. 
Wann er den Schwantzunter ſich ziehet ſo erſcheinen die Schilde hinten 
zu etwas eingekerbet mit noch einen erhobenen Theil dahinten. ; 
Der Schwantz iſt von auch fünf Thelen, wann er den außbreitet iſt er wie 
ein Vogel Schwantz. 
Hat fornen zwo Scheren / davon der foderſte Theil einer Zahnbrecher 
Zangen am aͤhnlichſten ſiehet / haben Zacken gleich daran. 
Hat 18. Beine 0 davon die nechſten an den Scheren die Fürsten und 
duͤnneſten. 
Die foderſten 3. Beine haben vier gleich / davon das höchſte das lange 


and 5 unter fe das kurtzte nd gantz nicht haricht oder rauch. 5 
Bi 


Y 
S 


Cap.. Vierdten Theile / vonetlichen Schüdceſchlächteen. * 8 
Die zehen hinterſten Beine davon die foderſten die laͤngſten / und das ober⸗ 


davon die Fiſe etwas untenwwerts gebogen und harig find. .. 
An deim hinterſten foderſten gleiche ſtoſſen herauß zwey Schoſſen / unten an 


ſtegleich viel dicker und kürtzer als die unterſten langen ſeynd / haben zwey gleich / 
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„Dienn ich hier vorſtelledekam ich von ungefhr 
Schiff flog / und einen auff des Schiffs 
bey den Lumben beſchrieben iſt. 


ä Kleiner Gar nell. 
n geſchlecht von 


Ich habe auch gemercket auff der Spitsbergiſchen Reiſe / ei 
Krabben ſo den Wuͤrmern gleich iſt .. 
Der Kopffiſt einen Fliegenkopff am aͤhnlichſten. 
Hat fornen unten am Kopff zwey Hoͤrner ausſtehen. 
. Hat Schilde wie die breiten Maurwuͤrmer. 
Hat an allem ze Beine nen 
Mm jeder ſette der for derſten Schilde hat er drey Beine. 
Wier Schilde vorbey ſitzen an jeder feite noch drey beine. 
Seynd nicht groͤſſer als ich ſie abgeriſee n. an 
„Die Rogelfreien fienlsihr angenchmfte Speifeı welches ich daher ſchleſſ 
weil ſie fehhauffigfundenan den Orten da dieſe Würmer ich . 
In den Daniſchen Hafen fand ichſie hauffig / zwiſchen und unter den 
Steinen im Waſſer wenn man die Steine auffhebete .. 15 
Hernach den g. July bekam ich fiein dem Muſchel Hagen / darnach dieſer 
nach dem lebend abgeriſſen. 


Ich habe ſie auch indes Wallfiſches Samen der guff dem Waſee trieb 


vermenget gefunden. Tab. P. gezeichnet mit C. | 
4̃᷑. Die ſo genandt Walfirhestan 
Die ſo genandte Wallfiſches Lauß hat mit der auß guſſerhalb des Kopffs 
kein gemeinſchafft / gehoͤret mehr zu den Krebs geſchlechten. 


7 - 


Seynd hart von Schilden wie Krabben. 
Haben einen Kopff faſt wie eine Land / wa en beyde bon 
1 M 


anſehend als ein doppelter A, 


3 Sjppitzbergiſcher Reiſe / RE ra 
Die zwey kurtzen hoͤrner von fornen ausſtehen / haben zwey knoͤpff fornen 


als Paucken ſtoͤcke / und die zwey andern krummen hoͤrner ſeynd fornen ſpits. 


Der opff hat meiſt die geſtalt einer Eicheln / iſt hinten tieff abgeſchnitten. 
Bo Aigen e e e e e | 
Ein Naſen loch. | 5 BE 
Der Half iſt nicht ſteiff vom Schilde / ſondern von Haut als die Haut 


zwiſchen Krebsſchilden. 


Haft ſechs Schilde auff den Ruͤcken. | 


Daß forderſte Schild fiehet aus wie die Spuhle (Schehtſpul⸗ genand) 


damit die Leinweber den Fadem werffen. 1 
Die andern drey als das Weißbrod / ſo wir Puͤmmelcken nennen. 
Die zwey hinterſten ſeynd am aller ehnlichſten einem Schilde. 
Den Schwantz konte man wohl einem Schilde vergleichen / iſt aber gar 


kurtz. 5 1 1 5 5 
An den foderſten Schilde hat er die Fuͤſſe / von Geſtalt wie eine krum⸗ 


me Meyer Senſe / ſeind vornen rund gebogen wie ein viertel von Mond / in⸗ 


werts aber auf die Helffte mit Zacken wie eine Saͤge / und vornen ein ſpitzi⸗ 
ger krummer Klaue. i ee ua . 
An des andern und dritten Schildes jeder Seite ſtehen heraus vier Keu⸗ 
len als ſeine Ruders / haben unten ein kurtz Glid / darinnen feine Ruder be⸗ 
weget werden / die Keulen legen fie kreutzweiſe über den Rucken wan fie, vom 
Walliſche freſſen / oder fie legen fie alſo an einander in die hoͤhe / wie die finger 
wann ſie uͤber Degen fpringen. } | | 
Die ſechs hinterſten Beine / ſeynd von gleichen als Krebsbeine / haben an 


jedem Bein drey gleiche / davon die forderſten gekruͤmmet wie ein viertel Mond / 


fornen aber ſeind ſie gantz ſpitz wie eine Nadel / ſo daß ſie feſte ſo wol Menſchen 


als in des Wallfiſches haut faſſen koͤnnen (wie die Filtzlaͤuſe / daher ihnen auch 


der Nahme Lauß gegeben) daß man ſie in ſtuͤcken zerſchneiden muß / eheman 
fie von der Haut reiſſen mag. , i 
Doer wer ſie lebendig begehret / muß fie mit der Walfiſches haut heraus | 


ſchneiden. 


Sie ſitzen den Wallfiſchen an gewiſſe Orter des Leibes (als zwwiſchen den 
Floßfedern oder Finnen / an der Scham und Lefftzen / da er ſich nicht wol reiben 
mag / und beiſſen ihm ſtuͤcke aus der haut / als wann die Vogel von ihm gefreſ⸗ 


€ 


fen haften. 


en Etliche Wallfiſche haben ſehr viel Laͤuſe / etliche haben nicht eine / je warmer 
sift je mehr laͤuſe bekommen ſie wie ich von andern vernommen. 


Den 


Cap. 7. Vierdten Theils Von 
Tab. Q. gezeichnet mit N | en 
ER 5. Von Sternfiſchen. | 
Born dieſem Geſchlechte / ſeynd mir auff dieſe Reiſe nur zwey Geſchlechter 
vorkommen u er Y 


Der erſte Sternfiſch hat fünf Zacken / wie Fuſſe / daher er von den Hollaͤn? 


dern Fieftack genennet wird. ; | 
Iſt viel anders geſtalt als die jenigen ſo ich in der Nord / Spaniſch und 
Mittellandiſchen Dee geſehen. 5 | 
Iſt roth von Farben. ns „„ 
Bben auff der Platte des Coͤrpers hat er fünff gedoppelte Reigen / von 
ſcharffen Puckeln oder Koͤrner. i 
S wiſchen ieden zweyen dieſer gedoppelten Reigen iſt eine einfache Reige der⸗ 
gleichen Puckeln / daß alſo insgeſambt 15. Reigen von Puckeln auff der gantzen 
Platten ſeynd. F f f 
Dieſe 15. Reigen zuſammen machen einen Stern von 5. gußwerts geboge⸗ 
nen Ecken. „ | 
Im uͤbrigen iſt dieſe Platte wie ein Spinnruͤcken anzufehen. 


Wann er aber umbgekehret lieget / iſt er zierlicher anzuſehen / iſt gantz aͤhnlich 


den igtgebräuchlichen fremden Drannesmußen / die in unterſchiedlichen gerund⸗ 
ten Wuͤlſten getheilet find. f 1 


In dieſer Lage erzeiget ſich auch in der Mitte ein fuͤnffeckichter ſchlechter 


Stern welches ich für feinen Mund halte / den er auff und zu ziehen kan als 
ei 


gen Stern weiſe. | ; 
Weiter vorwerts umb den Mittelftern oder Mund gehet ein breiter hervor 
wie eine Blume von Hanenfuß geſtaltet. 
Von den Mittelſtern oder Mund gehen 5. Arm oder Fuͤſſe herauß / welche 
bey ihren Urſprung keine Zacken haben ſondern hinter den Blum⸗formigten 
Stern / erſtlich dieſelbe an beyde Seiten bekommen / und biß zum Ende außgehen. 


Die Pucklen zwiſchen den Beinen die ich mit den Mutzen verglichen / ſind 


gelinde wie die Haut im Ey anzugreifen. 1 
Die Beyne ſind wie Schuppen an zu ſehen / drey quer Finger lang / ſind bey 
den Anfang / da fie Zacken bekommen breiter / und gehen nach gerade ſpitziger zu. 


Zwiſchen den Schuppen an beyden Seiten gehen die Zaͤcklein haͤuffig her⸗ 
N R vor 


/ 


N 


etlichen Schildgeſchlaͤchteru. 87 
Den ich hier vorftelle habe ich abgeriſſen in den Muſchel hafen den 7. Juli. 


Taſche - 
Rund umb dieſen Stern herumb ſitzen kleine ſchwartze Pflecklein in Rei⸗ 


SR Sblebetſche Reif) NN 

vor Genc drey oder vier an einander / wie 1 an 10 fehen/ daher 

ich guch ſchlieſſe / daß er zu der Feigwartzen koͤnne gebraucht werden. ai! 
Senn er im Waſſer ſchwimmet / breitet er die Zacken von beyden Seiten 

von einander / wie die Vogel: im fliegend ihre Federn außbreiten. ae ge⸗ 5 

. mit d.) 


Dterander Sternſiſch. 


Nach dieſem iſt mir auch ein ander ſchoͤner Saint BR den 
man eher Corallenſiſch nennen moͤchte / weil er den Corallenzweigen gantz ähnlich, 
90 . ihn auch an ſahe / ehe ich in ihm Leben vernahm. 
Iſt roͤther von Farben als die vorige / denn der vorige iſt Dunckelroth. 
Der Coͤrper iſt zehneckicht / hat oben einen Stern von eben ſo viel breiten 
Str ungen N Strahl mag man vergleichen mit einen Fluͤgel von einer 
Handmühlen da die Kinder gegen den Wind mit lauffen / oder guch mit den 
Creutzſtuͤcken / der jenigen Creutze / fo fornen breit und hinten ſpitz zugehen. NER 
Iſt ſcharff anzugreifen / wie die Hgut von Hay. N 
Der unter Theil des Corpers iſt ſehr zierlich an zu ſehen / in deſſen Mitte e r 
zeiget ſich ein ſechseckichter Stern / welchen ich vor feinen Mund Baltes 
Umb diesen feinen Mund iſt er weich / biß da die Arme anfangen. 
Zwiſchen den Anfang feiner Armen oder Beine) hat er weiche holen / wie 
Wapen ſchilde. 
Die Beine ſind da ſie anfangen dicke / haben auch allda in der mitte eine 
laͤnglichte hole wie eine Renne / ſo auch weich anzugreifen iſt / an den rand / 9 
ſie mit Schuppen die auff einander liegen geziehret / nicht anders als wann s 
eingeſchnuͤrte Corallen waͤren. 
Unten aber ſeynd die fehuppen in einander geflochten als Shi ſo ab 
in der mitte vorwerts kleine ſchwartze ſtrichlein haben. 
Die ſchuppen aber liegen auff einander wir Kiczsſchlde oder Tach lein | 
Ferner da die Beine aus den Coͤrper heraus gehen / breiten fie fich zwey⸗ 
fach von einander / gleichſam in aͤſte / und find wie gedacht in der Mitte hol / biß 
‚da fie ſich vielfaͤltig von einander breiten und duͤnne werden. 
Die unterſten kleinen Aſte ſeind rund herumb ſchuppig / aber nicht geflochten 
wie Stricke / gehen an ihren enden ſpitzig zu als Spinnen fuͤſſe / daher ſie Bu ve 
den Seefahrenden Meerſpinnen genand werden. 
ö 5 i er im Waſſer ſchwimmet halt er die Fuſſe zuſammen und dert 
alſofort 
Ich habe dieſer art gehabt einen der war Spannen lang von einem Ende 
des Zuſſes biß zu den andern der gegen ihn uber ſtund. ul Die 


— 


Caps Vierdten Theils / von Floßfedrigten gischen. 285 


Diieſer aber den ich abgebildet war kleiner / es ſind andere noch kleiner. 

Die groͤſten ſeynd die ſchoͤnſten von Farben. 6 
Sttitbt balde wenn er aus dem Waſſer kompt und Frummetim ſterben die 
Fuͤſſe nach dem Munde zu / wie ich nachmals auff meinen Spaniſchen Reiſen 
bey Calis die Seepferde( ſo Hippocampus genennet werden habe ſterben geſehen. 
| Der Todte Coͤrper fallt balde von einander / wann die ſubtile haut zwi⸗ 


ſen den Schuppen faulet / welches auch die Urſache iſt / daß ich die groſſen nicht 


hab bringen koͤnnen. Tab. P. gezeichnete. Der Her: Rondelet in feinem Buche 


von Seefiſchen / da er von den Sternen handelt hat einen gleichformigen 


Sternfiſch abgebildet / aber iſt nicht derſelbe weil er ſchwartz iſt / auch find ich nicht 


die Schilde darin / es mare denn ſache daß der Mahler ſolche nicht betrachtet 


hatte. . „ 

Dieſer beiden Geſchlecht etliche bekamen wir den 7. Juli. vor den Weyhe⸗ 
gatt / da uns ein Wallfiſch entkam / der Strick daran die Harpune feſte war ver⸗ 
wickelte ſich umb eine Klippe / an den Stricke hatten dieſe Sternfiſche ſich ange⸗ 
henget / oder vielmehr angeſogen / daß ich ſie alſo lebendig bekommen konte. 


Des Sechſte Capitel. aa 15 
Von etlichen Floßfedrigten Fiſchen / die man ohne 
DER a | 

R | tehet. 5 . 


E H„Heich zum Walfſch ſchreite wil ich vorher gedencken etlicher Floßfedri⸗ 


gen Fiſche ſo ich auff der Reiſe nach Spitsbergen angetroffen habe / unter 
welchen etliche durch des Roͤgens abwurff ſich mehren / etliche aber Jungen bey 
ſich tragen. 500 g | | 


Ich wil anfangen von der erſten arth Fiſchen / von welchen mir zu erſt vor⸗ 


| Fommenift/der Jiſch ſo bey uns Mackreel genennet wird. 
Dieſer Fiſch iſt dem Hering gleich von geſtalt. | 
Hat aber auff dem Nuͤcken oben eine groſſe Floßfeder / unter welcher nahe 
an ein gar kleine ſitzet. ä Ra 


Hannacher unterwerts ſitzet eine gröffere breite aber nicht ſo hoch erhaben 
wie die oberſte / unter dieſe fißen fuͤnff kleine gleicher groͤſſe / gleiche weit von 


Mat 


einander. | 


0 en Spitsbengiher Vai , aa 
Nahe an dem Schwantz ſitzet eine kleinere. | 
Daß alſo auff dem gantzen Nuͤcken zwey groſſe / und ſeben kleine find. 
Bey den Kewen ſitzet auff jeder feite eine Floßfeder / unten am Bauche ſi⸗ 


f bet wiederumb an jeder feite eine faſt gleicher groͤſſe mit den bey den Kewen. 


Unten werts nach dem Schwantze zu ſitzet, egi groͤſe mit der drit⸗ 


ten des Ruͤckens. 


Hinten ſitzen wiederumb fuͤnff gleicher groͤſſe. 66 
V3nd da hinten noch ein kleiner / daß alſo die une n ride | 
zahl ſind / mit denen fo unten am Bauche ſiten. 

on Kopff iſt wie ein Herings kopff. 

Hat ein hauffen fleine loͤcher an den Kewen dell, wie auch unten die 


uge 
Er hat vielerley Farben / und ſchöner weil er lebet als wenn er Tod iſt / den 
im ſterben verwandelt er feine Farbe und wird gantz bleich. i 

Von den Ruͤcken an 1 auff die Seite hat er ſchwartze Striche. 

„Dben auff den Rücken big auff die Helffte iſt erblau / und unten auff die 
Helffte gruͤn und blau durchſcheinend. b 

Unten am Bauche iſt er Silber⸗ weiß. 

Die Floßfedern ſeynd uͤberall weiß. 

Alle Farben an dieſen Fiſch glaͤntzen alse ein ihn) oder gülden Gun 
mit duͤnnen Farben uͤberſtrichen. 

Die Augen ſind ſchwartz. 

Er iſt der ſchoͤnſte Fiſch von Anfehen den ich sefhen. 

Dieſer ward gefangen in der Nord See⸗ | 
Hernach im Jahr 1673. den 27. Sfuniifiengen wir lie af hinter 

Schottland bey den Inſeln St. Kilda / die waren alle halb blind. 

Dieſes iſt eine ſchwartze Haut / die ihnen den Winter über Die Augen wacht, 
Und im Anfang des Sommers abnimbt. | 

Des Winters ſiehet man ſte nicht / denn fie Norden lauffen. 

Im Sommer ſiehet man fiel in der Nord⸗ Ste und ich habe fe au: in 
Spanien gefehen. 
Wirr fingen ſie auff nachfolgende Aut wir bunden an ein dünn Strict eine 
Kugel von 2. bißz. Pfund ſchwer auff in Fadem lang vom Ende hi darein ein 
Angel feſte gemacht. 

Auff den Angel ſtecken fie ein wenigr ‚och Tuch und wer ffens ins Meer / das 
ſchleppen fie hinter den Schiffen her / und wenn der Makrel geſchwinde darnach 


za laufft / beiſt er nach den Ang l und wird daran feſte / welches man alſobald im 


ziehen 


- 


Cap. 6. Vierten Thells von Hloßfedrigten giſchen. 71 
ziehen des Stricks mercket / wie andere Fiſch gefangen werden und wiewol das 
Strick / ſchwer von der See / hinter ſich geriſſen wird / daß / fo man das Strick umb 
die. Hand bindet / man die Hand todt binden folte / daß man unempfindlich dar⸗ 
ein ſchneiden konte / darumb binden ſie die Stricke / wenn das Schiff ſchnell ſie⸗ 


gelt / an das Heckbort / das iſt das auf 
offt das viele Stricke bey einander hinten vom Schiffe treiben / hindern aber viel 


ein Schiff im ſiegeln / ich wil wol ſagen / daß zwey ſolcher Stricke ſo ſtarck hinter 


ſich ziehen / als ein Mann halten oder ziehen kan. a 1 
Sie werden auch mit Hering gefangen / fie ſtecken ein Stück davon auff 
den Angel / und daran beiſt er beſſer als an den rothen Lappen 
Wann ſie viel ſeynd werden ſie gar haͤuffig gefangen wie Schellfiche / wel⸗ 
che guch auff ſolche Art gefangen werden. „ 
Dieienn man wirfft fo baldekeinen Angel in die See / der Fiſch beiſt daran / 
und wird gefangen in groſſer Menge. 1 | 


Alſo friſch die Makrelen geſotten oder gebraten / und geſſen / ſchmecken beffer | 


als die eingeſaltzen / oder die man trucknet / welche gantz Dur und mager ſeynd / 
deßwegen fie auch uͤbel zu verdauen ſind. 8 u 

Di-ieſer Fiſch iſt ein ſonderlicher Zifch wegen feiner Floßfedern auff den Nuͤ⸗ 
cken / derer er zwey hat / aber die foderſte davon hat gar lange Faden / ſo ohne Zwi⸗ 
ſchenhaut ſind / welche von dem Rücken ab / etwa ein paar Finger breit erhoben 


iſt. Die hinter Floßfeder des Ruͤckens iſt nicht ſo hoch / gehet doch laͤngſt den 


Ruͤcken länger herab / und ohne ſolche Faden. 
Hat keine Kewen. „ | 
An ſtatt derſelben hat er zwey Blaſelocher im Nacken / und zu beyden Sei⸗ 
ten dieſer Blaſeloͤcher figen wo kurtze Floßfedern / und unter dieſe an jeglicher 
Seite eine breitere. A 5 
Unten am Bauche hat er eine lange gar ſchmale Floßfeder / ſo biß zu den 
Schwantz gehet. | oe 


10 Der Kopf iſtlanglicht aus vielen Grafen oder Beinen zuſammen geſetzt. 


Hatfornen / auff der Naſen / als einen erhoben ſtumpffen Zacken. 
Sein Schwantz iſt über ein Zoll breit / orne ſtumpf hinten breit. 

Die Groͤſſe reichet nicht über ein Spanne. 1 f 
} 1 N iſt lang / fehmalund rundlecht / hat von Farben Silbergrau und 
. FFC 
SeineGGeſtalt gleichet ſich am allernechſten einen jungen Hay / fo wol am 

Kopffe als ubrigen Leibe. Mn en i e 


ßgeſchnitten Holtzwerck hinten am Schiffe , 


92. . Spitsbergiſche Nei 1 1 
Er wird gefangen zwiſchen den Bären Eiland und Spits bergen. 
Wir bekamen einen hinter Hitland / da unſer Koch den Waſſer⸗Eimer in 
die Seewarff / darin fingen wir einen / und noch ander gar kleine Fiſchlein wie 
Hering geſtaltet / waren aber nicht groͤſſer als das kleineſte Glied an Fingern. 
. Unſer Schiffleute berichten mich noch von andern kleinen Fiſchen / welche in 
„ den tiefen Holen ſich halten, zwiſchen den hohen Bergen / da ſich das Seewaſſer 
„ ſamlet an dem Ort forn in dem Suͤdhafen oder Suͤdbay / da noch etlich tauſend | 
a ledige Safer oder Kardelen ſtehen / ic Fan nicht gewiſſe wiſſen / ob dieſe Faͤſſer von 
| geblieben Schiffen ſeynd / oder ob fie mit willen dahin geſetzt ſeynd / wenn etliche 
Schiffe derſelben beduͤrffeerrn. > 
az Reeerſchwein oder Tunin. | 
Al Dieſer iſt auch ein gemeiner Sifch weil man ſie überall haufig im Meer ſihet. 
‚la 8 0 vor einem Seeſturm / ſpringen fie haͤuffigauß dem Meer wie 
eehunde. 3 | „„ 
1 2 ak inſonderheit deſſen Schnabel iſt den Butskoͤpffen am aͤhn⸗· 
1 ichſten. | | 8 1 | 
Ib i Das Maulift voll kleiner ſcharffer Zahn. 9 
Hat eine Floßfeder mitten auff den Ruͤcken / welche nach den Schwantz zu / 
wie ein halber Mond außgehoͤlet iſt. | a NN 
Am Bauche ſitzen zwey Floßfedern / wie des Walſiſchs. 5 | 
Dieſe Floßfedern werden Sinnen genannt an groſſen Fiſchen als an dieſen 
und an Walfiſchen / ſeynd nicht wie die an kleinen Fiſchen Graten / und mit einer 
dünnen zwiſchen Haut zusammen gefuget / ſondern ſie ſeynd mit Fleiſche be⸗ 
wachſen / und mit einer dicken Haut umbgeben / inwendig aber ſeynd ſie mit 
Knochen gegliedert. | % e | 55 
Der Schwantz it breit / und geſtaltet wie ein Walfiſchs Schwantz / iſt in 
der Mitte nicht eingekerbet / und iſt von einem Ende zum andern krum wie 
eine Sichel! . 1 I 915 
3 Er hat kleine runde Augen. | 15 
1 Von Sarben ſeynd ſie uber den meiſten Theil des Leibes ſchwartz. 
N Am Bauche weiß. „ a A 
I | Send groß von fünffbißacht Schuelang/mwieich fiegefehen. 
1 | Sie lauffen gantz ſchnelle gegen den Wind als ein Pfeil aus einem Bogen. 
ö So viel habe ich von dieſen Fiſchen vernommen / und weil ſieauff Gronlaͤn⸗ 
1 N diſchen Reiſen geſehen werden / anhero ſetzen wollen / man bekombt ſelbige die mei⸗ 
1 ſte Zeit von ungefahr / und man wendet keine ſonderliche Muhe auff ſie zu W 
0 e 5 Be | Dar⸗ 
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Dar umb laß ichs mit dieſer Beſchreibung beruhen / und weil fie in andern Bu⸗ 
chern abgemahlet und beſchrieben / habe ich nicht dem Leſer hiemit wollen be⸗ 
ſchwerlich ſeyn. 5 i | 


ar Die Figuren aber davon ich in dieſem Buch gemeldet habe ich / wie die 


andern alle nach dem Leben abgeriſen / wil es aber ſparen biß zur andern 
Zeit / wenn mehr Beſchreibung verhanden / ſollen ſie wie die andern in Kupffer ges 
ſtochen werden. lan | Mr | 


4. Buts kopf. 


Des Butskopfs Kopf gehet fornen ſtumpf nieder / an dem ein Schnabel / 


der forn und hinten gleiche Dicke iſt weßwegen er auch von dem Tunin unter ſe je⸗ 
den iſt / an welchen der hinter Theil dicker und fornen ſpitzer iſt. 11 

Die Floßfeder / oder wie die Seeleute reden / die Sinne / iſt gleich der Floßfe⸗ 

der eines Tunins. 5 er 1 5 ö | 


Die fordern aber am Bauche ſeynd gleiche des Wallfſches denn des Tu⸗ 


ninen Floßfedern. + „ 
Der Schwantziſt auch des Walfiſches ſchwantz ehnlicher. 
Er hat ein Blaſeloch oben im Nacken / dadurch er; das Waſſer ausblaſet / 


er blaſet aber nicht mit ſolcher macht / und in gleicher hoͤhe wie der Walfiſch / den 


der Walfiſch blafet das Waſſer heraus einen Springbrunnen gleich / dieſer a⸗ 
ber als wenn ich aus der gantzen breite des Mundes ausſpeye / oder wenn ich aus 
ein ander gefaͤß laſſe Waſſer auff die Erde fallen / daß von einander ſpruͤtzet. 

Am klange iſt auch ein unterſcheid im ſpruützen dieſer Fiſche / denn ein Buts⸗ 


kopff / wenn er Waſſer ausblaſet / ruſgert er nur gleichſam; eines Malfiſches 


blaſen aber brauſet wie ein Stuͤck von fernen gehoͤret wird. 
Die Augen des Butskopffs ſeynd klein nach feiner groͤſſe. 
Ich habe ſie geſehen 16. 18. biß 20. Schue lang. 
Von Farben ſeynd fie braun auff den Ruͤcken. 
Die Stirn warbraun und weiß gemarmelt an dem / ſo ich abgeriſſen. 
Unten am Bauche ſeynd ſie wei g. 1 3 
Sielauffen nahe an den Schiffen / denn man fie wol mit einem Stocke 


| ſtoſſen kan / und halten lange bey den Schiffen an / das ander groſſe Fiſche nicht 


ſo lange thun / denn wen ſie Schiffe ſehen ſcheuen ſie ſich da fu. 
Sie lauffen alle gegen den Wind / wie Walfiſche / Jinnenſiſche / und Tuninen. 
Ich halte ganklich davor das ſie dem Ungewitter gedencken zu entrinnen / 

und etliche tage zuvor ſchmertzen an ihren Leibern empfinden / wie man an etli⸗ 
chen Fiſchen ſiehet daß ſie hefftig im N toben / welches ich nicht vor he 
| 1 N In 6 anſahe / 
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anſahe / ſondern für eine Gliedſucht / wann einem das Marck gleichſam im Bei⸗ 
nen brennet / und nichts eufferlich geſehen wird von geſchwulſt roͤtheund der⸗ 
gleichen / haͤlt gemeiniglich alſo lange an / biß der Peiniger oder Oſtwind vorbey. 

Noch ein ander Art groſſe Sifche ſahen wir / möchten wol eher Butskopffe 


genennet werden / denn der Kopff iſt ihnen fornen gantz ſtumpff / und haben eine 4 


Floßfeder iſt dreymal fo hoch wie die andern Butskopffe auff den Mücken ſte⸗ 
hen / von Farben ſeynd ſie ein wenig dunckelbrauner / in groͤſſe faſt gleich. 
Wir ſahen fie nicht mehr als etlich mal im Waſſer tummeln / ſeynd aber 


keine Schwerdtfiſche / davor man fie anſehen moͤchte / wegen der hohen Floßfe⸗ 


der die oben auff ihren Ruͤcken ſtehet / ſeynd auch nicht ſolche Art wie die Taume⸗ 
ler / oder nach unſer Sprachart Tuͤmeler welche man ſiehet zwiſchen der Elbe 


und dem Hilgen Land. 1 | 
)))). ID nn 0 
Durch dieſe Fiſche verſtehe ich nicht die kleinen die man hier zu Lande Weiß⸗ 


fiſche nennet / ſondern einen groſſen Fiſch / in Groͤſſe wie ein Butskopf. 


Von Geſtalt aber iſt er einen Walfi ſche gleich / hat auff den Nuͤcken keine 
Floßfeder / unten hat er zwo Floß federn / wie ich von andern / die ihn gefangen 
hatten berichtet bin. 1 e 

Der Schwantziſt eines Walßſches Schwantz ahnlich. ö 

a ein Blaſeloch auff dem Kopffe / da er / wie ein Walfiſch / Waſſer 


gußblaͤſet. | a ! { 
Hat auch auff dem Kopffe einen Puckel wie ein Walfiſch. 
Von Farben iſt er gelbweiß. ne . 
Er hat Speck genug nach feiner Groͤſſe / mir iſt geſaget von denen die ihn ge⸗ 
fangen / daß ſie eine Kardele voll Specks von ihm bekommen. 75 5 
Es iſt aber das Speck gantz weich / deßwegen die Harpunen leicht außreiſ⸗ 
ſen / darumb wendet man auch Feine groſſe Muͤhe auff fie zu fangen. 
Wenn man ſie hauffig ſiehet / glaͤuben die Schiffer daß es einen guten 
Walfiſchfang bedeute / den wenn dieſe gute Nahrung finden / finden die Wal⸗ 
ſiſche ihre Nahrung. 0 % 
Wir haben ihrer etliche hundert geſehen den 19. Jumi / eben wie wir zu 
thun waren mit einem Walfiſche / weßwegen wir auff dieſer Wei ßfiſche Fang we⸗ 
nig gegeben. N 118 135 | I 
ER 6. Vom Einhorn. 90 
Das Einhorn wird ſelten dieſer Gegend geſehen / wie ich denn auch nicht 
das Glück gehabt / ſelbigen auff dieſer meiner Reiſe an zutreffen. a 5 10 Ä 
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e. „ VierbtenCheile / von Sloßfebtigten Swen, 3 


Dingegen werden fie bißweilen hauffig geſehen. 
Ich finde ſonſten die Figur / ſo ich in etlichen Büchern gefehen „nicht über 


ein ſtimmend mit dem was mir davon geſaget iſt Als inſonderheit bin ich berich⸗ 


let / daß er auff den Ruͤcken keine Floßfeder habe / ya 155 a von Adern 
5 et wird. 
Im Nacken hat er auch ein Blaſeloch. 
Wenn ſie im Waſſer lauffen / ſollen ſie ihre Heiner oder wan Sahne 
PA dem Waſſer halten / und alſo Troppenweiſe lauffen. | 
Die Geſtalt des Leibes gleichetfich einem Seehunde. 
Die unterſten Sloßfedernund der Schwgntz gleichen des wat geh 
federn und Schwantz. 
Etlicher Haut iſt ſchwwatz cher wie ein gn au Rob. 
Unten am Bauche ſeynd ſie weiß. 
Sollen von 16. biß zo. Fuß lang ſeyn f 
Seielauffen gantz ſchnelle / daß ob ie ai geſchen eben wer den 0 0h 
felten gefangen. 


7. Saͤgenfiſch ins gemein genannt Schwerdtfiſch. 
Diieſer Fiſch hat den Nahmen von der Säge / welches ein langer breiter 


Knoche iſt an der Naſen feſt / an beyden Enden mit ſpißigen 1 5 e wie | 


ein Kalk ſoder wie eine Sage anzuſehen. 

Er hat zwey Floßfedern auff den Rücken. 

Die oberſte Floßfeder iſt den Butskopffen am ehnlchſten. . 

Die unterſte hat hinten nach dem Schwantze zu / eine hoͤle wie eine Sic 
unde die auffhoͤret / eine ander wie eine halbe Sichel. 
Unten am Leibe hat er vier / an jeder reige zwo / davon die obeften di br cite) 
0 fen undfängi zen nach dem Kopffe zuſtehen. 
Die unterſten aber ſind etwas kurtzer und ſchmaler / ſtehen nacht unter der 

Obersten Ruͤckfloßfeder. 
Der Schwantzleichet ſich dem Holtz / worüber die Far ber die fran 

ausdehnen / hinten ſpis / unten breit wie ein Hacke. 
Dier Schwantziſt ungeſpalten / ꝛc. 1915 

Gegen der unterſten Ruͤckfloßfedern zu iſt der Schwant dunner. 25 


Die N geſtallvom Kopffe biß an den Schwantzgleichet ſich etwa tines N 


ei an loſen um. 
ſenlöͤcher ſeynd laͤnglicht / gehen von unten biß oben durch. 
Died ſtehen ihm ach hoch aus dem Kopf / nach Aft. der ben ge, 
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96 ae 5 Gbitsbe gicber eds | | 
as Maul lbetrechtunter die Au en / auch nach Alt der 1 
haben Kaͤfen wie die Hayen. 5 ja 25 5 Severin 1 
7220 A e e uß. Ä 9 
Die Saͤgen⸗Fiſche oder Sch ne i e üb end t it 5 
Wal 0 10 ) Si 5 Gen chat m en 
ie verſammlen fich viel dabey / und verlaſſen den Wallfiſch nicht / bi er 
deß Todtes / denn freſſenſie von ihm nichts mehr als die Zunge / das ander laſſen 
an liegen / wie das geſehen wird an den todten Wallfiſchen / fo von den 
1 3 berge 1 
1 abe ſelber geſehen au der Ruckreiſe einen Kamp mit dem Schwert⸗ 
. . und Wallfſch die hefftigim Waſſer tobeten / mit San und Springen / 
1 \ und habe vernommen / wann ſolches bey gutem Gewitter geſchicht / laſſen fie die 
Ku | beyde miteinander kaͤmpffen / biß der Wallſiſch tobt / und bekommen denſelben 
ohne ſonderliche Muͤhe. 
Eilet man aber mit Schlupen nach dem Sal / ſo ane man die 5 
5 , Fiſche / und lauffen alle davon. 


8. Hay. 
1 Seynd Hel Art. 
„ n Hat zwey Floßfedern auf dem Rücken, davon d die höhefte der Butskopfen 
„ oberſten Floßfedern am aͤhnlichſten. m 
Die unterſte aber iſt oben und unten gleiche breit, iff aber oben eingebogen 
wie eine Sichel. € 
Hat unten am Leibe s Faoßfedern / davon die vor derten 2 die längen / und 
einer Zungen aͤhnlich ſeynd. 1 
Die mittelſten aber fern etwas breiter / als die oben nachdem Schwanz 
1 zuſtehen von Geſtalt auch alſo. 
. Die zwey letzten unten beym Schwantz ſeynd vornen und hinden gleiche N 
1 en kuͤrtzer als die mittelſten. 
„ Der Schwantziſt ſonderlich von Geſtaltniß wie der halbe Schwertſich / 
. hat aber unten einen Spalt da er getheilet iſt / und der ander Theil gleichet ſich 
1 einem Blatte von Lilien. | 
a Der gantze Fiſch iſt lang / und und Ba und da dem Kopf su iſt er 
am dickſten. Ei 
Hat eine lange Naſe. 7 
„ Das Maul ſitzet ihm unten wie am Sinn difichen / 1000 volkr ah fer | 
1 Zaͤhn/ z neigen unten / und z. reigen oben bey einande ⸗ a 
= | | Di 


Die Augen ſitzen ihm etwas nach fornen höher als hinten / nach arth wie 
an Schwerdtfiſchen hoch aus dem Kopf / und ſeynd laͤnglicht / gantz helle dabey. 
Hat an ieder Seite fünff Kaͤfen / wie Schwerdtfiſche. 5 
Schwantz nach dem Kopf zu ſtreichet. 
Iſt von Farben grau. 


Seine Haut iſt hart und dicke / ſcharff im Angriff / ſo man dagegen von 1 


Waachſen von 2 biß 3. Faden lang. : | RR En 
IJſt ein frefiger Fiſch / beiſt groſſe Stücke von Walſiſchen / als wenn mit 
Schauffeln darein gegraben war freſſen von manchen Walfiſch unter Waſſer 


alles Speck ab / daher es kombt / als die Schiffleute ſagen / ſie haben einen halben | 


todten Walfiſch gefunden / und die Naubvögelhelffen mit dazu / denn was unten 


nicht außrinnet / geret von oben aus. 1 eg 
Sie haben eine groſſe Leber / darauß man Oehl macht / wie man auß deß 
Wallfiſchs Fette Trahn brennet. 


Aug ihren Ruͤcken ſchneidet man Fleiſch / das henckt man etliche Tage im 


Winde ./ hernacher gekocht und gebraten / ſchmeckt / da man nicht anders haben 
kan / gut genug. f i 
In Spanien wer 
ſie mit Geld bezahlen / wie ander Sifche. 
Di kleigeſten ſeynd die beſteenmn. 5 
Seynd begierlich auf Menſchen Fleiſch / freſſen manchen Menſchen der fich 
in der See badet / davon man viel Beweiß hat / und hie alles zu beſchreiben / viel 
zu weitlaͤufftig wird ſeyn. „ | 
Man fanget ſte am beften auf nachfolgende Alk. 
Sie nehmen einen groffen Angel / der an einer ſtarcken Ketten feſte gemacht / 
auf den Angel ſtecken ſie ein ſtüͤck Fleiſch / und laſſens beym Schiffe nieder in die 
See / darauf laufft der Haj zu / und verſchlingt das Fleiſch mit dem Angel dann 


holen fie den Strick / daran der Angel mit einer Ketten feſt / wieder in das Schiff. 


Wann aber der Haj mercket / daß er feſte iſt / braucht er feine aͤuſſerſte Macht / 


und gedenckt den Angel abzubeiſſen / das ihm aber verboten iſt / denn das Eiſen iſt 


ihm zu hart abzubeiſſen. „ | 

Ein Strick achtet er nicht groß / das beiſt er voneinander wie Fleiſch. 
nien fangen ſehen / waren aber nicht gar groß. . 4 
Wann man fie nun gefangen und in das Schiff gezogen / ſpielet man mit 
Pruͤgeln guf ihre Koͤpffen / davon fie ſterben / und nicht mehr zu Waſſer wollen / 


dis 


Dioch habe ich ſie auch mit Stricken daran ein Angel feſte gemacht / in Spa⸗ 


man werffe ſie dann darein. 
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den Feine Haj weggeworfen / und der ſie eſſen wil y muß 


23 Spitsbergiſcher Reiſe / „ 
| Das Siebende Capitel. | 
Re] art ii. Mnlkieinel non 
i inſonderheit fo genandte Wallfiſch / weßwegen unfere Schiffer nach 
S pitsbergen am meiſten reiſen / it von andern Walfiſchen unterſchieden / 
furnemlich wegen der Floßfedern / und wegen feines Mundes / da er keine 
Zaͤhne inne hat / ſondern an deſſen ſtatt / lange ſchwartze und etwas breite Hor⸗ 
| ar mit rauchen Haaren da die Bleche duͤn zugehen / bauffigbe 
wachſen iſt. 1 3 e 100 
Wegen feiner Floßfedern iſt er unterſchieden bon dem Sinfifche. sr 9 
Denn der Finnfiſch auf dem Rucken eine Floßfeder traͤgt / der inſonder⸗ 
heit aber genandte Wallſiſch hat auf dem Rucken gar keine. A | 
Sonſten ſitzen hinter den Augen zwo Floßfedern / oder Finnen / nach deß 
Fiſches Groͤſſe geſtaltet / mit einer dicken ſchwartzen Haut überzogen / ſchoͤn gez 
marmelt mit weiſſen Strichen / oder wie man in Marmorſteinen ſihet Baume 
Haͤuſer und dergleichen. In eines Fiſches Schwantz war die Zahl 22 2 ſchoͤn in 
gleicher Reige gemarmelt / als wenn fie mit Kunſt darauf gemahlet war⸗ c 
Dieſer Marmor an Wallfiſchen iſt wie die Adern im Holtz Bund lauf 
fend / und durchgehens / oder rings umb den mittelſten Kern deß Baumes ſitzen. 
Alſo auch die weiſſen und gelben Striche / beydes durch die dicke und dünne 
Haut wie Pergament gehen / und machen dem Walfiſche ein zierliches Anſehen. 
Wann die Floßfedern aufgefchnitten werden / finden ſich unter der dicken 
Haut Knochen / wie ein Menſchen⸗Hand anzuſehen / mit außgeſtreckten Fin⸗ 
gern / zwiſehen den Gelencken ſitzen ſteiffe Saͤhnen / welche ſpringen wann ſie auf 
die Erden mit Macht geworffen werden / wie die Saͤhnen von groſſen Fiſchen als 
Storen empor ſpringen / oder die Saͤhnen vierfuͤſſiger Thiere. . 
Von Wallfiſchen Saͤnen mag man Stuͤcke ſchneiden / als Menſchen⸗ 
Koͤpffe groß / ſpringen ſtarck wie eine Seite vom Bogen einen Pfeil treibet / alſo / 
wann man eine Wallfiſchs Saͤhnen hart zur Erden wirfft / dringet ſie nach / und 


wird in die Luft empor geſtoſſen. a | 
Der Wallfiſch hat ſonſt keine Floßfedern oder Finnen mehr als dieſe zwo / 
damit rudert er / wie man mit kleinen Fahrzeug oder Schlupen riemet. 
Der Schwantzſtehet ihm nicht wie den Heringen Kan pffen und dergleſchen 
Fiſchen / ſondern lieget breit / wie an Finnfiſchen / Butskopffen / Tuninen und 
dergleichen / iſt drey / vierdtehalb / und die groͤſten vier Klaffter oder Fahmen breit. 
Der Kopffiſt der dritte Theil vom Fiſch. Etliche haben auch groͤſſer Koͤpf⸗ 
ſe / fornen an den Lefftzen unten und oben ſiten kurtze Haar. g = 
| | 1 Die 


N 


— 


Cap  Vlebten Theils / vom wallfſch. e 


Die befftzen ſeynd gantz ſchlecht / etwas rund gebogen wie ein Lateiniſches S 
und enden fich hinter den Augen vor den Floßfedern oder Finnen. ee 
Oberhalb der oberen gebogen Lefftzen / hat er ſchwartze Striche / etliche dun⸗ 
ckelgrau / ſeynd wie die Lefftze rund gebogen. 403% | 
Die Lefftzen find glatt / gantz fehmars/ cin viertel eines Zirckels rund / wann 
er den Mund zuſammen ziehet / ſchlieſſen beyde Lefftzen in einander. 
Inbwendig in den oberen Lefftzen ſitzet das Fiſchbein / ſonſt Baͤren von den 
Stefahrenden genennet / braun und ſchwartz auch gelbe von Farben / mit bunten 
Strichen / wie Finnfiſchs Fiſchbein oder Baren. Bene 
Von etlichen Walfiſchen iſt das Fiſchbein blau / und lichtblau / welche bey⸗ 
de man halt von jungen Walfiſchen zu ſeyn b 


In einem von meinen Abrißen iſt das 8 ſchbein zu ſehen auff der Tafel Q 8 


gezeichnet mit a. ee 3 
In dem ander Abriß mit geſchloſſenem Maul ſiehet man nicht den Fiſchbein. 
u Necht fornen an der unter kefftzen / it eine Hole da der oberſte / oder der for⸗ 
derſte Schnabel hinein gehet / wie ein Meer in die Scheide gehet. 155 
Ich halte gaͤntzlich davor / daß er durch dieſe Hoͤle das Waſſer daß er auß⸗ 
ſpruͤtzet / in Rachen ziehet / wie ich auch von andern Seefahrenden ſolches ver 
ehe eee e e eee N 
Inwendig im Munde iſt das Fiſchbein gantz rauch / wie Pferde Haar / als 


— 


an Finnfiſchen / und haͤnget von beyden Seiten umb die Zunge herunter voll 


Haar- 5 : 
Erlicher Wallſiſche Sifchbein iſt etwas gebogen wie ein Schwert / etlicher 

wie ein Viertel vom Monde. ar Ä 
Das kleineſte Fiſchbein figet vornen am Maul / und hinten nach den Na⸗ 
chen zu / der mittelſte iſt der groͤſte und laͤngſte / wol: auch wol; Mann lang / da⸗ 
bey man leicht abnehmen kan / wie dicke ein ſolcher Fiſch iſt. b 

An der einen Seite in einer Neige ſitzen dritthalb hundert Fiſchbein bey⸗ 
einander / undan der andern Seite eben fo viel / machen zuſammen soo und 


noch mehr Fiſchbein über dieſe Zahl. X. denn man laͤſt den allerkleinſten Fiſch⸗ 
bein ſitzen / da man wegen der Enge da die Lefftzen zuſammen ſchlieſſen / nicht bey⸗ 


kommen kan / daß man ſie herauß ſchneiden konte. ee e 
Das Fiſchbein ſitzet in einer platten Reige aneinander / inwendig ein wenig 


eingebogen / und von auſſen nach außwaͤrts / nach der Lefftzen gestaltet / uberal | 


wie ein halber Mond. A ER 
Das Fiſchbein iſt oben breit / da es an der oberſten Lefftzen feſte ſitzt / mit 


weiſſen harten Sahnen an der Wurtzel überal bewachſen / daß man zwiſchen zwey 


ſtͤcker Fiſchbein einen Singer ftecken kun. „„ 


10 Spitsbergiſcher Reiſe / RN. 
Die weiſſen Saͤhnen fehen auß wie die gekochten See⸗Katzen / oder Blar⸗ 
fiſche /(Spaniſch Catrula la mar) ſind lieblich von Geruch / daß man wol davon 
eſſen ſolte / find gantz nicht zaͤhe / ſondern laſſen ſich brechen wie Kaſe / ſchmeckten 
aber nicht alſo / wann fie faulen / ſtincken ſie gantz heßlich wie ein fauler Zahn. 

Da der Fiſchbein am breiteſten iſt / als unten bey der Wurtzel / ſitzt kleines 

Fiſchbein / und groſſes durcheinander / wie man in einem Wald kleine und groſſe 
Maume vermenget het!!! N | 

Ich halte gaͤntzlich dafuͤr / daß das kleine Fiſchbein nicht gröffer waͤchſt / wie 
man gedencken moͤchte / als wenn von dem groſſen Fiſchbein etliche Stuͤcke auß⸗ 
fielen / und dieſes kleine Fiſchbein an deſſen ſtatt / wie den Kindern die Haar / wie⸗ 
der wachſen / iſt aber nicht alſo / denn dieſes Fiſchbein viel ein ander Art / hinten 
und forne gleicher dicke iſt / fornen aber voll laͤnger Haar wie Pferde⸗Haar. 

Unten iſt das Fiſchbein ſchmal und ſpitzig / und rauch von Haaren / damit 

es die Junge nicht verletzet. NER TUR IN ee e, 

_ Augmendig aber hat das Fiſchbein eine Hoͤle / denn es iſt umbgeleget wie 
ein Waſſer⸗Noͤnne / da es aufeinander lieget / wie Krebs⸗Schilde oder Dach⸗ 
ſteine:ſonſt möchte es leicht die unterſten Lefftzen wund machen. 

- Ich halte gaͤntzlich dafür / daß das Sifchbein zu alle das jenige / wozu man 
ſonſten dicke Bretter gebraucht / kan applicuet werden / denn man machet auß 
Jiſchbein Schachteln / Meſſerſchalen / Stoͤcke und dergleichen. 

Ich wolte wol gedencken / daß auß den haarigen rauhen Fiſchen etwas be⸗ 
reitet werden koͤnne / wie die Spanier die wilde Samperfiſche (tavila genandt) 
zurichten / wie Flachs oder Hauff / und darauß Bindgarn und dergleichen / auch 
wol Tuch gemachet werden koͤnne. RE, EEE DENE 
In denſteiffen Kleidern wird er von den Schneidern genehet. 

Das Fiſchbein zu zerſchneiden / iſtauch eine beſondere Wiſſenſchafft / maſß⸗ 

ſen dazu vielerley Inftrumenta von Eifen erfordert werden / fo man eben durch 
beſchreiben jetzo nicht fuͤrmahlen kan. i Er ir 


An dem unterſten Maul forn ſeynd die Wallfiſche gemeiniglich weiß. 
Die Zunge lieget zwiſchen den Fiſchbeinen / iſt unten gantz feſte / an der 
unterſten Lefftzen / und iſt groß / weiß von Farben / mit ſchwartzen Flecken an 
den Seiten gezierett VV | 
Sie iſt eine weiche ſchwam̃igteeiſte / welche man uͤbel zerſchneiden kan / und 
machte dem Rapper Arbeit / (alſo nennen ſie den Mann / welcher das weiche Speck 
in kleine Stücke mit einem groſſen Meſſer hauet / welchs mit andern Meſſern 
nicht wol kan zerſchnitten werden / dieweil es zaͤhe und weich iſt.) Darumb man 
die Zunge wegwirfft / ſonſt moͤchte man da leicht an Kardelen y / E / biß 7. 1 


cep, Vieddten Theile / vom wallfſch for 
mehr Trahn außbrennen / aber wie geſagt / man wirfft ſie wegen der Weiche weg / 


welche der Schtwerdtff chen angenehmfte Speifen ſind. Denn man ſiehet/ 
daß ſie alleine umb der Zungen willen einen Walfiſch toͤdten / deren man viel auff 


ſolche Art von Schwerdtfiſchen getoͤdtet findet / wie ich ſelber geſehen / und droben 


terlefſtze / wann die ober 


weitlaͤufftiger gehandelt worden. N Vo 
Auff den Kopffist eee den Augen und Finnen. 
Doben auff den Puckel ſitzt an ieder Seite ein Blaſeloch / zwey gegen einan⸗ 

der uber / welche von beyden Seiten krumb gebogen ſeynd als ein Lateiniſches S 

oder wie das eingeſchnitten Loch auff einer Viol / daraus blaft er das Waſſer 


gantz ſtarck / daß es brauſet wie ein holer Wind / welchen man hoͤret / wenn der 


Wind in eine Hoͤle / gegen einer Ecke eines Bretes wehet / oder wie ein Orgelpfeiffe. 
Auff ſolche Ark kan man den Walfiſch hören Waſſer blaſen / auff ein Meil⸗ 
weges / wenn man ihm gleich nicht ſiehet wegen dicker neblichter und regenhaffter 
Lufft / wie wir es ſelber gehoͤret vor den Weihegat in Spitsbergen / da uns ein 
Walliſch entlieff / welchen wir hoͤreten blaſen / viel ferner als wir ihn ſehen koͤnten. 
Amallerſtarckſten aber blaſet der Walfiſch Waſſer / wenn er verwundet iſt / 
da er dann ſeine außerſte Macht verſuchet ( dann lautet es alſo wie man im harte: 
ſten Sturm auff dem Meer die Meers⸗Wellen hoͤret brauſen / wie man auch hoͤ⸗ 
ret bey ſtarcken Sturmwinden die Lufft brauſen in den groſſen Waſſern. 
Hinter dem Puckeliſt der Walfiſch mehr eingebogen als der Finnfiſch / im 
Lauff aber / wenn man nicht gar genau darauff ſiehet / kan man fie beyde nicht wol 
unterſcheiden / wenn die Sinne oder Floßfeder auff dem Ruͤcken vor dem 
Schwantz den Finfiſch nicht vom Walliſch unterſcheidete. ei; 
Der Kopf des Walfiſches iſt oben nicht gantzrund / ſondern etwas flach 
und breit ſchmal dabenrnr. ui) . 
Ferner gehet er N nieder / wie ein Dach am Haufe bey uns / biß an die Un⸗ 
ö eund Unterlefftze zuſammen ſchlieſſen. 5 
b Die Unterleftze gehet an den Seiten meiſt gleich nieder ⸗ unten aber gantz 
breit / breiter als der Walfiſch an einem Ort des gantzen Leibes iſt. m 
In der Mitte aber iſt die Unterlefftze am breiteften / gehet noch fornen und 
hinten etwas ſchmaler zu / nach Geſtalt des Kopffes. “ 1 
In Summa des gantzen Fiſches Geſtalt ift von unten wie ein Schuſter 
Leiſt anzuſehen. un Da 1 
Hinter dem Puckel da die Finnen ſitzen / zwiſchen beyden / Puckel und Fin⸗ 


nen / ſitzen ihm feine Augen / welche nicht viel groͤſſer ſeynd als Ochſen Augen / mit 


Augenlider und- Haar gezieret / wie Menſchen Augen. 


R ii De 
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102 besehen Keiſe / 5 
Der mittelſte age Eriftal iſt nicht groͤſſer als ein groſſe Erbſe / het 905 ! 
weiß, durchſichtig als ein Criſtal / klarer als an Seehunden / etlicher Farbe iſt gelb· 
lich / etlicher gantz weiß / ſeynd aber wol dreymahl ſo groß wie des Walfiſches. 
| Die Augen fisen dem Walfſche gantz niedrig bey nahe am Ende der 
Oberlefftzen. | 
Es bringen einige mit von Spitsbergen Knochen / die fie vor Ohren der 
Walfiſche außgeben. Ich habe aber nichts davon zu ſagen / weil ich keine Oh⸗ 
115 50 Walfiſche geſehen / ſo viel erinnere ich mich / daß ich gehoͤret / daß ſie 
eff ſitzen. 
Es hoͤret aber der Walfiſch nicht / wenn er Waſſer blaſet / denn zu der Zeit ift 
er am beſten zu ſchieſſen. 
Der Bauch und Ruͤcken iſt gantz rund / unten am Bauche aber ſeynd ſi iege⸗ ö 
meiniglich weiß / etliche aber ſeynd gantz ſchwartz / die meiſten habe ich weiß am 
Bauche geſehen. Zierlich von Anſehen / fuͤrnehmlich wann die Sonne auff das 
Waſſer ſcheinet / die kleinen klaren Meeres⸗Wellen glaͤntzen auff ihn wie Silber. 
Etliche find auff den Ruͤcken gemarmelt und am Schwantz. 
; Wo er ver wundet worden / da bleibet allemahl eineweiſſe Narbe ͤund eine 
f 1 170 beſchlieſſet die Wunde / wie ich ſelber geſehen an unfern erfien 
al 
Ich habe von einem unfrn Hamuntenroenommen wich einen gantzen 
weiſſen b Walfſch gefangen in Spitsbergen. 
Halb weiß a ich fie auch gefehen / einer aber war ein Weiblein bar zier⸗ 
licher von Anſehen als der den wir zu letzt fingen / welcher ſchwartz und gelb ge⸗ 
maͤrmelt war. 
Die ſchwartz find haben nicht einerley Farbe von Haut 60 55 ſeynd Sam⸗ 
met a (wie ein Schleyfiſch.) 

Wann ſie naß ſeynd / ſeynd ſie glatt wie ein Aal. Daß man darauff ſtehen 
kan / macht daß er weich wie ein ander groß Vieh iſt / da die Haut und Fleiſch von 
der Schwere halben eingedrucket wird / und machet eine Grube / ſo lange als 
man auf ihm ſtehet. 

Die außwendige Haut iſt duͤnne wie ein Pergament / die man leicht mit 
den Haͤnden abziehen kan / wenn der Fiſch erhitzet. 
Ich kan nicht wiſſen / ob dieſe Haut von der inner lichen Hitze deß Fiſches 
alſo verbrennet / wann er trucken auf dem Waſſer lieget 
Die Sonnenſtrahlen haben hier ſo groſſe Kr aft nicht / daß dadurch die 
a ſolte . werden koͤnnen / daß ſie leicht abzuziehen ware. 215 
g ir 


geſehen, daß Maͤgdeſolche umb den Flachswocken gewunden / auch wol auff 


Wir haben an unſerm erſten Wallfiſch befunden / daß er von ſeinem Lauff 
ſo ſchwehr entzündet daß er lebendig ſtanck / davon konten wir eines Mannes 
Lange groſſe ſtuͤcke Haut herab ziehen / welches wir von andern Fiſchen nicht 
thun konten / die nicht fo fehr erhitzet waren. Ma N | 

Aber von Fiſchen / welche etliche Tage todt gelegen / und fein trucken ſeynd / 
da die Sonne zugleich mit darauf ſcheinet / oder wenns nicht regnet / kan man 


Schweißloͤcher der Haut gehret wie ein ſtarck Bier. i 
Dieſe Haut weiß ich nicht ſonderlich zu Nuten zu machen / ich habe aber wol 


den Spitzenküſſen (oder wie wir ſagen Knuͤppelkuͤſſen) gebraucht. 


Sie verlieret aber die ſchoͤne weiſſe Farbe / wann ſie trucken iſt / denn | 


Schwartzes mehr darunter iſt / dabey ſich das Weiſſe außnimbt / wie auch 
das Schwartze ſich nicht außnimbt gegen dem Weiſſen / denn das Schwartze 
ſcheinet braͤunlich. 5 | | 9 

Wenn man die⸗Haut gegen der Luft hält “ ſiehet man darinn viel kleine 
Schweißloͤcher / wie man ſiehet an einem Menſchen / welcher gantz warm iſt / 
wenn man in das forderſte Glied deß Fingers drucket oder einen Faden darumb 
bindet, denn ſobbrechenalſobald herauß gar kleine Schweißtroͤpfflein / alſo auch 


an deß Wallfiſches Haut. 


Sonſten kan man auch daher die Schpweißlöͤcher dieſer Haut erkennen / 


weil ſie rauchen wie ſiedent Waſſer wenn ſie noch im Walfiſcheiſt. 
Des Walfiſch Männleins Glied iſt ein ſtarcke Sahne und nach dem die 


Walliſche groß ſeynd / 6. J. und acht Schue lang / wie ich auch ſelbſt geſehen. 


Da das Glied lieget iſter am Leibe geſpalten / und lieget das Glied wie ein 


von der Schalen. ee 5 
Des Wableins Schaam ift wiean vierfüſſigen Thieren geſtaltet mit einer 
Ritze / umb dieſe Ritze ft fie mit zwey Bruͤſten erhoben / darauff ſitzen zwey War⸗ 


zen wie an Kuͤhe .. ee . | 
Etlicher Brüfte ſeynd gantz weiß / etlicher mit ſchwartzen und blauen Flek⸗ 


ken gezieret / wie ein Kyvits Ey. 


Wann fiefeine Jungen bey fich haben / haben fie Eleine Brüſte / fonften 


9 8 10 mit ihnen wie mit andern groſſen Fiſchen / und ſaugen ihre Jungen 
mit Milch. 5 | . i 
Mir it berichtet / wann ein Paar bey einander gehet / ſollen ſie die Koͤpffe 
gus dem Waſſer bey einander halten / welches mix daher e 1 0 
We | eine 
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viel Haut abziehen / ſtinckt aber heßlich von Thran oder Fett / ſo durch die 


Meſſer in einer Scheide ſteckt / da man von Meſſer nichts ſiehet / als ein wenig 


Spitzbergiſcher Rei / a 
e 5 weil fie ſich nicht lang unter Waſſer halten konnen bolaus in pl. 


1. Hie 

Jungen ſollen ſie nicht mehr bringen als zwey / weil off ein todter Walfiſch . 
beym Schiffe geborſten / dabey man nicht mehr als ein oder a. Jungen gefunden. 

Wie lange ſie ihre Jungen tragen / kan man nicht eigendlich wiſſen / etliche 
ſagen wie eine Kuh / es iſt aber ungewiß / man kans glauben oder laſen. 

Des Walfiſchs Same / wann er friſch / riechtals Weitzen Meel mit Waſ⸗ 
fer gekocht / weil es noch heiß iſt / iſt ſchoͤn weiß / laͤſt ſich aber wie Fadem ziehen / als 
heiß Briefelack / Hartz / èeim und dergleichen. 

Wan er alt wird iſt er gelb / endlich wie Muſch ar be / und wird uͤbel ſtinckend / a 
und wachſen kleine rotliche Wuͤrmer / wie die graue Wuͤrmer / wie in der Tafel 
P gezeichnet mit C abgebildet iſt. 
5 Ich habe auch viellerley Art verſucht feinen Samen friſch zu behalten / habe 
aber der Apotecker Walrath oder Sperma Ceti nicht herauß bringen koͤnnen. 

Man kan von Walfiſch Samen gantz Eimer voll vom Waſſer ſchoͤpffen. 
Denn dieſer / ſo wol als der von Seehunden und Wallroͤſſen / treibt auff dem 
Meer wie Feiſte / werden bey fliller Lufft und Meer haufig geſehen / daß auch das 

0 Meerwaſſer oben gantz unrein von Schleim wird. 

Ich verſuchte den Walfiſchsſamen an der Sonnen zu trucknen / der ward 
wieein Rotz / wann der duͤnne Schleim davon vertrucknet / wird er geſehen mit 
langen Fadem / welche dicker und ſchwerer ſind / als die man in der Lufft ſiehet. 

Einen andern kochte ich in Seewaſſer / ſo wie ich ihn vom Waſſer ſchopfte / 
biß das Waſſer davon geraucht / da bekam ich etwas Saltz von Meerwaſſer / 
und einen unflaͤtigen braunen Schleim. 

Den dritten kocht ich in friſch Waſſer / der ward wie der in Seewaſſer ge⸗ 
kocht / und je langer ich ihn hernach verwahrete / je heßlicher ſtanck er / und ward 
je länger je haͤrter. N 

Den vierdten wolte ich verwahr⸗ en in ſaltzen Meerwaſſer mit nach. Hambur g 
zu nehmen / verging aber im Waſſer wie Leim und das Waſſer ward faul und 
an 10 0 / alfo daß er in keinerley Weiſe der Apotecker Sperma ‚Ceti 
gleich ſiehet. 

Am Anfang des Schwantzes iſt er viereckt / mit flar cken und vielen Sehnen 
durchgewachſen / ſo man dieſelbe trucknet / ſeynd ſie klar wie Hauſenblaſen. 
Aus dieſen Sahnen machen die Schiffleute geflochten Peitſchen / und ſeynd 
klarer wie des Walfiſchs Maͤnnleins Glied / wenn ſie trucken find. 

Seine Knochen ſeynd hart wie an groſſen vierfuͤſſigen Thieren / nicht wie 
an andern Sſchen / als Graten / ace ein Schwam / mit Mar ck gate 


Cap. 7. Vierdten Theils / vom Walfiſch. rog 
Feiſte außgefüllet / wann die Feiſte darauß verzehret / Eönnen ſie viel Waſſer hats 
ten / und find die Loͤcher groß / wie die Löcher in den Wachſen Haußlein oder 
Werck / darin die Bienen Honig ſamlen. | 9015 a 
S3 wey groſſe ſtarcke Knochen halten die Unterlefftze / dieſe zwo Knochen lie⸗ 


. 7 


gen gegen einander uber / machen ein Figur wie ein halber Mond / einer aber allein 
wie ein viertel Mond. Solcher Knochen habe ich etliche bey Spitsbergen ge⸗ 
ſehen am Strande 20. Schue lang / gantz weiß von Farben als wenn ſie zu Aſchen 
gebrannt waren. Mr e 
Von ſolchen Knochen bringen unſer Schiffleute zum Beweiß der groſſen 
Wallfiſche mit hieher / welche ſchoͤn weiß gußgebleichet ſeynd / die aber von fri⸗ 
schen Wallfiſchen mitgebracht werden / ſtincken heßlich / von dem Marck das 
darinn behalten / welches man auch an unſerm Orte wol beweiſen kan / an an⸗ 
der Thier Knochen / unnoͤthig weitlaͤufftiger davon zu handeln. 0 
Sein Fleiſch iſt grob und hart / wie Stier oder Bullen Fleiſch anzuſehen / 
iſt mit vielen Saͤnen durchgewachſen / gantz dur und mager fo man es kocht / 


weil die Feiſte allein auff dem Fleiſche unter der Haut ſitzet. 117 9 
Clliches Fleiſch ſcheinet grun und blau wie unſer geſaltzen Fleiſch / inſon⸗ 
derheit da die Muſcheln zuſammen treffen / fo man das Fleiſch ein wenig beyle⸗ 
get / wird es ſehwartz und übel ſtinckend⸗ . . 
Das Fleiſch am Schwantz laͤſt ſich am weichſten kochen / iſt auch nicht 
alſo dürr wanns gekocht / wie das ander am Leibe / wenn wir vom Wallfiſche 
genieſſen wollen / ſchneiden wir groſſe Stucke / da er viereckt vor dem Schwanz 
iſt / und kochens wie ander Fleiſch / Rindfeiſch halte ich aber viel beſſer als von 
Wallfiſchen / ehe einer aber todt hungern ſolte wolte ich rathen Wallfiſchfleiſch 
eſſen / ſeynd doch unſer Leute nicht Davon geſtorben / und die Franſchen eſſens 
Jr 118 00 werffens auch zu Zeiten auff die Faͤſſer / da es ſchwartz wird / und ges 
mieſſens doeco r. en | en eh 
Das Fleiſch an Wallfiſchen wie auch an Seehunden ſitzt gantz allein / und 
die Feiſte ſitze oben darauff / zwiſchen Haut und Fleiſch / ein Viertel von der 
Elen auff dem Rucken / und unten am Bauche dick / auch habe ichs geſehen / uber 


12 Daumen dick. N t e e l 1 
Von einer Floßfeder oder Sinne / nach dem ſie von groſſen Wallfiſchen 
ſeynd / kan man ſchneiden ein halbe Kardele Speck. 
Das Speck von der unter⸗Lefftzen iſt uber Elen dick / und iſt das dickeſt am 
gantzen Wallfiſch / die Zunge wie geſaget iſt daran feſte / aber gantz weich / und wie 


Brabengefagetifofe zu id Mühezu zerschneiden. 
WW 8 
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Dias Speck iſt an etlichen Wallfiſchen viel dicker als an andern / nach dem 
K e andern Vieh und Menſchen / einer viel magerer 
als der ander iſt. RER 1270 a 
In Speck figen kleine dicke Saͤhnen / denn das Speck iſt wie von Kno⸗ 
chen geſaget loͤchericht / aber fubtiler / wie ein Schwamm voll Waſſer / den man 
gußtrucken mag / einen Knochen aber nicht. 
Die andern dicken Saͤhnen ſitzen beſonders am Schwantz / da er am 


duͤnneſten iſt / denn damit muß er ſich kehren und wenden / wie ein Steuer das 


Schiff / die Floßfedern aber ſeynd feine Ruder / und nach deß Fiſches Groͤſſe mag 


er ſich mit dieſen beyden Floßfedern fortriemen / alſo geſchwind wie ein Vogel / 


und machet einen langen Strich im Meer / als eine Durchſchneidung vom 
Meer hinter einem groſſen Schiff / welches in ſchneller Fahrt oder Sturm fie 
gelt / dadas Waſſer ſich alſobald nicht beyſammen geben kan / ſondern nach der 


Durchſchneidung ein wenig ſchlecht bleibet. 


Die Nord⸗Kaper Wallfiſche (werden darumb alſo genennet / weil fie zwi⸗ 
ſchen Spitsbergen und Norwegen gefangen werden weil ſie nicht ſo groß ſind / 
geben fie nicht fo viel Speck wie die Spitsbergiſchen / dann von den Nord⸗ 
Kapern man nur 10/0 /biß 30. Kardelen Speck ſchneidet. 8 
Die mittelmaͤſſigen Spitsbergiſchen 70/80 und ge Kardelen oder Faͤſſer 
Speck / ſeynd lang o biß oo Schu. Ki Re 

Unſer gröfter Wallfiſch war zz Fuß lang / davon ſchnitten wir 70 Kardelen 
oder Faͤſſer Speck / fein Schwantz war vierthalb Faden breit. | 
Schiffer Peter Peterſen der Frieſe berichtet mich / daß fie einen todten 
Wallfiſch gefunden / davon haben fie geſchnitten 130 Kardelen Speck / der 
Schwantz ſey vierthalb Faden breit geweſen / er berichtet mich auch / daß er nicht 
viel langer / wie unſer groͤſter geweſen / als auch am Schwantz zu ſehen iſt / aber viel 
dicker und feiſter / wie leicht zu erachten / darauß man auch ſchlieſſen kan / daß die 
Wallfiſche nicht viel langer oder groͤſſer / ſondern in der Dicke zuwachſen / wie es 
Die tägliche Erfahrung mitbringet / ich habe auch nicht vernommen / daß ſtarcke 
Wallfiſche von Seiſte gefangen ſeynd / werden auch ſelten gefangen / ſonſt konten 
= fo viel Wallfiſchs Speck nicht einladen / als von 1o/15/bigzound 
noch mehr. m BR e DON TOLLE am 
 „Solten aber die andern dicken feiſten Wallfiche nach Menge deß Specks 
tine Groͤſſe haben / man wurde ſie ſuͤrwar nicht ſo leicht und gemachlich fangen / 
wie die dicken Feiſten / welche leicht ermuͤdet werden. 

Auff dem Speck oder Feiſte / fihet unter der obern dünnen / und ſchon be⸗ 
ſchrieben Haut / eine ander Haut Daumens dick. Nach Art und Ps 95 


— 


8 


Cap..  Vierdten Theils / vom walfiſch. 107 


Fiſches iſt die Haut dicke / von Farben wie der Sifch uſſerlich gefehen wird / als 
wenn der Fiſch ſchwartz / ſo iſt die unterſte dicke Haut auch ſchwartz / iſt die 


„ e weiß oder gelb / ſo iſt die dicke unterſte Haut 
que a | | 5 | 
Die dicke Haut iſt gantz nicht ſteiff und zaͤhe / daß man fie zu Leder gebrau⸗ 
chen konte / ſondern fie trocknet wie der Schwamm von Holunder / welche man 
Judas Ohren nennet / welche / wann ſie naß oder friſch / ſeynd ſie dick und auff⸗ 
geblaſen / ſonſten aber gantz bruchig wann ſie trocken ſeynd / derentwegen man 
folche Haut nicht groß achtet. A 
Dieſe und die oberſte dünne Haut fo aneinander ſitzen / machen / daß der 
Wallficch / den ich ſonſten für das ſtaͤrckſte Thier im Waſſer anſehe / ſine Macht 
nicht gebrauchen kan / weil ſie zu weich ſind / groſſe Gewalt damit zu uben. 
Von den innerlichen Theilen deß Wallfifches habe ich ſonſten nichtes zu 


melden / als daß ſein Gedaͤrm leibfarbig von Anſehend / waren voll Wind / der | 


Koth darinn war gelblicht / wie eine Farbe Schiedgeel genannt. er 

Dieß Wallfiſches Speiſe / wie man meynet / ſollen ſeyn die kleinen Meers⸗ 
Schnecken / ſo man ſthet in der Taffel Q. gezeichnet mit e. davon am andern 
Ort gemeldet iſt / die etliche vor Spinnen anſehen. Ob dieſe folche feiſte un 
gute Nahrung geben / kan ich nicht eigentlich wiſſen. N 

Etliche ſagen daß er vom Winde allein leben ſoll/ fo muſteer nicht anders 
ats Wind von fich laſſen / welches wir anders befunden / als einen Dreck / den 
man hat riechen / fuͤhlen und greiffen koͤnnen. 55 a 
Ich habe von andern vernommen / daß bey Hitland ein kleiner Wallfiſch 

gefangen / ins gemein Nord⸗Kaper genandt / der hat mehr als ein Tonne He⸗ 
ring bey ſich gehabt. 1 | 5 

Es ſeynd kleinere Wallfiſche / als die man bey Spitsbergen faͤnget / ſeynd 
aber gefährlicher zu toͤdten / weil ſie viel kleiner und geſchwinder ſeynd / als die 
groſſen Wallfiſche / welehen das Waſſer nicht ſo leicht weicht / wie dieſen / denn 
ſie ſpringen und toben im Waſſer / gemeiniglich mit dem Schwantz auß dem 
Waſſer / daß man nicht nahe bey ihnen kommen mag / ſie zu lantzen. 

Was des Walfiſchs Sitten anlanget/ merckt man / daß er nach feiner 
Gröffe behertzt ſeyn ſoll / denn wann er einen Menſchen / oder die kleinen Neben⸗ 
Schifflein / Slupen genannt / ſiehet / laufft er unter Waſſer wie ein wilder Vogel 
ſich vor Menſchen ſcheuet / wann er von dannen flieget. e 

Ich habe nie geſehen und von keinen vernommen / daß er von ſich ſelber gus 
Boßheit den Menſchen ee in Noth emicht'das ach. 
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er Spitsbergiſcher Reiſe / n 
8 7 0 e er auch die Schlupen achtet / die er zu kleinen 
plittern ſchlaäͤgt. e HEN e DRS 
Seine Staͤrcke aber kan man ſehen bey denen Fiſchern welche mit groſ⸗ 
fen Netzen ander Fiſche fiſchen / wan fie dieſelbe zu Lande ziehen wollen 5 Di 
vor eine groſſe Macht dazu gehoͤret / welche gegen dieſer Macht nicht zu ſchaͤ⸗ 
en / den der Walfiſch lauft mannigmahl mit etliche tauſend fadem Linien 
oder Stricke / ſchneller alß ein Schiff ſiegelt / und wie ein Vogel flieget / das 
einem die Ohren faufen / und offt grun vor den Augen wird / und Schwindel 
im Kopfe veruhrſachet / wie es einem vorkompt / wan man von einer Höhe 
£ herunter ſpringet oder fart. ie 
Dioch ein groß Schiff iſt ihm zu maͤchtig / den es harter als feine Haut 
ſſt / 8 1 er gleich mit dem Schwantz daran ſchlaͤget thuts ihm weher als 
In dem er aber laufft / macht er einen Streich im Meer / als wenn ein 
Streich durchgefahren iſt mit vielen Wirbeln. RE 
Dier Walfiſch hat auff das Vorjar feinen Lauff gegen Weſten / bey Alt 


7 7 


Grönland und Jan Maͤjen Eiland. i 
Darnach lauft er gegen Oſten bey Spitzbergen / dem folgen die Sins 
fiſche / fo der Walfiſch nicht mehr geſehen wird. ty 
Vermutlich daß ſie eine leibliche Kälte ſuchen / den ich nach der Zeit / Jin⸗ 
fiſche in der Spaniſche See geſehen / im Jahr 1671 und 72 im Monat Dez 
e ,,, 0 SE 9 
Auch nach der Zeit im Jahr 1673 im Mertzmonat / vor der Enge (Straht) 
von Gibraltar in der Mittellandifihen See. Ne Micha 
Er lauft gegen dem Wind / wie andere Walliſche oder groſſe Fiſche 
bi Der Walfifch hat einen groſſen Feind an dem Degenfiſch / der ſonſten hier 
zu Lande Schwerdfiſch genennet wird / mochte aber viel eher Kamfiſch genen⸗ 
net werden / weil ſein langer Zahn an beiden ſeiten / voller Zaͤhn oder Zacken / 
am aller nechſten einen Kam ehnlich fihet. t 50 1175 
Auff der Ruͤckreiſe nach Hamburg / ſahe ich dieſer Jeindſchafft ein de⸗ 
u bendiges Exempel / an einen Nordkaper Walfiſch und Schwertfiſchen /hin- 
u ger Hitland / fietobeten mit einander fo hefftig/ daß gleich amm das Waſſer da⸗ 
von ſtaubte / bald lag einer bald der ander unten / es ſturmete ein wenig / 
ſonſt hätten wir ihnen zu gefallen wartet / lieſſen ihnen alfo ihren Willen / und 
was ſich weiter mit ihnen begeben haben wir nicht vernommen. 
nner Schiffleute berichten mich von dieſem Sprit des Walfiches wi 
) le i den 


re ne “ ara — 
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Cap. 7. Vierdten Theils / vom Wallfiſch. IR, 
den Schmoertfifchen alfo/ tan ung daß viel Schwertfiſche mit einem Wal⸗ 
fſſche ſtreiten / riemen fie nicht mit Schlupen zu ihnen / den man mocht fie 
berjagen / daß fie alfo von einander lauffen: f 
Sie laſſen fienber alſo miteinander ſich begehen / biß der Walfich uberwun⸗ 
den und getödtet it. Alß den bekommeuſſie den Walfſch ohne groſſe Muͤhe / die 
Schwertſſche abereſſen von den todten Afe des Walfſches nicht mehr als die 
Junge / das ander freſſen die Haien / Walroſſe und Raubvogel / welches an ans 
dern Brten ſchon gemeldet iſt / es ſtinckt aber des Walfi ſchs Aeß gar heßlich / daß 
wann der Wind von Walfiſche her da er lieget / auff die Menſchen zuwehet / kan 
man ihn riechen weiter als ein halb Meil Weges. 517 485 
ii Sicht aber ale friſche getöptete Wallfiſche ſtincken gleich heßlich. Denn 
die / ſo vor etlichen Tagen verwundet gefangen werden / ſtincken am heßlichſten / 
und treiben am hoͤchſten auß dem Meer / da ander dem Waſſer gleich treiben / 
etliche aber ſincken. u BE LEER 
Sonſten haben die Wallfſche auch wie andere Thier einige Kıanckheis 
ten / davon ich aber nur allein habe hören fagen. Ein alter erfahrner Harpunier 
hat mich berichtet / daß ereinen Wallfſch gefangen welcher gan malt gewe⸗ 
fen / die Haut uberall am Fiſche / aber am meiſten am Schwantz und Floßfedern 
habe gehangen ſchleimig / als ob er alte Tücher und Bänder hinter fich her⸗ 
fehlepte (wie ich auch wol gefehen an Hechten / Karpen / Karauſchen und der⸗ 
gleichen) ſey aber gantz mager dabey geweſen / haben auch nicht viel Thran von 
ihm gebrant / denn das Speck ſey gantz weiß geweſen / und leicht dabey / wie die 
leeren Bienenhaußlein / darinn die Bienen. Honig tragen . 70 
For einem Ungeroitter toben und ſchlagen fie im Waſſer mit dem 
Schwantz / daß das Waſſer ſtaubet / hat aber die groͤſte Macht! und thut am 
meiſten Schaden / wenn er von der Seite mit dem Schwantz ſchlaͤgt / als wenn 
er meyet / daß man gedencken moͤchte / er ringe mit dem Todte. 
Von den Laufen werden fiehefftig gequafet davon droben weitlaͤufftiger 
gemeldet iſt 0 die Gigur dep Wallſiſchs Lauß kan man ſehen in der Taffel Age 
g N Die Wunden ſo der Wallſiſch von der Harpune im Speck kriecht / heilen 
von ſich ſelber zu das gefalsen Meerwaſſer kan nicht daran hefften / ſolche Fiſche 
bhekompt man viel / welche von andern auff ſolche Art mit Harpunen 
| geworffen ſeynd / und wiederumb geheilet / welche weiſſe 
een enn 
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—. 
FNſtlich iſt zu mercken / wann ein guter Wallfiſchfang / werden viel Weiß⸗ 
ll Fiſche geſehen. V' r 
1 Waoo aber viel Seehunde geſehen werden / iſt kein guter Wallfiſch⸗ 


fang zu hoffen. Denn man ſagt / daß ſie deß Wallfiſches Speifen verzehren / da 
dann ſolche kale Herberge die Wallfiſche meiden / und beſſer Dexter ſuchen / als 
bey Spitsbergen / denn daſelbſt am Lande ſiehet man am meiſten die kleinen 
Meerſchnecken (kan man ſehen in der Taffel Q gezeichnet mite.) und viele 
leicht kleine Fiſche mehr. 1 Sa | RT 
Sie werden aber auff nachfolgende Art gefangen. Wo man Wallfiſche 


ua TH auff / da das Schi 
1 eher. AN j en 
1 Wan aber der Walfifch ſteil untenwerts im Waſſer laufft / ziehet der Wal⸗ 
3 ſiſch / hart das Strick / daß die Schlupe oben dem Waſſer gleich iſt / auch wol 
1 ſolte zu grunde zihen / wan man das Strick (oder Linie) nicht fahren ließ / das 
N geſchicht am meiſten wo es am tiefſten im Meer iſt / und da gehoͤret eine er⸗ 
N | ſchroͤckliche Macht zu / ſo viel hundert Fahm oder Klaffter Stricke unter Waſ⸗ 
N fer fort zu zihen. Ich erinner mich dabey wie wir im Jahr 167 den 27 April / 
1 bey S. Kilda hinter Schotland / das Blei oder Lodt in die See worffen auf 
10 120 Fahm oder Klaffter tieff / bey ſtille von Winden / alß wir es wieder auff? 
1 zogen / war es ſchwer daß unſere 20 Mann daran auffzihen muſten. 
ii Dieſe Harpune nimbt der Harpunier / und helt das Vordertheil / oder 


| 

10 das Eiſen der Harpunen / auff die Linckehand / ſambt den Vorgaͤnger / iſt 

NN ein Strick oder Line von 5 biß 7 Fahm lang / eines Daumens dick / und iſt 

603 rund auffgewickelt / wie ein Ring / damit es im werffen der Harpunier nicht 

il hindert / dan wenn er das Eiſen wirfft / folget alſobald das Strick / W 
| | ganger 


I 


— 
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Hänger welehes fchmeidiger iſt / alß das ander am Vorgaͤnger fefte ſtrickt / da⸗ 


mit man den Walfiſch sah Den es iſt von ſubtilen Hanpf und nicht 


befchmiret mit Teer / geſchwellet aber im Waſſer / und wird davon hart. 


Mit der Nechten Hand / wirfft er die Harpune auff den Fiſch / wie zu 


fehen in der Tapel A gezeichnet M. | 


Wann der Walfiſch mit der Harpune getroffen / keren ſich alle Min 


ner in der Schlupen umb und fehen nach vorne aus / legen geſchwind die Rie⸗ 
men auf beyde ſeiten der Schlupen oder Borten / wie es von den Seefaren⸗ 
den genennet wird. RE „ b 
Ein Man welcher beſonders dazu gedinget / ins gemein Linienſchieſſer 
genant / muͤß Achtung geben auff die Stricke oder Linien / wie zuſehen in der 
Taffel A gezeichnet N / dann es lieget in jeder Schlupe ein gantze ſtell Linien 
oder Stricke / zroiſchen zweien Fachen oder Bancken in der Schlufpen. 
Dieſe gantze geſtell Linien oder Stricke iſt getheilet in 3. 4. oder 5. Theil / 
jedes Strick 80. yo. biß 100 Fahm lang. 1 e 
Das erſte Strick iſt am Voigaͤnger / oder an der duͤnnen Linien feſt 
geknuͤttet / und je mehr der Walfiſch unter Waſſer laufft / werden die andern 
Stricke daran geknuͤttet / und ſo noch nicht Stricke genug / werden von an⸗ 
dern Schlupen mehr daran geknuͤttet . ur 
Dieſe Stricke oder Linien / ſeind dicker und ſtarcker alß der Vorgenger / 
von fteiffen Hanff gedrehet / und mit Teer beſchmiret. B 
Dier Linienſchieſſer und die Maͤnner in den Schlupen / müffen wol Ach⸗ 
tung geben das die Linie in ſchneller farth oder außlauffen nicht verwirret / oder 
von der Seite der Schlupe komme ſonſt wird die Schlupe uͤmbgeworffen / 
und koſtet manchen guten Man ſein geben / wann nicht alſobald ander Schlu⸗ 
pen dabey die ſie retten. F 


Der Strick muß lauffen vorn uͤber die Schlupen /oder Staͤfen / von 3 


den Seefahrenden genennet. Und von ſchnellem Lauff entzuͤndet das Holtz und 
Strick. Darumb der Harpunier allezeit einen naſſen Tuch auff einen Stock gez 
bunden / nach Art eines Pinſels / wie die Balbier zu böfen Halfen gebrauchen / 
von den Seefahrenden Dweiel genannt / zur Hand hat / damit netzet er ohne 
unterlaß das Holtz / damit. es das Strick nicht verderbe. | „ 
Die andern drey Maͤnner in den Schlupen geben mit Achtung auff das 
Strick im außlauffen und einziehen / mit halten / welches die Seefahrenden 
Stopffen nennen was ſie nicht mit den Handen halten koͤnnen / das winden ſie 
vorn umb die Stafe der Schlupen. RR e 8 60 
er 10 ei un ' Ein 
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ir j Ein andger der Sfeurer genannt / ſtchet hinten in der Schlupe / wie ju fe 


hen in der Taffel K. gezeichnet O. der ſteuret mit einem Riemen die Schlupe / und 


gibt wol achtung / wo der Strick oder Line hinſtehet / als ſtehet der Strick von 


der Seite / ſo ſteuret er allezeit / daß der Strick allemal der Schlupen gleich vorauß 


ſtehet / in einem gleichen Strich / ſonſten wurde der Wallfiſch die Schlupe das 


unterſte oben kehren. 


Mit den Schlupem laufft der Wallfiſch wie der Wind / daß einem die 
Ohren ſauſſen / wie ſchon gedacht. 1 
Der Harpunier / wannſer kan / wirfft den Wallfiſch mit der Harpunen 
hinter das Blaſeloch / oder in das dicke Speck guff den Rucken / da ſtechen fie 
ihn guch mit Lantzen / denn davon blaſet er am erſten Blut / daß / wo er anderswo 
verwundet / nicht leicht geſchicht / deßwegen ſie auch ſchwerer zu toͤdten ſeynd / 
wenn man fie nemlich in Leibe ſticht / auch durchs Gedaͤrm / am wenigſten aber 
achtet der Wallſiſch die Harpunen am Kopfl. 
Unſer erſter Walfiſch bließ alleine Blut / alſo daß das Meer wo er hin⸗ 
geloffen gefaͤrbet war / dabey ſich die Voͤgel Mallemucken genant / hauffig 


funden / wie bey den Mallemucken droben gemeldet iſt. 


Sie ſtechen auch wol den Walfiſch mit Lantzen bey der Scham / wenn 
ſie dabey koͤnnen kommen / den es thut ihm da der Stich hefftig wehe. Ja 
wenn er ſchon todt / und an dieſen Theil geſtochen wird / zittert davon der 
gantze Coͤrper. Er md 
Off ſiehet man nicht darnach wie man ihn ſticht / denn hiebey viel Sinnen 
ſamlen nichts nutz / ein grober Bauerknecht kan offt fo gut ſchlagen oder ſtechen / 
alsder das Fechten recht gelernet. 1 e e e 
Am Hopffe achtet er die Harpune nicht groß / weil das Speck gar duͤnne auf 
den Knochen ſitzt / welches die Wallfiſche beſſer wiſſen / wie wir / den wenn ſie in 


Gefahr ſind / da fie unfer Harpunen nicht entflihen koͤnnen / gaben fie viel lie⸗ 


ber den Kopff alß den Rücken zum beſten / den da reiſſen die Harpunen leicht 
auß / und der Fiſch reiſſet aus wie ein ander / dem es nicht gelüftet lenger im 1 


Kriege zu dienen. 


Es nuͤtzen aber die Harpunen / das man ihn damit gleich ſam bindet / fie 
iſt alfo geſtaltet / vornen wie ein Pfeil / wie gezeichnet in der Tafel mit t. hat 
zwey ſcharffe Widerhacken / ſeynd vornen ſcharff / am Nucken breit / wie ein Beil 
das vornen ſcharff und ſchneidig / hinten aber breit und ſtumpff iſt / damit ſie 
auch nicht hinten ſchneiden / ſonſt mare alle Mühe vergebens / und reiſſen aus. 

Der Stiel deß Eiſens an der Harpunen iſt vorn und hinten dicker / als in 
der Mitte / hinten hat er ein breit rundes außgeholtes Eiſen wie ein RR 


| Cap. 1 Vierdten Theus vom walifſſchfang. 113 
darinn der hoͤlzen Stiel gehet / wie zu ſehen in der Taffel O. gezeichnet 


f mit * . 9 9 - £ 1 % : 3 
Vor dieſem Traͤchter iſt der Vorgaͤnger / oder vorder Strick / feſte ge⸗ 
macht / wie zu ſehen in der Taffel J gezeichnet mit . 85 


Die Harpunen ſeynd die beſten / welche von rei 


Augenblick ein tauſend Thaler / wie hoch fie einen mittelmaſſigen Wallfiſch ſcha⸗ 
zen / verkohren werden. f | =. aa 


Der hölßerne Stiel iſt vorn im Töchter an dem Eifen feſte / das Eifen iſt 


mit Bindfaden oder Siegelgarn / und noch dickern Garn / von den Seefahren⸗ 
den Kapelgarn genannt / bewunden / weil es von dicken Stricken gemacht / auch 


wol den Namen in der That hat / wenns von dem einen Stricke Kapeltau ger 


nannt gemacht. FWR 3 
Ein wenig hoͤher bey ein oder zwey Spannen lang iſt durch den Stiel ein 
Loch gebohret / wie zu ſehen in der Tafel Qgezeichnet mitk. fo daß die Harpune 
gantz ſchwer / und gleichſam hinten leicht twie ein Pfeil iſt / welcher mit der Spitze / 
oder fornen ſchwer von Eiſen / und hinten leicht von Federn iſt / und wenn man 
wirfft wie man will / fallt er ſcharff niede rt. 
Durch das Loch gehet ein ſtuck Siegelgarn / damit iſt der foderſt Ende 


am Vorgaͤnger / an dem Stiel der⸗Harpunen feſt / reiſſet doch balde ab / denn er 


nutzet nichts mehr / wenn der Wallfiſch die Harpune im Leibe hat der hoͤltzern 
Stiel nutzet auch nicht / welcher gemeiniglich alſobald von dem Eiſen faͤllt. 
Wenn nun der Wallfiſch mit der Harpunen geworffen wird / riemen die 
andern Schlupen alle vorauß / und geben acht / wo die Linie hin ſtehet / da man 
dann unterweilen an dem Strick ziehet (wie zu fehen in der Tafel A. gezeichnet 
mit p.) Iſt es feſt und ſchwer / fo ziehet der Wallfifch ſtarck daran / iſt es aber 
daß es gantz loß haͤnget / und die Schlupen forn und hinten gleiche hoch im 
Waſſer treiben / ſo holen die Maͤnner die Stricke wieder ein (wie zu ſehen in der 
Tafel A. gezeichnet mit 90 und der Linien ſchieſſer leget fie fein zu rechte (wie zu 
ſchen in der Tafel A. gezeichnet mit N.) einen Bogen von Linien auff den an⸗ 
dern / damit wann der Wallſiſch wieder hart ziehet / er alſobald kan fahren laſſen / 
daß es ſich nicht verwickele. d f IR 
Di abey auch in acht zu nehmen / wenn der Wallfiſch auff flachen Grund 
laufft / man nicht allzuviel Linien jahren laſſe / denn wenn er ſich viel unter Waſ⸗ 
ſer kehren wurde / moͤchte der Strick umb einen ſchweren Stein oder Klippe 


verwirren / daß alſo die Harpune außreiſſen e waͤre alle Mühe 15 5 


ES 


3a pune einem Stahl gemacht fennd/ / 
und gantz zaͤhe gehaͤrtet / als wenn man fie umb einen Singer winden ſolte / daß 
ſie nicht abſpringen / weil mannichmal wegen einer boͤſen Harpunen in einem 
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7 R en 5 N: 4 8. N 
1 . man viel Exempel hat / und uns auch auff ſolche Art ein Fang miß⸗ 
lungen iſt. e, a ei. 
| b Die andern Schlupen fo hinten herſchleppen / die Männer darinn fehen 
alle vorauß / ſitzen ſtille / und laſſen den Wallfiſch ziehen / wuͤlet der Wallfiſch am 
Grunde / daß die Schlupen ſtille liegen / ſo holen fe allgemach die Stricke wie⸗ 
der ein / und der Linienſchieſſer leget ſie hinten wieder an ihren rechten Ort / wie fie 
zuvor güffgewickeſt gelegen ii. : 
Todtet man den Walfſch mit Lantzen / fo holet man die Linien ebenfals 

ein / bis man nahe am Fiſche komt / doch etwas davon / damit die andern Raum 
genug zu lantzen haben. „„ . f N 

Sie muͤſſen aber wol Achtung geben / damit von allen Schlupen / die 
Linien oder Stricke nicht abgeh awen ſeynd / weil etliche Walfiſche ſincken / 
40 aber dem Waſſer gleich treiben / welches man nicht wiſſen kan im 
anſehen. e 5 eh . 
Die Jeiſteſten aber ſincken nicht wie die Magern / wenn ſie friſch getoͤdtet 
ſeynd / die Magern fincken alſobald nach ihren Tode / treiben doch nach weni⸗ 
gen Tagen wieder empor. Die Weile aber ſolte einem lang genug werden / 
wenn man offt darnach warten ſolte / ehe ſie wieder auffkommen / weil das Meer 
nimmer ſo ſtille iſt. Wo aber ſtille von Meerßwellen iſt / da treibet der Strom 
die Schiffe mit dem Eiſe fort / ſo daß wir den Fiſch andern muͤſſen goͤnnen / 
welche ihm nach etlichen Tagen Todt finden. 

Das iſt zwar der leichteſte Walfiſchfang / aber eine rechte Schinderey / 
dabey es hefftig ſtinckt. den es wackſen weiſſe laͤnglichte Maden wie Regen 
Wurmer geſtaltet / in ihrem Ileiſch / ſeynd plat wie die platten Spulwuͤrmer 
1 Leibe / und ſtincken hehlicher alß ich mein lebtage Geſtanck ge⸗ 
vochen. | | 15 5 HM 7 
Je langer der Wglfiſch Todt im Waſſer lieget / je höherer auff den Waſ⸗ 
fer kreibet / etliche treiben ein Fuß hoch etliche auff die Helffte / und den berſtet 
er leicht / welches einen harten Schlag gibt. 

Er wird von ſtunden an übel ſtinckend / und rauchet / das Fleiſch kochet und 
gan 5 Bier / und fallen ihm Löcher im Leibe / daß ihm das Gedarm darauß 
haͤnget. | VV ee 
Von dem Rauch oder Damp / welcher Menſch zu Augenroͤte geneiget 
iſt / entzunden leicht davon die Augen / als ob einer Kaſck darin bekommenhetke. 
Wann aber der Sifch wieder auff kombt / ſeynd etliche meiſt beſtürtzet / et⸗ 
Ache gantz wild / auf die fo wild ſeynd / da reimet man von hinten zu ihnen / wie 
Man ſonſt zu thun pfeget / wenn man einen Walfiſch beſchleichen wil. Dann 


opt.  __ VierdtenCheils) Vom waufchfang. . if 
wann es gantz ſtille von Winde iſt / und das Meer keinen Gerauſch machet / 
hoͤret der Walfiſch alſobald das ſchlagen der Riemen im Waſſer / welches man 


ferne hören kan / fornemlich wann die Lufft ganz klar iſt / und man weit [chen 
kan auff dem Meer. a Ä 


Dann die dicke Lufft oder Dunſt verurfachet gemeiniglich ein böß Gehör 


auf dem Meer / eben alß ob eine Bretterne Wand darzwiſchen iſt. 
Wann aber die Lufft gantz klar unten von Nebel iſt / da hoͤret man weit 


von ferne / eben wie man hoͤret / vor einem außgebohreten langen Hoͤltze / da man 
an die eine Seite vor das Loch ſchlaͤget / am andern Ende aber einen Schall vorm 


Gehoͤr gibt. 8 | 

Wo viel kleine Eißſchollen nahe aneinander fiegen / daß man mit Schlu⸗ 
pen dem Wallfiſch nicht folgen kan / holet man die Stricke mit Macht ein / kan 
man ſte mit einem harten Stoß und mehr darauß reiſſen / iſts deſto beſſer / wo 
nicht / hauet man die Stricke bbb. as 

Am beſten trifft man den Wallfiſch mit Harpunen / in dem er Waſſer bla⸗ 


ſebere ſchon oben gedacht / denn man mercket / wann ſie gantz ſtille liegen / daß 


e horchen / und ſeynd bald unten / bald oben dem Waſſer / ſo daß ihnen der Ruͤk⸗ 
ke nicht gantz trucken wird / und ehe man fich verſihet / wirfft er den Schwantz 
hinten auß dem Meer / und wuͤnſcht uns gute Nacht / wie zu ſehen in der Tafel 
A. gezeichnet mit s. n VV 

Es iſt auch der Wallfiſch wol zu fangen / wann die Lufft gantz helle / und 
das Meer ſtille / und weder groſſe / noch viel Eißſchollen treiben / daß man dazwi⸗ 
ſchen mit Schlupen riemen / und ihm folgen kan. Denn bey den Eißſchollen 
lieget der Wallfiſch gemeiniglich / und ſchabet ſich daran / vielleicht wegen der 
Laͤuſe / welche ihn beiſſen. ei 1 5 
An den Eißfeldern ſpruͤtzet die See / und machet ein Gerauſch / wie ſonſt 

gemeiniglich die See rauſchet / wann ſie kleine Wellen bringet / da denn der 


Wallfiſch das Schlagen der riemen nicht mercket / und wird am leichteſten mit 


JJ ee 

IJInſonderheit ein Weiblein / wann es traͤchtig / iſt gefährlich zu toͤdten / 

denn es ſich lange wehret / und ſchwerer zu toͤdten / dann die Maͤnnlein. | 
Mannichmal warten die Schlupen wol halbe / a gantze Tage nach Wal⸗ 
fſiſchen / wann ſie einen oder eklich gefehen / riemen auch wol mit Schlupen im 
Eiſe / einen zu ertappen. Wanns aber alfo zugehet / ſo iſt der Fang ſchlecht ge⸗ 
nug / wann aber / wie es offt zugehet / viel Wallfiſche lauffen / und man nicht weiß / 
auff welchen Wallfiſch man die Harpune werffen will / da wird die Muͤhe und 
Ankoſten reichlich belohnet / wie wir es ſelber erfahren / vor dem Eiſe / da bey a 
Wallfiſche nahe aneinander lieffen. Bi Wo 


— 


/ 


n6. 0 Spitsbergifeber Reife)’ 


Wo viel klein Eiß nahe aneinander gedrungen lieget / iſt es auch gefähr⸗ x 


ich behm Wallfſch zukommen. Denn der Walffſch iſtſoklug / daß er alſobad 


mercket / wo Eiß lieget / da laufft er hin. e 
Der Harpunier ſtehet fornen in der Schlupen / und greifft unterweilen an 


den Stricke/ rote zu ſehen in der Tafel A. gezeichnet mit P. ob es ſchwer oder 


leicht auffzuheben iſt / hanget der Strick ſchwer / ſo daß man befoͤrchtet / er werde 

das kleine Schifflein / oder Schlupe unter Waſſer ziehen / fo laͤſt man den 
Strick etwas mehr fahren Laufft der Wallfiſch vorauß / ſo ſchleppen die Schlu⸗ 
pen hinter ihm her. Laufft er unter ein groß Eißfeld / ſo hat der Harpunier ein 
groß Meſſer in feiner Hand / wie zu ſehen in der Tafel A gezeichnet mit K das 
Meſſer nennen ſie Kapmeſſer / und wenn die Eißſcholle in der Mitte hol oder 
loͤchericht / daß der Wallfiſch Lufft ſchoͤpffen kan / und der Strick nicht ſo lang / 
daß man ihm folgen kan / wann nemlich die Eißfelder etlich Meil Weges lang 
ſeynd / holen fie/ ſo viel immer muͤglich / den Strick ein / damit der Boge vom 
Strick unter Waſſer ſich verliere / und der Strick gerade und ſteiff werde / als⸗ 


denn hauet er den Strick voneinander / das ander Ende / als da die Harpune an 


feſte / mit dem abgehauen Stricke / laſſen fie dem Wallfiſche im Leibe ſtecken / und 

das ander behalten fie in den Schlupen / wiewol mit nicht wenig Schaden / 

denn offtmahls ein Wallfiſch mit fünf Schlupes Linien entrinnet. 
Er rinnet aber offt mit den Schlupen an das Eiß / daß die Schlupen 


guffs Eiß ſtuͤrtzen Aals wenn ſie in flücken zerſplittern ſollen / wie es denn offt die 


Erfahrung darthut / daß mannich Schlupe auff ſolche Art verdorben wird. 

Wann aber der Wallfiſch wieder auffkompt / wirfft man auff ihn noch 
eine / und wol die dri | 
iſt / damit laufft er wieder unter Waller. 147 52 
Etliche lauffen dem Waſſer gleich / machen auch einen Strich im Meer / 
4 e SO durchgefahren iſt / ehe ſich das Waſſer recht krauß zuſammen 


dem Schwantz und Floßfedern / (Finnen genannt) daß man ſich beföorchtet / 
man komme ihnen zu nahe. F 

Aiurff ſolche Art / wann die Wallfiſche mit dem Schwantz ſich zwingen / 
wickeln fie offt viel FJademſtricke oder Linien umb den Schwantz / dann hats 


kein Bedencken / daß die Harpunen außreiſſen / weil fie mit dem Stricke feſt ge⸗ 


nug bewunden ſeynd. 70 0 0% ein 
| Er blaſet aber mit gantzer Macht / wann er verwundet worden / wie man 


tte Harpune nach dem ſie ſehen / daß er ermüdet oder matt 


Etliche lauffen daß man ſie immer auff dem Waſſer fihet/ die ſpielen mit 


von ferne hörst: ein Kanon⸗Kugel fauſſen. Wann er aber gantz REINE ur 


N 


cop.. Vierdten Thale vomrpahfich fang. y 
es wie ein Butskopff Waſſer blaſet auch alſo Tropffen twefſe. Denn er hat keine 
Macht mehr / das Waſſer in die Hoͤhe zu treiben / derowegen lautet es / als wenn 
man einen leren Krug unter Waſſer halt daß darin das Waſſer rinnet. Und 
— 5 iſt ein gewiß Zeichen ſeiner Mattigkeit / wenn er bald den Geiſt 
iffgeben will. e d bee en 5 1 


a l nie iK eee 5 Ta 17152 
Etliche Wallfiſche blaſen auffs allerletzte Blut / nach dem ſie verwundet 


werden. Welche Blut blaſen / beſpruͤtzen die Männer in den Schlupen heßlich / 


und die Schlupen werden davon roth gefarbet / als ob ſie mit Farben angeſtri⸗ 
chen waren. Ja das Meer / wo der Wallfiſch hin gelauffen / iſt roth gefaͤrbet / 


welches ferne zu ſehen iſt / wenn die Meeres wellen es nicht voneinander trei⸗ 


ben. | 7 0 
Die Fische / ſo hart verwundet ſind / entzuͤnden fich ſelbſt / daß ſie lebendig 
rauchen / und die Voͤgel auff ihnen ſitzen / wie die Kreen auff Schweine / und freſ⸗ 
, Bet ; mE RER 

»Mäʒäit dem Waſſer Blaſen wirfft der Wallfiſch etwas Fettigkeit mit auß / 


diß treibt auff dem Meer / wie ſein Same / und dieſes Fett freſſen die Mallemu⸗ 


cken begierlich / wie beym Mallemucken davon gefi aget iſt / quacken wie Froͤſche / 


und folgen ihm bey etlich Tauſenden nach / ſo daß der Wallfiſch mannichmal 


mehr Anhang von Vögeln / als ein König Diener hat / wie zu ſehen in der Tafel 
A. gezeichnet mit . 15 Mae RR | | 


Es reifen auch gutoefen:die-Darpunen auf. alsdann warten zuweilen 


Schlupen von andern Schiffen auff / und wenn ſie ſehen / daß die Harpune 


außgeriſſen / werffen ſie die Harpune darein / und bekommen den Fiſch / wann 
gleich die erſten ihm bey nahe den Todt ans Hertz gedrucket / und er ſich ſeiner 


wehret und loßreiſet / gehen die andern mit der Beute durch / die erſten aber 
muͤſſen nachſehen. 1 . | 

Zuweilen werden von zweyen Schiffen zugleich Harpunen auff einen 
Wallfiſch geworffen / ſolche Fiſche werden getheilet / und bekompt ein jeder die 
Helffte / wie zu ſehen in der Tafel A. gezeichnet mit M. M. 


„ — 


Die andern zwey oder drey Schlupen / oder wie viel noch überig ſeind / 


warten ſchon biß der Walſiſch wieder auff kompt / und wenn fie ſehen das er 


ermüdet iſt / ſtechen fie ihn mit den Lantzen todt. Hiebey iſt die groͤſte Ge⸗ 


fahr / den die am erſten die Harpunen auff den Fiſch werffen / werden vom Wal | 


fiſche fortgeriſſen / und feind ferne von ihm, und die ihn mit Lantzen ſtechen 


ſeynd ſo wol auff ſeinem Leibe / als von der Seite bey ihm / wie ſich der Wal⸗ 


wol nicht leiden ſolten / wenns ihnen von Menſchen geſchehe. 
* ij | 


ſiſch keret und wendet / und bekommen manchen harten Schlag / das ſie ſonſt 


2 0 g 8 P 5 Hie 
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a pitebergiſcher Rei 
Hie muß ein Staͤurer wol Achtung geben / wie der Walfiſch laͤufft / oder 
ſich keret / damit er immer von der Seite zu riemet / ſo daß der Harpunier mit 
LCLantzen ihn reichen kan / und die andern Maͤnner in den Schlupen riemen 

fleiſſig / offt vot und hinter ſich / das fie ſtreichen und anroien nennen / denn 
wenn der Walfisch fi aus dem Waſſer hebet / ſchlegt er gemeiniglich mit dem 
Schwantz und Floßfedern Finnen genant / von ſich / daß das Waſſer ſtaubet. 
Eine Schlupe achtet er wie Staub / den er ſchlegt ſie zu kleinen Split⸗ 
tern. Ein groß Schiff iſt ihm zu maͤchtig / harter den ſeine Haut iſt / und 
wenn er gleich mit dem Schwantz daran ſchlegt / thuts ihm weher als dem 
Schiffe 92 er bemalet das Schiff mit feinem Blute daß er ohnmaͤchtig da⸗ 
von wird. N 0 
Ein guter Staͤurer / iſt negſt dem Harpunier am beſten nutz in einer 
Schlupen / er ſteuret mit einem Riemen / und ſihet vornen aus / die andern vier 
Männer keren ihre Ruͤcken nach vornen / und ſehen nach hinten / derowegen 
der Steurer und Harpunier allezeit rufft / roye an / oder ſtreich / das iſt / da 
ſie neher am Walliſche / und ein wenig davon riemen. RR 
Die Lantzen ſeind mit ein holtzern Stiel / über zwey Fadem lang / oder 
kurtzer alß eine Picke / wie zuſehen in der Taffel O gezeichnet mit g / das Eiſen 
darvon / iſt gemeiniglich einen Fadem lang / und vornen ſpitz wie eine Picke. 
Iſt von Stahl oder zaͤhen Eiſen geſchmiedet / damit ſichs biegen laſſe / und 
nicht abbreche. Den wenn man den Walfiſch damit tieff ins Leib geboret / 
ſticht man in dem Leibe daraus und ein mit Lantzen / wie einer die Aal ſticht / 
wie zuſehen in der Taffel A gezeichnet mit Z / entwiſcht er aber mit einer und 
mehr Lantzen / ſo hat man allezeit mehr in vorrath / bey fuͤnff / ſechs / oder ſie⸗ 
ben in jeder Schlupe / die er offt alle aus dreyen / auch wol auß vier Schlupen 
im Leibe ſtecken hat / und damit bundt bekleidet iſt / wie ein Schwein Igel mit 
Stacheln. Kombt uͤmb fein Leben wie einer der im Waſſer erfaͤufft. | 
Das Neunde Capitel. 


Wie ſie mit den todten Walfiſch uͤmbgehen. 
Ann der Walfiſch nun getoͤdtet iſt / hawet man ihm den Schwantz ab. 

| Etliche behalten / Schwantz / Floßfedern oder Finnen / behangen: 
1 damit das groſſe Schiff / es ſol etwas dem dringenden Eiſe am Schiff 

wehren ein e any ee ee SER 
Der Schwantz hindert im fortriemen die Schlupen / weil er in die quer 

lieget / derowegen man ihn abhawet. e e ET 


* 


Cap. 9.  4.Thuls/ von Zerſchneidung deß Walfiſchs Speck. 17 


Vor dem Schwantze machen ſie ein Ende vom Stricke feſt / und das an⸗ 


der Ende hinter der lezten Schlupen / wie zu ſehen in der Tafel 2. gezeichnet mit 


V. es find in allem vier oder funff Schlupen hinter einander feſte / und rudern 
allzugleich hinter einander her / welchs ſie Buckſiren nennen biß an das groſſe 


Schi OBER e, ETEE TERN TERTHEL ER 1 5 
— 5 Annan de todte Wallſiſch biß ans Schiff gebracht / bindet man ihn 
mit Stricken an das groſſe Schiff fell / das Theil / da der Schwantz abgehauen / 
machen ſieffſte fornen am Schiffe und den Kopff nach hinten zu / in der Mitte 
deß N der groſſen Wand / an Backbort des Schiffes / ſelten geſchicht / 
daß die Wallfiſche länger fennd_/ als der Platz von fornen biß in der Mitten 
due ace nicht zu kleine Schiffe ſeynd / wie zu ſehen in der Tafel A ges 
VCC SFR a ae 
Durch die Wande / wird verſtanden / der Ort an der Seite des Schiffes / 
da die dicken Stricke / nach dem Maſt hinauff gehen ( da man hinauff ſteigen 
kan / wie auff einer Leiter / deren gemeiniglich an Groenlaͤndiſchen Schiffen / 
fuͤnff auch wol vier beyeinander ſeynd (als wenn am groſſen oder mittelſten 
Maſtbaui vier ſolcher deitern ſeyn / ſeynd an dem vorderſten Maſtbaum / Focke 
Maſt genannt / nur dreh / und am hinterſten Baſan⸗Maſt / jeder Seite nur 


Durch die Backbort aber wird verſtanden / wenn ich von fornen nach hin⸗ 


ten im Schiff gehe zur rechten Hand. 
Die Seike aber des Schiffes / wenn ich von hinten nach fornen zu gehe / zur 


fechten Hand / wird Steuerbort genennet / weil man von Steur nach fornen 


| 1 Wer aber am erſten einen todten Wallſiſch ſihet von den Schiffleuten / 
ruffet alſobald Sifeh mein / und bekompt von den Kauffleuten einen Ducaten 
für gute Auffſicht / manichmal ſteiget einer dieſen Ducaten zu haben umbſonſt 
auff den Maſtbaum / einen todten Wallfiſch zu erſehen / der keinen Ducaten bes 
ag kompt aber mit Zahnklappern und Froſt an Haͤnden und Fuͤſſen wie⸗ 
der herunter. 5 | : 


Wann nun der te Walliſch beym Schiffe feſt gemacht / halten von der 


andern Seite des Wallf ſches zwey Schlupen bey ihm / darinn ſtehet ein Mann 


oder Knabe / welcher einen langen Hacken in der⸗Hand hat / damit halt er feſt 
am Schiffe / und der Harpunier ſtehet fornen in der Schlupe / oder ſtehet auff 
dem Fiſch mit ledern Kleidern / oder was ein jeder bezahlen kan. 
Haben auch Stiefeln an / unter den Hacken ſitzen ſpitzge Naͤgel⸗ 1 85 
3. N f ö de 


ul 


m Spigtbergiſcher Neiſe / 
ſie feſt ſtehen koͤnnen / denn der Fiſch iſt glatt / daß man leicht davon fallen kan / 
wie man auff glattem oder klaren Eiß feld. 


Dieſe zween Speckſchneider bekommen dafür beſonders Geld / als vier 


oder fünff Thaler. 


Vors erſte ſchneiden fie ein groß Stücke / hinten vom Kopffe bey den 
Augen / welches fie Kenterſtuͤck nennen / das iſt ſo viel geſaget / als Umbwindel⸗ 
ſtück / den Kentern fo viel iſt als umbioinden. Dann wie man das ander Speck / 
alle nach Reigen weiſe vom Wallfiſche ſchneidet / biß zum E de auß / alſo ſchnei⸗ 
det man dieſes groſſe Kenterſtůck vom Wallfiſche je langer je weiter ab / umb den 
gantzen Wallfiſch herumb. Welches Stucke / wann es rings herumb vom 
Wallfiſche oder vom Fleiſche geſchnitten / von Waſſer an biß unter den Maft- 
korb reichet / (das iſt in der Mitte an den Maſtbaumen / da von Brettern alle⸗ 


zeit ein runder Zirckel gemacht iſt / darauff man ſtehen kan dabey man abnehmen 


kan / die Dicke deß Wallfiſches / wenn ſolche Wallſiſche gefangen ſeynd / wie uns 

JJ.“ ... 
An dieſem Kenterſtuͤck / wird ein dick Strick feſte gemacht / das iſt unter 

dem Maſtkorb feſte / und damit wird der Fiſch gleichſam auß dem Waſſer ge⸗ 


halten daß man dabey kommen kan. Von der Schwere aber lencket ſich das 


Schiff / nach der Seite da der Fiſch liege t. 
Wie zaͤhe das Speck iſt kan man ſehen / denn durch dieſes groſſe/ Ken⸗ 
terſtůck / wird ein Loch geſchnitten / dadurch das Strick feſte gemachet wird. 
doch nicht tief im Speck / damit wird der Fiſch gekeret / wie zuſehen in der Tafel 
Assumrmier. f we a 
Darnach ſchneidet man wie geſaget einander ſtucke Speck / bey dieſen 


Stuͤcke herunter / daß wird gleicher Geſtalt in das Schiff gewunden / wie zu⸗ 


ſehen in der Taffel A gezeichnet mit L. / und folgendes im Schiffe kleine viereck⸗ 


te Stuͤcke geſchnitten / etwa bey einer halben Elen lange. Die zwey Naͤnner 


fo Diefe viereckte Stücke ſchneiden haben wie die wen S peckſchneider auf dem 


Walfiſche lange Maͤſſer in ihren Handen. 


Die Maſſer ſeynd mit dem Stiel faſtein Mann lang / und je mehr das 
Speck von Walfiſche wie eine Haut vom Ochſen geloͤſet wird / je tieffer muͤſſen 


fie auch mit Winden das Walfiſch Speck auffziehen / damit das ſtuͤcke Speck 


weit voneinander ſtehe / daß ſie deſto beſſer ſchneiden konnen. Wann fie aber 
ein ſolch ſtuͤck Speck in die Höhe gewunden / ziehens die Manner zu ſich ins 
Schiff / und loͤſen den Strick / damit es feſte gemachet / davon. 
Dtder Strick wird wie ein Ning feſte gemacht / da man einen a 
Ren durch ſteckt / welcher oben mit einem dicken Stricke an einer Rolle oder 615 


| Cap. p. Dierdten Theils / von Zerfebneidung des Wallfiſchſpeck. 121 
feſte gemacht / wodurch die langen Stricke gehen / biß in die Mitte deß Schiffes / 


da noch ein ander dicker Strick von dem forderſten / biß an den mittelſten Maſt 
feſte iſt / da dieſe Auffwindel⸗Stricke feſte an ſeynd. Und hinten im Schiffe bey 

der andern Winde / die Spille genandt / auch wol fornen im Schiff / wird noch 
ein ander Spille / oder Winde geſetzt / damit wird alles Speck ins Schiff ge⸗ 
%%% ĩ ͤ en f 
Im Schiffe aber ſtehen zween Maͤnner / oder einer / nach dem es von noͤ⸗ 
then / mit langen Hacken / wie ein Mann lang / damit halten fie das groſſe ſtuͤck 
Speck / welches die zween Maͤnner im Schiffe / mit dem langen Meſſer zerſchnei⸗ 
den in viereckigte Stucke. ENTER 


dil Dabey ſtehet noch einer / der hat einen kurzen Hacken mit einem Ring in 


der Hand / damit ſticht er in das viereckigte geſchnitten ſtuck Speck / und legt es 
auff den Tiſch oder Banck / da es ferner in kleine Stuͤcke geſchnitten wird. 
Die zween erſten Manner mit den langen Meſſern / welche die groſſen 
ſtuͤcke Speck zerſchneiden / welche fie Flentzſtuͤcke nennen / ſtehen am Backbort 
deß Schiffes / da der Wallfiſch an fefte / und die andern Manner / welche das 
Speck vollends in kleine Stücke ft chneiden / ſtehen an der andern Seite deß Schif⸗ 


fes / wie zu ſehen in der Tafel A. gezeichnet mit I. wenn man vom Steuer nach 


fornen gehet zur rechten Hand deß Schiffes / damit ihnen nichtes hindert / und 


ſie deſto beſſer die Haut vom Speck bey der Seite ins Waſſer werffen koͤnnen. 
Wann aber ein guter Wallfiſchfang⸗ daß man die Zeit vom Fang nicht 

verſaͤumen will / ſchleppen fie etlich Fiſch hinter den Schiffen her / und fangen 
mehr. Von welchen / wann ſie fo viel Zeit übrig haben / ſie allein die groſſen 

ſtüͤcke Speck abſchneidon / und nach unten zu im Schiffe werffen. 

ü Wann ſie aber nicht mehr Speck auſſerhalb der Faͤſſer laſſen koͤnnen / ſie⸗ 

geln ſie nach einem Hafen / oder wenns ſtille vom Winde iſt bleiben ſie im Meer / 

machen ſich an einer Eißſcholle feſt / und treiben mit dem Strohm oder Winde 


„ „ e „ 
Die uͤbrigen Manner ſchneiden das Speck in kleine Stücke auff einen 


dazu gemachten Tiſch oder Banck forn im Tiſch iſt ein Nagel feſt / darauff 


rt ſtecken fieeinen Hacken mit einem Ring. Den Hacken ſtecken ſie ins Speck / 


darmit es feſte lieget wann ſie es in kleine ſtuͤcken ſchneiden / das Speck iſt zaͤhe 


fie unten / und ſchneiden bey Stüͤcken das Speck davon. fi 

Die Meſeer / damit fie das Speck zerſchneiden / ſeynd kuͤrtzer wie die an⸗ 

dern groſſen Meſſer / bey anderthalb Elen lang mit dem Stiel. Sie ſchneiden 
alle von ſich / damit fie von der Feiſte nicht beſpruͤtzet Een davon ihnen 1 


im ſchneiden / darumb man es feſte legen muß / die Seite / da die ⸗ Haut ſitzet / legen 


die Saͤhnen an den. H aͤnden und Armen verruͤcken / darauß denn leicht ein 


Meſſer. Dieſen Mann nennen ſie den Kapper / und wird heßlich beſprutzet / dar⸗ 


Etlich Wallfiſchs Speck iſt weiß / etlich gelb / etlich roth. av | 


hieher bringet / da er dann ferner Stuck bey Stück abgeſchnitten / und fauber 
1 Gemachet Wide uni n een 151 ET 
Der Fiſchbein gehoͤret allein den Kauffleuten oder Redern deß Schiffes / 


Die 


— 
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Die Hacken / damit man das Fiſchbein auffreindet 7. ſeynd beſonders dazu 


gemacht / wie der Balcken auß einer Wage / an beyden Enden ſeynd zween ſcharf⸗ 
fe Zacken / die ſchlaͤgt man zwiſchen das Fiſchbein / in der Mitte deß Balckens 


iſt ein langer Stiel feſte mit einem Ring / darinn die Stricke feſte gemacht wer⸗ 
den. Am Stiel ſeynd noch zween ander krumme Hacken feſte / wie Vogel⸗Klauen / 


mit einem Ring / welcher umb den Stiel gehet / daran ſeynd die zween Zacken oder i 


krumme Hacken feſt. 


Im Ring / da die Stricke feſte gemacht / iſt oben noch einander krummer | 
Hacken feſte mit einem Ring / wie wir hie an den Kranchen zu auffwinden ge⸗ 


brauchen. In der Mitte aber / als zwiſchen dieſen beyden Hacken / iſt noch quer 


über ein ander Strick feſt / damit die unterſten Hacken gleich und unverrucket 


ſitzen / damit das Fiſchbein nicht ins Waſſer falle und ſincke. 


Die hinterſten zween Zacken / ſchlaͤgt man hinten zwiſchen dem Fiſchbein / | 


und die zween forderſten kurtzen nach fornen / damit wird das Fiſchbein gehal⸗ 


ten und auffgewunden / als wenn ich mit einer Zahnbrecher Zange / einen Zahn 


halte und außgiehe | RE RE - 
Dien todten Wallfſch / da das Speck von geſchnitten / laſſen ſie treiben und 
ſeynd der Raub⸗Voͤgel Speiſen wann ſie hungerig ſeynd / ſonſt machen ſie ſich 

viel lieber umb todte Wallfiſche / darauff das Speck ſitzet. N 
Der weiſſe Bar findet ſich gerne dabey / es ſitze noch Speck darauff oder 
nicht / ſehen auß wie Schinder⸗Hunde / die ſich viel beym Aas halten / da ſie dann 
zu der Zeit ihre Schneeweiſſe Haut in eine Gelbe verkehren / haben auch zu der 
Zeit die Kranckheit an ſich / daß ihnen das Haar gußfaͤllt / und ihre Hauter we⸗ 

gen der boͤſen Haar / wenig werth ſeynd. 1 SEEN 


Wo ein todter Wallfiſch auff der Naͤhe lieget / wird er von den Voͤgeln s 


verrathen / die man dabey unzaͤhlig viel ſihet / auch weiſſe Baͤren / wie zu ſehen in 

der Tafel B. gezeichnet mit g. vornemlich im Vorjahr / wann noch nicht viel 
Wallfiſche gefangen / ſeynd fie begierlich nach der Speiſe oder Raub / hernach 
wann viel kodte Wallfiſche im Waſſer treiben / eſſen fie ſatt / und finden ſich nicht 
fo viel bey einem Wallfiſche / denn fie haben ſich allenthalben vertheilet. | 
ars Das Sehnde Capitel, n 
Von des Fetts / oder Trahns Brenneren. 
& Or dieſem haben die Holländer den Trahn in Spitsbergen gebrant / 

; in Schmerenborg / und bey der Harlinger Kocherey / da noch zum Be⸗ 


weis allerhand Geretſchaft / und was zur Brennerey gehoͤrig verhanden / 


1 


wie davon im Capittel von Beſchreibung des 1 weitlaufftiger geſaget 1 | 
; a ie 
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Die ee brennen das Fett oder Trahn in ihren Schiffen / und wird 
auff ſolche Arth mannig Schiff in Spitsbergen verbrandt / wie bey unſer Seit 


zwey Frantzoͤſiſche Schiffe aus ſolcher Uhrſache verbrandt ſeynd. 


s gefchicht aber darumb / daß fie das Fett oder Trahn in Spit sber gen 
adh daß ſie deſto mehr auſgebrennet Fett in ihren Schiffen laſſen koͤn⸗ 
nen / und meynen groſſen Gewinſt daran zuhaben / weil ſie alle auff Part fahr en / 
das iſt man fange viel oder weinig / davon bekommen ſie ihr Geld. g 

Ich halte dis aber nicht vor groſſe lugheit daß / da man Faͤſſer ſetzen koͤn⸗ 
te / uͤberal das Schiff mit Holtz außfuͤllen. 

Un ſer Leite aber wie geſagt / thun das Speck! in die daſſer darin geret es 
gleichſam wie Bier / ich weiß aber kein Exempel / das Faͤſſer in Hafen gefprungen 
weren / ob fie ſchon allenthalben feſte zu gemacht ſeynd / und wird meiſt zu Trahn 
oder Dehl darin. 

Man verlieret an den frischen Walſich Fette von 100 Kardelen / wenn es 
hernach gußgebraten 20 Kardelen einiger oder mehr nachdem das Speck gut iſt. 

Bey der Trahn Br ennerey vor Hamburg / ſchütten ſie das Fett auß denn 
Jäſſern in einen groſſen hoͤltzern Trog. 

Auß dem Trog fuͤllen es zween Maͤnner i in den groffen Keſſel 1 der dabey 
ſtehet / darin gehen zwey Kardelen oder Faͤſſer Specks / das ſeynd 120 biß 130 
und 140 Stübgen. { 

Unter denn ein gemaur eten Keſſel leget man Feuer / und wid dar in gekocht 
oder außgebraten / wie man ſonſt Seifte.außbrennek. 

Der Brenkeſſel oder Bratpfann iſt wol verwaret / wie die Far ber Kef⸗ 
ſel / und iſt gantz breit / flach wie eine Bratfanne von Kupfer gemacht. 

Wann das Fett nun wol außgebraten iſt / füllen fie es mit Keſſeln auß der 
Pfannen / in eine groſſe Siebe / dati das klare allein dur ſchrinne. Das ander 
wirfft man weg. 

Die Siebe ſtehet auff einen andern more Trog / welcher uͤber die Helfte 
mit kalten Waſſer aufgefüllet iſt / damit wird das heiſſe Fett oder Trahn abge⸗ 
kuͤhlet / und was noch mehr Unreinigkeit im Trahn iſt / alß das von Blute 
und ander unraht darzu kommen / felt im Waller e der klare Tr ahn 


oder Fett treibt oben den Waſſer wie ander Fett oder O 


In dieſen groſſen Trog ſteckt eine kleine Roͤnne / über einen andern eben 
ſo groſſen Trog oder Kumme wie wirs nennen / dadurch laufft das Fett oder 
Trahn / wenn der ander Trog von Fette bald uͤberſtreichet / in denndritten Trog / 
welcher gleicher geſtalt mit kalten Waſſer e 1 wird er gr: ab⸗ 
gekület und klarer van Mm 2 erſten 55 1 1 

In 
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In den dritten Trog / ſteckt ein ander Roͤnne / durch die ſelbe lauft das 
Fett oder Tr ahn ins Packhauß / in einen vierten Trog / daraus fuͤllet mann 
das Fett in die Kardelen oder Faller. d . 
Etliche haben nur zween Troͤge / in Spits bergen haben ſie an ſtadt der Troͤ⸗ 
ge Schlupen. e e 0 8 80 
Ein Kardele oder Faß / haͤlt 4 Stübgen. 6 | 
Ein rechte Tahn Tonne halt 32 Stuͤbgen. | 1 
Wenn das Fett oder Trahn außgebrant / bekommen die auff die Part ge⸗ 
sam vor jeder Jas oder Kardele Trahn ihr Geld was ſie bedungen und ſchei⸗ 
Die Greffen brennen ſie auß / machen davon braunen Trahn / etliche de⸗ 
fa die Mühe nicht anſtehet / werfen fie weg / und gebens denn Hunden zu⸗ 
reſſen. . „ ee 
RR Me Das Elffte Capittel. | 
Von Kinfifch: 
Sam Finfiſch iſt von groͤſſe dem Walfiſch gleich. 


SM 


An der Dicke aber iſt der Walliſch wohl drey und viermahl ſo 
dicke als der Finfiſch. 1 17 
Dien Finfiſch kennet man im lauf bey die Floßfedern oder Finnen / die 
beynahe auff dem Schwantz hinten am Ruͤcken ſtehen. 0 
Beym ſtarcken Waſſerblaſſen kennet man ihn auch / vor den rechten Wal⸗ 
fiſch / welcher nicht ſo ſtarck Waſſer blaſe t. 
Sein Puͤckel auff dem Kopff iſt in die Lange geſpalten das iſt fein Blaſe⸗ 
loch / darauß er das Waſſer blaſet / hoͤher und ſtarcker als der Wallfiſch. 
Dier Puͤckel aber iſt nicht alſo hoch wie an Wallfiſchen / der Rucken auch 
nicht alſo tieff eingebogen. BL No Dr 
Dieß Finnfiſchs Lefftzen ſeynd von Farben braͤunlich / mit Krauſen gezie⸗ 
ret / wie ein nie oder Strick. . 5 RD 
An der oberſten defftzen hänget das ſo genannte Ficchbein wie an Wallf⸗ 
ſchen / ob er aber den Mund auff und zuthut / wird unterſchiedlich gehalten /et- 
liche halten / daß er das Maul nicht guffmachen Fan. Iſt doch nicht alſo. Er 
laufft aber nicht immer mit auffgeſperꝛtem Rachen / damit ihm das Fiſt ehbein / 
wie den rechten Wallfiſehen bey den Seiten aufferhalb der Lefftzen nieht herauf? 
fer hange / ſonſt kan er das Maul wol aufmachen wann er wi. 
Inwendig dep Mundes / zwiſchen dem Fiſchbein / iſt er gantz rauch von 
Haaren wie Pferde Haar / welches ſitzt inwendig am Sifehbein/ und an dem 
leinen Fiſchbein / welches erſt hervor kompt und iftvon Farben blau. e 
Ae eee ie Das 
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Das ander Fiſchbein n iſt von Farben braun / auch Waben mit ai 
ben Strichen / welchen man vor den aͤlteſten hält. | 
Der blaue kompt von jungen Wallfiſchen und Finnfiſchen. 
Von Farben iſt er nicht Sammetſchwarz wie ein Walffſch ſondern wie 
der Fiſch den man Schley nennet. 
Von Geſtalt deß Leibes iſt er lang / rund und ſchmal / und 5 nicht ſo viel i 
Seifte wie der Wallfiſch / derowegen man nicht ſonderliche Beliebung hat ihn 
zu fangen / weil er die Mühe nicht belohnet. N 
Er iſt viel gefaͤhrlicher als der Wallfiſch zu toͤdten / weil er ſich fchneller bez 
wegen und wenden kan / wie der Mallfifch / denn er ſchlagt umb ſich mit dem 
Schwantz / und von ſich mit den Floßfedern / ſonſt Finnen genannt / daß man 
mit Sclupen nicht nahe an ihn kommen kan / dann die Langen ihm auffs beſte 
zum Todte helffen. 
Ich bin auch berichtet / daß fi einmal Unberſehens auff einen Finnenfiſch 
eine Harpune geworffen / die hat er mit allen Maͤnnern unter ein groß Eißfeld 
geriſſen / und iſt keiner davon wieder kommen / der berichtet hatte / wie es den Aae | 
dern gangen. : 
Sein Schwantz leget in die quer wie g Wallſichen. 1 hand 
Wann dieſe Finnfiſche kommen fiher man keine Wallfiſche 17 
Des Wallfiſchs Fett oder Thran wird vielfältig gebraucht von denen die 
Briefe machen ABeißgärber/ Tuchmacher / Seiffenſieders. | 
Am meiften aber wird er verbrannt / an ſtatt deß Dels oder Lichter. 
Auff Groͤnlandiſchen Schiffen aber / fahren ſte ſtarck von Manſchafften / 
von 30. biß 40. und noch mehr / fuͤrnemiich in groſſen Schiffen da man 6. 
Schlupen bey hat ſolche Schiffe tragen von 8. biß 1000. Kardelen Speck. 
Die kleinen Schiffe ins gemein / haben weiniger Kardelen oder Füße ein / 
als von 4. F. biß 6. und 700 Kardelen haben J. Schlupen bey jedes Schiff. 
Galliots fahren auch nach Spitsbergen Walfiſche zufangen / haben 3. 
auch wohl 4 Schlupen beym Schiffe. | 
Die Schlupen ſetzen etliche auff den Boden des Schiffs, deck genant 
auch an den Seiten des Schiffs hangen ſie dieſelbe / wie ſie in Spitsber gen o⸗ 
der beym Eiſe dieſelbe beym Schiffe hangen haben / damit wann gerufſen wird 
fall / fall / alſobald die Schlupen ins Waſſer niedergelaffen werden. 
Alsdenn bleiben im Schiffe / der Steuͤrman / Balbier Schimman / Kür 
per / und ein Junge / und bewachten das Schiff / der Schiffer oder Comman⸗ 
deur ſelbſt mit denn uͤbri igen Manner ⸗ muſſen auff der Walch Jacht warten / 
einer wie der ander. Kal ya tisch 
Im Schiffe ſeynd 60 bauten. 6. Wal. 


fi: 4 4 14 
N 
41 N 
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6. Walroß Lantzen bey allen Lantzen und Harpunen. ſo viel Stöcke dabey. 


inen. . . 
10, lange Harpunen damit man den Walfiſch unter Waſſer ſchieſt. 
6. kleine Walroß Harpunenn 7 
30. Linien oder Walfiſchs Stricke / jedes Strick go biß 90 Jahm lang. 
Jn jede Schlupe nemen ſie mit auff der Jacht 2 auch wohl drey Harpu⸗ 
nen / und s Lantzen 1 Walroß Harpune / und 2. oder 3. Walroß Lantzen / 3. 
Linien / J. oder 6. Mann nachdem die Schlupen groß ſeynd / darin ſeynd der 
Harpunier / Lienienſchieſſer und Steurer / ſie riemen alle zugleich biß am Wal⸗ 


ſiſch / ohne der ſteuret / ſteuret oder rudert mit feiner Riemen. Sie haben auch 


in den Schlupen in jede ein Kapffmeſſer / damit ſie das Strick abhawen / wenn 

ſie 1 nicht folgen konnen. Hammer oder Klopper wie fie ſa⸗ 

Ander inſtrumenta mehr / als Beilen / Draggen / vielerley Art Meſſer / fo 

mir Schiffer Daniel Quint gezeiget / damit der Wallfiſch zerſchnitten wird / ha⸗ 

ben vielerleh Namen / fo der Leſer ſchwerlich auß der Beſchreibung faſſen kan / 
wollen es aber verlieb nehmen / biß auff ein ander mal / wenn ſie die Figuren 
dabey ſehen werden. e 
5 Eſſen und Trincken wird mit geben nach Schiffs Gelegenheit / und wers 
beſſer begehret / kan etwas anders mit nehmen / ſo viel er will / wann er kan. 

f Faullentzer bekommen auff der Reiſe den Scharbock / die aber frifch in die 
Lufft und Wind gehen / ſchadet die Kalte nicht / und die Glieder werden bewegt / 
und wie das Schiff in der See tobet / al ſo lernet man darauff / gehen wie ein 

Balgeneeernrn ®. u: | ande . 

Sonſt iſt der Scharbock die gemeinſte Kranckheit auff Diefer Reiſe / Jieber / 
apoſtemen und allerhand zufallige Kranckheiten / darauff ein Barbier bedacht 
ſeyn muß / gute medicamenta vom Lande mit zu nehmen / denn man nichts auff 
der See bekommen kan. 5 - | 

| Die aber auff der Reiſe ſterben / begrabt man in Spitsbergen / man nimbt 
ſie mit hieher / oder man wirfft ſie ins Meer / dabey ein Geſchuͤtz geloſet wird. 

\ Das 12. und letzte Capitel. i 


Von Rotzfiſchen / und Seekwalm. 


Otzfiſche nenne ich die Fiſche / ſo nichtes an ſich als lauter Schleim ſind / 

und daher gantz durchſichtig. Ne 
Von dieſe find mir unterſchiedliche Geſchlechter vorkommen / davon 
etliche Theile wie Floßfedern haben / gleich wie der / welchen ich eee 
| | ndere 


＋ 


gen nenne. 
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Andere ſind den platten Schnecken gleich / haben aber an 
sedern | i EN 
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| De tatt der Floßfe⸗ 
dern zwey kleine Stenglein wie g ente 
Über dieſe habe ich vier Arten Rotzfiſche angetroffen / ſo von der andern Fi⸗ 
ſchen Form weit abgehen / und von den Schiffleuten Seekwalm genennet wer⸗ 
den / als wenn ſie ein dicker zuſammen gefloſſener Dampff aus der See waͤren. 
Sie heiſſen auch nach dem Lateiniſchen Namen Seeneffel / dieweil ſie einen 
brennenden Schmertzen verurſachen / denn ſie die Haut brennen wie Reſſeln. 
Ich habe wol die Bedancken gehabt / daß dieſe Rotzfiſche möchten ein ver⸗ 
faulter außgeworffener Fiſchſamen ſeyn / welche wegen der Verfaulung / den 
brennenden Schmertzen machen / und als waren nach unterſchiedlicher Fiſche 
Samen Art / auch unterſchiedliche Geſtalt bekommen / als etliche nach Rochen 
Art / etliche Wallfiſcher Art. . e ee en ER 
Aber ſolches kompt mir nicht mehr glaublich vor / nach dem ich beſſer 
betrachtet / daß das Lebend viel ein herꝛlicher Ding iſt / als daß man es auß ver⸗ 
faultem und weggeworffenem Samen ſuchen ſoll. 1 . 
Sie machen das Meer ſauber und klar / weil ſich alle Un ſauberkeit an ſie 
ſetzet / der an fie hanget wie eine Klette auff Tuch. 
Diieſe kleine Fiſche find den Seeneſſeln wegen ihres durchſichtigen Leibes 
gantz gleich / auch zergehen fie wie die Seeneſſel / ſo man ſie in der Hand hält. 
Haben aber zwey Floßfedern unten am Halſe / welche deß Wallfiſches 
Floßfedern am nachften kommen / ſind von Figur beyde unſern kleinen Semmeln 
gleich / in der Mitte nemlich dicke / am Anfang und En de dünn und ſpitzigt. 
Sonſten ift dieſes Fiſchlein denn Gotspferdigen an geſtalt des Leibes 
gleich, nur das dieſer am Leibe dicker iſt / und unterwerts erſt ſpitz zugehet. 
Der Kopf iſt rund und breit / in der Mitte geſpalten / hat kleine Hoͤrner 
etwa eines Strohalms breit. , ee 
Vor dem Kopfe ſitzen ihm 2 fache reigen s rohte Koͤrner / in jeder Reige 
drey / obs Augen ſind kan ich eben nicht ſagen. a 
Der Mund iſt geſpalten. I 5 8 
Vom Munde gehet ins Leib hinab / ſeyn Eingeweide / welches weil er 
durchſichtig iſt / genuͤgſam kan geſehen werden. „ 
Iſt von en gelb und ſchwartz. Ras 
Des gantzen Fiſches Farbe aber iſt wie Eierklar. 
Er beweget ſich im Waſſer wie die Seeneſſel. 


. 


8 


1 


Von groſſe iſt er abgeriſſen. aa e n 


Dan) 


 Capız Vie ten Theils / von Konfifben. un ; 120 
Ich haltedavor daß fie der Vögel Speifen find / weil die Vogel als gum⸗ 
ben / Taubtaucher / Papageytaͤucher ſich auff dem Waſſer finden / da Fiſchlein 


oben ſchwimmen auch zufinden pflegen. 
Denn ich hier vorſtelle ward abgeriſſen in der Suͤdbay 
in Spitsbergen den 20 Junij. (P. gezeichnet mit t.) 


965 2. Schnecken Rotzfiſch. und. 


| a Bi Schnecken Notfifche ſind auch gantz durchſichtig wie die Se⸗ 
Sind aber plat gewun den / wie man auch auff der Erden / ſolche platte 


Schnecken ſchalen findet. 1 f 
Mercklich iſts / daß aus dem euſſerſten Keingen da er offen iſt / quer über 
ein Stenglein / wie der Balcken in einer Wage hervor gehet / rauch an bey⸗ 
den ſeiten wie eine Feder. 25 1 oe 
Mit dieſem Stenglein bewegt er ſich auff und nieder wie die Seeneſſel. 
Von Farben ſind ſie braun. ac e 
Sie treiben haufig im Waſſer / wie Stäublein gegen der Sonnen. 
Man hält dafür / daß fie der Wallfiſche Speiſen ſeynd / ob dieſe aber den 
Wallfiſchen ſolche feiſte Nahrung geben konnen kan ich nicht wol glauben. 
Viel eher will ich glauben / daß ſie den Voͤgeln / als Lumben / Taubetaucher / 
Papageytaucher / gute Nahrung bringen. 55 
Sind nicht groͤſſer /als ich ſie abgeriſſen habe. 


Wir bekamen ſie hauffig in dem ſudlichen Hafen in Spitsbergen den 20 Jun. 


In qEiſe habe ich keine geſehen 5 

ie Seefahrende ſehen dieſe Fiſchlein für Spinnen an / davor ich ſie auch ſol⸗ 
teangeſehen haben / wenn ich ſie nicht in der Hand naher betrachtet hatte / und ge⸗ 
; ae fie gantzkeine Gleichheit mit den Spinnen haben. Tafel (J. gezeich⸗ 


3. Zackener⸗Rotzfiſch. 
Di.ieſer gleichet ſich mit ſeinem Bbertheil / namlich d 


e Schwaͤmmen / oder wie wir ſagen / den Poggenſtuͤlen. 

| Denn es gehet wie ein runder dicker Stiel mit durch den Stuel. 

Hat aber einen blauen Knopff / der noch einmal fo dicke iſt als der Stiel / es 
mag auch diß Obertheil einem Strohute unſers Frauenzimmers verglichen 


woe 


werden. 


(oder Suͤdhafen) 


er Stiel mit dem 


"Speer Rei / * 2.00 
Vom Stiel Kun wird er wieder dickt / und rundet fen 7 doch 0 vi | 
ſchmaler als der Stuel. i 
4 Ich habe fie geshen daß fi fi bogunten auff 
chender umb nach unten zu / gleich wie ein 
ſtoſt / wieder empor ſteigek! | 
Ich bekam fie in der Nordſee / zwiſchen Hilgeand und der Elb 1 da das 
u fer mit der See fich vermenget. | 
Ich habe fie auch bey Kuckshafen / unten an der Elbe geſehen. 
Habe mir auch ſagen laſſen / daß fie bißweilen Höher tr e ee 
Er moͤchte von Geſtalt feines Hues Huter oder von feinen e 
kener 1 werden. er 9 


4. Roſener Rotzfch. 


88 7 105 — ft 9 

Dieser Koh if Er und / doch an ſinen unbraß hn feinen x 
doppelten Strichen einwerts gebogen. 

Die ſpeichen Striche gehen auß in der Mittedeß Cörpers einfach hervor / 
theilen ſich aber an der Zahl r in zwey Aeſte gegen dem Umbkreiß / d da fie ı etwas 
naͤher zuſammen lauffen / und in 2 Spalten zerſpalten findet | ad e 

Der Cörper iſt weiß und durchſichtig / wie vo Geh Bee 
ſammen / und thut ihn voneinander. 

Die Speichenſtriche aber find braunr oth. a 

An den Enden der Spelcdenſtrcche nach dem dumm ue 

zuſammen an der Zahl 32 Flecken. | 

| In der Mitte var Scheiben iſt ein ander kleiner Cir cl / Auf N unb⸗ f 
kreiß die gedachte Speichenſtriche hervor kommen. 

Inwendig iſt er hol / mag ſein Bauch ſeyn / in welchem ich z oder bon den 

kleinen Krabben gefunden / waren durch den innerſten Circkel gebrochen. 

Es hangen rund herumb fieben braune ſubtile Fadem herab / wie ein ge 
ſponnen Seide / oder wie die Sadım pi in der Lufft ſchweben anzuſehen / dieſe 
kan er nicht bewegen. 

Er mochte wie der vor igegenvogen haben ein me el war breit ei tt 

Bu halben ſpannen. | 

Die Faden waren wolein ſpannen lang. . 

Dieſe Art bekamen wir bey Hitland. 

Er mochte ſcheibener / oder Roſener wegen! eier Sion genenettverbn: 

ai dieſen beyden habr ſch ehen ſagen / be die Mgckrelen 9 
arben 


ich empor gedr Ma 186 
ock / 8 man unter Waſſer 


7 


= 


. 12. e Vtrore Chele/ von Konfſben. 9 


„ 2 


Farben ſaugen. / welches ich aber an ſeinen Orth / ſo lange wil be fein laſ⸗ 
| 2 /biß das ich aus eigener Erfahrung folchesbefräfftigen kan 15 


Dieſe drey erſten Seequalen ſeynd ſo haͤuffig in der Nord See als Son⸗ | 


Hfäublein in der Lufft / hingegen aber ſind die umb Spitsbergen weiniger 
r See anzutreffen / bey ſtillem Wetter habe ich fie alleine oben 0 
men gaſchen / | im Stur m aber ſincken fie zu boden. | 


sin ait 1887 5. Muͤtzner Kotsifch, 


1414145 


D ſekseek te kat auch & punper Striche mit blauen Nänden. 


J piſchen dieſen Strichen iſt der Leib zertheilet, gleich in » Kürbis kön. 


In Spitsherge bey den Muſchelhaven den 8 Juli 10 fen a 
Fin mi an ven Art Notzfſche vorkommen / davon detzerſte s Hill | 
9 6 | 


Es hangen von der Mitte des Leibes heruntet zwey Zinober rothe Fadem / 


ſo außwerts von kleinen Haren rauch ſind / ſie haben eine Geſtalt wie ein off⸗ 
nes v dieſe habe ich nicht geſehen von ihm in ſchwimmen bewege. 


5 Ju wendig im Leibe / hat er ander breiter Striche / von Farben purpur / 0 
a bon Naben (htblau 7 die bilden fich ab alß wenn es ein grichiſch groſſes 


O () wer 
Der sun Leib iſt Milchweiß und nicht bo durchſcheinend / wie des 
nechſtfolgenden Leit. 


Die 1 iſt wie eine akte Mütze 75 daher man ihn Mützner g 
f damen moͤchte. 


Er mag noch eintnahl ſo groß ſeyn als er hier vor gemalet. 
Mag am Gewicht etwa 4 Lot ſchwer geweſen ſeyn. 
Ich habe nicht gemercket / wie ich ihn in der Hand gehabt / daß er gebrene 


ne te ande iſtbergangen als Rote. (Tab. F. gezeichnet mit g.) 


6. Springbrunner Notzfih. 


Der fechſte und letzte Rotzfiſch it ein fehr kunſtreicher Fiſch. 
Hat oben ein Loch einer Gan ſe Federn dicke (mag fein Mund fm) fo ein⸗ 
en in einem trächterformichte Hole / daher er Trachtener möchte genennet 
erde 


R i Die 


Von gedachtem Loche gehen 4 Striche herunter / zwey und zwey gleich 
. ee über / davon find zwey quer uber ſchnitten / iu aber nicht zer⸗ 


9 


132 Spitsberg. Reiſe / Vierten Cheflomon Kogfilben. th 
Die unzerſehnitten find eines halben Strohalms breit / und die Be 
weiche wie Ruckgrad von Schlangen oder Walliiſche zerſchnittene / ſeynd eines 
Strohalms breit / gehen bey de herab uͤber die Helffte deß gantzen Coͤrpers. 
An der Mitte deß Trächters / gehen noch 4 ander / wie Schlangen oder 
4 1 Grad e ee eat ene die nen Baer 


Jar be. 

Sie bilden fich vor als ein Springbrunn / der fi chi ing Waſerſt dir jew 
theilt daher er auch / Springbr unner oder 9 Strahler konte genennet werden. 

Inwendig aber gieng von den Spitzen Ende deß Traͤchters herab / gleich 
10 ie Yale die ſich in Regen zertheilte / welches ich fur fein Eingeweide 
achten ſolte. 

Da die gedachten außwendigen Striche ſich endigen / iſt der Corper erſt⸗ 
lich ein 1 eingebogen darnach gehet er rund zu / und iſt daſelbſt ſchmal⸗ 


richicht 
bi Dar gantze Cörper iſt weiß wie Milch von n Gräfe als er bir ebe 


Mag gewogen haben 2 Loth. 
Ich habe nicht gemercket / daß er auff der Haut brennet / fordern iſt dem 
vorigen gleich zergangen wie Schleim. 
| Nachgehends habe ich andere Arten dieſer Rotzfiſche in der Spaniſchen 
See bekommen / ſo etlich Pfund ſchwer ſind geweſen / von Farben blau purpur / 
gelblicht / weiß /ꝛc. welche hefftiger brennen als die vorgedachten in der Nord⸗ 
See / auff der Haut ſaugen fie ſich an ſo gar / daß Blattern und vielleicht die 
Noſe darauff folgeten. Davon ich dem günftigen Leſer die Figuren 
mit der Beſchreibung / zur andern Zeit hoffe mittheilen. 
Tafel b. gezeichnet mit n... 


Ende der &pigßegiien Na becbeuun 


Regiſter. * 8 


Juhalt dieſes Buchs. 
Erſter Theil? 
Begreifft der gantze Reise Seelauff ſampt dem Gewitter des 167i | 
Jahres vom 15. April bis den zı Auguſti taͤglich beſchrieben. 


Das ı Cap. begreifft in ſich die Hinreiſe von der S be biß Spitzbergen Eee 
Das 2 Cap. Die Ruͤckreiſe von Spits bergen bis auff diebe. 5 1 55 | 


Ander Thel / 
Begreifft Spitsbergens Deſchreibun g. 


Cap. Von Sypitsbergens euſſerſten Theilen. 4 
2 Cap. Jon dem Meer. . TB 25 
3 Cap. Von dem Eile, / SRH ehe 0 
4Cap. Von der Lufft. N . 


De Tel 
Von den Pflantzen ſo ich in Spitsbergen gefunden. 


Cap. Von den Kraͤutern in gemein. | pag. 41 
2 Cap. Kraut mit Aloe Blättern. 1 

3 Cap. Eingekerbtes klein Haußwurtzel. g 43 

4 Cap. Von Hanen Fuͤſen. EN | 

1 Cap. Von söffelfrm_ r. . 

6 Cap. Von Mauer⸗Pfeſſer. | 6 

Cap. Jon Tiaterwurzel. AN 2 > 

6 Cap. Kraut als Mauſe Ohrlein. 1 47 

9 Cap. Kraut als Singrun. U | zo 

10 Cap. Erdbeer Kraus. N = 

21 Cap. Bon Kippen⸗Kreue n. 3 


ee: 
| Fr a 
4 . 0 ’ 2 — er 1 2 — . Eee, Keen e 


Von den ThierenauffSpitebergem 
1 Cap. Von Spaltfuͤſigen Voͤg einn. REN Pag, SE 
SEHE 


2 Cap. Von den breitfuͤſſigen / oder unſpallfuͤſſtgen Voͤgeln. 
3 Cap. Von den ubrigen Voͤgeln ſo ich nicht habe abreiſſen koͤnneesß. 7 | 
4 Cap. Von vierfuͤſſtgen Thieren. Bun a re re: 
J Cap. Von etlichen Schlldgeſchlechtern / fo auff Groenlaͤndiſchen oder Siegbert u 
3 ſchen Reiſen gefangen werden. eee 
6 Cap. Von etlichen Floßfederichten Fiſchen / die man ohne den Waffiſch auff Spits⸗ 
bergiſcher Reiſe ſiehet. 89 
Cap. Vom Walliſch. I | 
3 Cap. Ben Bafhfıl. 07... 3 | 
9 Cap. Wie ſie mit den todten Walfifhumbaehen. 8 
zo Cap. Von des Feit oder Trahnbrennerenr. 123 
11 Cap. Vom Finſtſch. a SE „ ne ER 
12 Cap. Von Rotzfiſchen oder Seekwam. J e ae u 


Errata. 


Pag. 1. lin 1. Vor Heiligeland / Süͤgeland. 
pag. 19. l. 8. vor 77 Grad 75 Grad / 30 Minuten. 
Pag. 32. l. 27. vor ſebſten / ſelcen. 
Pag. 34. l. 23. vor Schnee / Seen. | 
-  bid. J. 25. vor wie einem / wie man. 
Pag. 3 6. l. 6. vor wen / war. 
Pag. 49. 1.16, vor viſcus, fü 3 
Pag. 5 5. 30. Dieblis / foll übergeftrichen werden. 
Pag. je. l.3 4. vor gachen Huck / Flachenhuck. 
Pag. 5 g. J. 5 vor ungemeine unangenehme, 
Pag.7..13. vor Iniß / Iris. 
Pag. 99. l. 31. X ſoll uͤbergeſtrichen werden. 
Pag. 100. . 2. vor Blatfiſche / Blackffiſche. 
ıbid. I.. vor Haar / Saͤhne. 1 5 | 
bbid. l. 23. vor Samperfiſche / Semperfife. 
Pag. 108. l. 16. vor Streich / Schiff. | 
Lag. uo. l 20. vor Stegen / Staͤf en. 
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